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ERSTE ABTBILUNG: 

TEXTE UND ÜBERSETZUNGEN. 

et 

Denkmäler altarmenischer Meßliturgii 

3. Die armenische Rezension der Jakobusliturgie. 
Übersetzt und mit der ayrischen und grichischen Rezension verglichen von 

Dr. Anton Baumstark. 

Der vorowigte Mochitharist P, Petrus Ferhat hat IS. 204-914 
bezw. TITS.16—31 der Neuen Serie dieser Zeitschrift an den Gregor 
von Nazianz und dem Katholikos Sahak dem Gr. zugeschriebenen 
Anaphoren zwei Denkmäler älterer armonischer Moßliturgie durch 
Übersetzung allgemein zugänglich gemacht, in denen hodenständige 
liturgische Figenart des inneren Kleinasiens und seiner nordöstlichen 
Nachbargobiete greifbar werden dürfte. Die Übersetzung eines dritten 
in diesen Kreis gehörenden Textes, der Anaphora unter dem Namen 
des hl. Kyrillos, dürfen wir von seinem Ordensbruder P. Aristaces 
Vardanian orhoflen. 

Von dem Einfusso, welchen Syrien auf die armenische Liturgie 
gewonnen hat, gibt in erster Linio der in dem großen Worko von 
Catergian-Dashian 8. 435—450 gedruckte armenische Text der 

Jakobusliturgio Kunde, der im Folgenden erstmals den des Armeni- 
schen nicht kundigen Freunden liturgiogeschichtlicher Forschung or- 
schlossen worden möge, B 

Das letzten Endes zweifellos in Jorusalem heimische oucharistische 
Formular, als dessen Vorfusor die legendarische Überlieferung den 
Horronbruder ‚Jakobus bezeichnet, hat — teilweise in stark von ein- 
ander abweichenden Rezensionen — eine Vorbreitung in den aller- 
verschiedensten Sprachen gefunden. Neben die griechische Rezension, 
als deren ültesto Wextgestalt die iu dem vafikanischen Rotulus Gr. 
2282 vorliegende zu gelten hat, tritt zunächt dio syrische, welche der 
Ordo communis und die Normalanaphora der jakobitischen Mebliturgio 
darstellen, Mine dem genannten Rotulus nüchststehende Übersetzung 
der orsteren ist die georgische Vorsion der JTakobusliturgio, welche 
Kokelidzo herausgegeben hat, eine Ausgabe, nach der 0. Cony- 
beare und Ol. Wardrop eine ROC. XVIIL 8. 396—410 begonnene 
Übersetzung ins Englische geboten haben. Auf die syrische Rezension 

Onzexs Canıwranos. Nano Serio VIL. ' 
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‚geht dagegen der von 8. Euringer in der Neuen Serie unserer Zeit- 
schrift IV 8. 1-93 herausgegebene und ins Deutsche übertragene 
äthiopischo Text zurück. Auf dem koptischen Gebiete scheint ein mit 
der sprischen Rezension zusammengehender Text der Jakobusliturgie 
seinen Einfluß zunächst in dem Interzessionsgebete eines saidischen 
Liturgiebruchstückes geltend zu machen, das der Augustiner A. Giorgi 
aus den Schätzen des. chemaligen Museo Borgiano bekannt machte. 
Bohairisch hat wenigstens eine ihrer Orationen einen festen Platz im 
Rahmen der ägyptischen Basileiosliturgie gewonnen. Zahlreicher sind 
die Gebetstexto des orientalischen Formulars, die sich in lateinischer 
Übersetzung mittelalterlichen Meßordines Ttaliens, Deutschlands und 
Frankreichs eingefügt finden. Eine altkirchenslavische Übersetzung 
scheint in ihrer Überlieferung eng mit derjenigen der sog. Petrus- 
Niturgie d. h. der anscheinend in der illyrischen Kirchenprovinz im 
Gebrauche gewesenen griechischen Rezension der römischen Messe 
zusammenzuhängen. 

In den Kreis dieses reichen Materials zu einer vergleichenden 
Textgeschichte des schon durch wörtlichen Anführungen’in den Kate- 
chesen des Kyrillos belegbaren altpalästinensischen Liturgiedenkmals 
tritt als eine — wie sich ergeben dürfte — besonders bedeutsame Er- 
scheinung der armenische Text. Eine eigentümliche Stellung nimmt 
derselbe unter den Resten mittelalterlicher Meßliturgie der Armenior 
schon dadurch ein, daß es sich bei ihm nicht wie bei den Anaphoren 

des Gregor von Nazianz, Sahak und Kyrillos, bezw. der aus dem 
Syrischen übersetzten des Ignatios um ein Auswechselformular handelt, 
das an Stelle der zur Alleinherrschaft gelangten sog. Athanasios- 
anaphora dem Gefüge der armenischen Normalliturgie einzubetten 
‚gewosen wäre. Das Formular weist vielmehr auch voranaphorische 
Bestandteile auf. Es sind dies wesntlich die aus einer diakonalen 
Litanei und zwei Priestergeboten bestehenden Texte eines zpbBeo- 
Ritus, der noch ungleich weniger reich entwickelt ist als derjenige 
der syrischjakobitischen Messe und ein offenbar nach Beendigung des 
Lesegottesdienstes der sog, missa ontechumenorum zu sprechendes um- 
fangreiches Stück, das in seiner vorliegenden Gestalt sich wenigstens 
zum Schluse als ein an Gott gerichtetes Gebet einführt, ursprünglich 
aber eine an die Gemeinde gerichtete Anrede über die Bedeutung des 
un zu vollziehenden euchavistischen Opferaktes, also ein Seitenstück 
zu der „Mystagogie* des Testamentum Domini und den die Überschrift 
Missa tragenden Einleitungstexten der Mebformulare des alten gallisch- 
spanischen Liturgiogebietes gewesen zu (sein scheint. Mit den vor- 
anaphorischen Teilen der griechischen Jakobusliturgie und dem syrisch- 
‚Jukobitischen Medordo halen diese Elomente gleichmäßig ebensowenig 
einen Zusammenhang, als sie siel dem Schema der armenischen Normal. 
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liturgie organisch einfügen. Erst in der Verwendung eines späterhin 
als Antwort auf das: Ta äyı xols äylos der Kommunionvorbereitung 
wiederkehrenden trinitarischen Dreimalheilig schon bei einer Inzon- 
sierung der Oblata, der auf die Rezitution des Symbols folgenden 
Hündewaschung und einem anschließenden Stindenbekenntnis dos 
Priesters mit Absolution durch dio Gemeinde ist eine bezeichnendo 
Übereinstimmung mit der Liturgie der syrischen Jakobiten zu beob- 
achten, während mit der gowöhnlichen armenischen sich auch hier 
nichts berührt. Weiterhin sind sodann Elemente der letztoren nicht 
nur in dem Gorüste der als Wechsolrelo von Gemeinde, Priester 
und Ministri saeri zwischen dio einzelnen Gebetstexte sich einschie- 
benden kürzeren Formeln wahrnehmbar, sondern cs sind solche vor- 
einzel auch tiefer in den liturgischen Text eingedrungen. Aber es 
ist doch in hohem Grade bemerkenswert, dab jones Gerüste keines- 
wogs so restlos wie in den Anaphoren des Gregor von Nazianz, Sahak 
und Kynillos dasjonigo des armenischon Ordo communis ist. Dor vor- 
Niegende Text macht auch hier den Eindruck einer ursprünglich durch“ 
‚gehends vorhanden gewesenon Figonart, die erst nuchtrüglich — aller- 
dings in weitem Umfang — durch den Einfluß gemeinarmenischer 
Weise vorwischt wurde. 

Gleich dor durch die Basileios-, Chrysostomos- und Praesanktifikaten- 
liturgie gebildeten Trias byzantinischer Formulare und der seit dem 
Zeitalter der Kreuzzüge auf armenischem Boden heimisch gewordenen 
römisch-abendländischen Messe erscheint auch die armenische Jakobus- 
Niturgio als eino von Hause aus dem armonischen Ritus fremde Form 
der eucharistischen Feier, die bei ihror Übernahme eino gowisse, aber 
im großen und ganzen doch nicht einmal eine sehr starke Armeni- 
sierung erfahren hat. Wir dürfen hinzusetzon: sie erweist sich als 
eine verhältnismäßig recht altertümlicho Form der eucharistischen 
Feier, wenn wir ihron voranaphorischen Teil und dessen strenge Ein- 
Tnchheit ins Auge füssen, Um so bodeutungsvoller wird damit die 
Frago nach dor Stellung, wolche in ihrem für einen Vorgleich allein 
in Botracht kommenden auaphorischen Teile d. I. vom Gebete vor 
dem Friedenskuß bis zum Schlußigebote dieser — weiterhin mit A zu 
bezeichnenden — Rezension der hierosolymitanischen Messe den — mit 
& und 8 zu bezeiohnenden — Schwestertoxten in griechischer bezw. 
syrischer Sprache gegonübor zukommt. 

Mit. der folgenden Veröffentlichung soll für eine Beantwortung 
dieser Frage dio orsto Grundlage geschaflen werden. Um sofort für 
das Auge klar horvortreten zu lasson, wie weit A mit G 8 zusammen, 
wie weit es völlig eigene Woge geht und wie weit es sich mit 8 gegen 
@, bezw. umgekehrt mit & gegen $ zusammenfindet, werden zunächst 
im Toxto der Übersetzung selbst die allen drei Rezensionen gemein- 1° 



samen Textelemente durch einfache, die Übereinstimmungen nur von 
A und 8 durch gesperrte Kursive, diejenigen nur von A und @ durch 
gesperrten Antiquasatz kenntlich gemacht. Elemente, die erst auf 
armenischem Boden eingedrungen sein dürften, jedenfalls aber für eine 
Rekonstruktion der A zugrundeliogenden Urgestalt des Textes nicht 
in Betracht kommen, werden in [] Ergänzungen des armenischen 
Textes und Andeutungen von Lücken, welche derselbe jener Urgestalt, 
gegenüber aufweisen dürfte, in <> gesetzt, während in () die verhält- 

* nismäig wenigen auch bei dem Streben nach wörtlichster Treue not- 
wendig gebliebenen Erweiterungen des lateinischen Ausdruckes er- 
scheinen, denen ein eigenes armenisches Wort nicht entspricht. Der 
Apparat vergleichender Fußnoten ist in drei verschiedene Schichten 
‚gogliedert. Fine erste Schicht vermerkt nach Zeilen des Übersetzungs- 
textes einerseits und nach Seiten und Zeilen von Brightmans Li- 
turgies Eastern and Western andererseits, welche Stellen von S und 
&, bezw. der arm(enischen) Norm(al)-L(iturgie) jeweils für den Ver- 
gleich in Betracht kommen. Eine zweite durch fortlaufende Zahlen- 
verweise gekennzeichnete Schicht von Anmerkungen ist den mit & 8 
oder mit einer dieser beiden anderen Rezensionen übereinstimmenden 
Textelementen gewidmet. Sie bringt in erster Linie den Nachweis 
des letzten Findes densellen zugrundeliegenden griechischen Wort- 
Iautes, soweit dieser in & vorliegt oder hei bloßer Übereinstimmung 
mit 8 sich mit Sicherheit angeben läßt. Dazu werden Abweichungen, 
die diesem Wortlaute gegenüber sei es $, sei es @ aufweist, erschöpfend 
notiert. Soweit eine solche Notierung hier_also nicht stattfindet, liegt 
bezüglich des betreffenden Griechischen Übereinstimmung aller drei 
‚Rezensionen vor. Endlich finden in diesem Zusammenhange noch 
solche Varianten von A Erklärung, die lediglich auf Entstellung des 
unmittelbar zugrundeliogenden ssrischen Textes beruhen, für die Re- 
konstruktion des hinter diesem stehenden griechischen mitlin ohne 
‚Belang sind. Für eine endgültige Beurteilung des Verhältnisses, in 
welchem A zu $ und @ steht, glaube ich in diesom Teile des Ap- 
parats das maßgebliche Material vollständig zusammengestellt zu haben. 
Nicht mehr als den Wert einer ersten und durchaus vorläufigen 
Tastung möchte ich dagegen für die dritte mit Buchstabenverweisen be- 
zeichnete Schicht von Aumerkungen in Anspruch nehmen, welche die 
testgeschichtliche Bedeutung desen zum Gogenstande hat, was auch 
in den anaphorischen Teilen A gegenüber den beiden anderen Rezen- 
sionen eigentülmlich ist. 

‚Eine dreifache Möglichkeit muß hier ‚von Fall zu Fall ins Auge gefaßt werden. Der vorliegende Text kann seine Gestalt erst durch sekundäre Entwiekelung z. B. unter dem Einflusse der arm. Norm, erhalten haben. Fr kann auf einer nchr oder weniger großen Freiheit 
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der Übersetzung berulien oder wirkliche Varianten dos griochischen 
Urtoxtos widerspiegeln. Die Fülle der ersten Art worden sich, wo- 
nigstens soweit der Einfluß der arm. Norm.L. in Betracht kommt, 
am leichtesten mit völliger Bestimmtleit foststollen Jason, Wio weit 
es angängig und geraten soin dürfte, mit Freiheiten der Übarsetzung 
zu rechnen, wird man sich auf Grund einer sorgfültigen Vergleichung 
des in den Anmerkungen der zwoiten Schicht wotierten Stofles mit 
dem ontsproulienden Armonischon hezw. seiner wörtlichen Jatoinischon 
Wiedergube zu sugen haben. Soweit ondlich das Zugrundeliogon neuer 
griechischer Toxtvariunten scheint angenommen werden zu müssen, 
bleibt immar noch dio weitere Fruge offen, ob und wioweit deren 
Wortlaut noch zuverlässig zu ermitteln ist. Tech habe, wo ich glaubte 
eine bestinnto Vermutung in diesor Richtung wagen zu dürfen, für 
ihro Richtigkeit aber doch koino unbodingto Gowähr bieten zu können, 
das Letztero durch Beisetzung eines (2) hinter den rokonstruierton 
griechischen Wortlaut kenntlich gemacht. Eino Notiorung des out- 
sprochenden Wortluutes von G und 8 erfolgt "hior nur dann, wenn 
dessen Kenntnis zur Beurteilung des Wertes von A Bedeutung zu 
haben schien, 

Der gesamten Vorgleichung zugrunde gelogt wurde für & der 
infachheit halber der bei Brightman gebotene Text. Nur wo eine 
Zusammenstellung des vatikanischen Rotulus mit anderen Textzeugen 
unzweidentig ergibt, daß jener Text nicht der ursprüngliche ist, habe 
ich ilın stillschweigend nach dieser wertvollsten Urkunde korrigiert. 

Für $ wurde neben Brightman durchgelends der uniorto Druck des 
syrischen Originals in der römischen Missaleausgabo herangezogen. 
Bezüglich des armenischen Toxtes selbst habe ich an einigen wenigen 
Stellen, denen gegenüber jch meinen eigenen noch jungen Kenntnisson 
des Armonischen nicht unbodingt glaubte vertrauen zu sollen, den 
Rat zweior ancrkannter Kenner, des Horn Bibliothekar Dr. W. 
Jindtke in Kiel und des hochw. Horn Domkapitulars Dr. $. Woher 
in Freiburg i/Br, eingeholt, %s ist mir eino angenehme Pilicht, beiden 

mir freundlichst orteilto Auskunft an diesor Stallo auch 
öffentlich meinen vorbindlichsten Dank auszusprechen, 

Es erübrigt nunmehr, in möglichstor Kürze zusammonzufussen, 
was sich mir auf Grund des durchgeführten Vergleiches zu ergeben 
scheint. Brightman hat A als „abridged from the Syriac* bezeichnet, 
Diese Charakterisierung ist in jedem Fallo geeignet, über Natur und 
Bigenart des Textes sch irrige Vorstellungen zu erwecken. Zunächst 
kann schon davon nicht die Rede sein, dad durchgchends eine größere 
Kürze für ihn den beiden anderen Rezensionen gegenüber bezeichnend 
wäre. Wo im einzelnen seino Fassung eino kürzere ist, wird vielfach 
sohr ernstlich die Frage in Erwägung zu ziehen sein, ob sie nicht auch 
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die urspränglichere sin dürfte. Nur an einer einzigen Stelle, in der 
dem Trishagion vorangehenden ersten Hülfte des eucharistischen Dank- 
obetes, ist der Charakter von A deutlich derjenige einer kürzendon 
Bearbeitung. Keinerlei nähere Berührung ist vollends speziell mit 
der im Originale erhaltenen syrischen Epitome der anaphorischen Bo- 
standteile von 8, der sog. Ziturgia minor 8. Jacobi fratris Domini, 
zu beobachten, auf welche Catergian beiläufig hingewiesen hat, wie denn 
auch die Entstehung des armenischen Textes spätestens ins hohe 
Mittelalter verlegt werden kann, während die Redaktion der syrischen 
Kurzform der Jakobusanaphora nach bestimmter Überlieferung erst 
im J. 1908 Gr. = 1591/92 erfolgte, 

Aber auch abgeschen von der entschieden zu verneinendon Frage 
eines wesenhaft abbrevintorischen Charakters des Textes darf die Ver- 
wandtschaft von A mit S nicht überschätzt worden. Tatsache ist 
allerdings einerseits, daß sie weitaus größer ist als diejenige von A 
und G. Es kommt dies besonders scharf dort zum Ausdruck, wo S 
und G am stärksten von einander abweichen: in großen eucharisti- 
schen Interzessionsgebet- Andererseits kann es auch keinem Zweifel 
unterliegen, daß mehrfach mit aller Bestimmtheit sich ein sprachlich 
sgrischer Text als unmittelbare Vorlage von A erkennen läßt. Und 
wenn jener Text, was sich gerade dort, wo wir uns mit Sicherheit 
auf jlin geführt schen, nicht minder zuverlässig ergibt, im einzelnen 
Abweichungen gegenüber der überlieferten Textgestalt von $ aufwies, 
so würde das gogen seine ursprüngliche und wesenhafte Identität mit 
8 solange nichts beweisen, als diese Abweichungen, wie es teilweise 
der Fall ist, den Stempel einfacher Korruptel an dor Stirne tragen. 

‘Von der einschneidendsten Bedeutung ist es dagegen, dad A, 
wenngleich in ungleich zalilreicheren Füllen mit S gegen G, so doch 
auch keineswegs ganz selten nicht minder unzweideutig mit @ gegen 
$ zusammengeht und mindestens einmal von dem an der betrefienden 
Stelle auch den beiden orientalischen Rezensionen zugrundeliegenden 
Wortlaute von & eine andere grammatische Auffassung vertritt, als 
sie in 8 niedergelegt ist. Diese Sachlage gestattet nur eine zweifache 
Erklärung. Entweder ist A zwar wirklich von $, daneben-aber auch 
von @ abhängig: das Ergelmis einor Überarbeitung, welche eine ur- 
sprüngliche Übersetzung aus dem Syrischen an der Hand eines grie- 
chischen Textes erfahren hätte. Oder aber die syrische Grundlage 
yon A war, wenu nur eine solche anzunehmen sein sollte, ein von 
der größeren ‚Jakobusanaphora der syrischen Jakobiten verschiedener 
Text, der seinerseits wiederum auf eine andere als die ihr zugrunde- 
liegende griechische Textgestalt zurückging. Mit der allgemeinen Ent- 
wicklung der armenischen Übersetzungeiteratur würde die Annahme 
der späteren Retouchierung einer ursprünglichen Übersetzung von 8 
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auf Grund dos Originaltextes von & sehr woll in Einklang stehen. 
Es könnte sogar eine ganz bestinmto positivo Stittze für dioso Annahme 
durin orblickt werden, daß gelegentlich einmal einen: „aalal resale, 
(Pax: vobis ommibus) von $ ein mit dom boden Eiphvn räsı» von G 
zusammengehendes Jonzuzn ft ultkyn (Paz omnibs) ontspricht, 
Donn hier könnte eine Konntnis der abweichenden Toxtform von G 
Aurch einon syrischen Text überhaupt nicht vormittelt sein, weil das 
iechische räsıv sich olmo Zuhilfenahme eines Pronominalsuffixos sy- 

risch gar nicht; wicdergeben läßt. Allein diosos Momont ist doch weit 
davon onffernt, oino wirklich zwingendo Boweiskraft zu hositzon. Mau 
darf nicht Aborschen, daß die in Rodo stohondo Form dos liturgischen 
Grußos eine in der um. Norm-L. häufig vorkommonde ist, wonn sie 
in ihr auch nicht gorado an dor in Betracht kommenden cinzelnen 
Stalle gebraucht wird. Es muß daher mit der Möglichkeit gorochnet 
worden, daß in diesem Einzelfallo eino durch innerarmonische Tost- 
entwicklung bedingte rein zufällige Übereinstimmung von A und @ 
vorliegt. Demgegonibor ist. sodann Folgendes nicht. unberttcksichtigt 
zu Inssen. Wäre wirklich dor vorliogende Text von A durch Über- 

beitung einer älteren armenischen Übersotzung von 8 auf Grund 
eines Exemplaros von @ zustande gekommen, so mühte man erwarten, 
daß Aio Übereinstimmung mit & eine unyorgleichlich weitergehende 
goworden wäre, Denn, was man bei solchen Überarbeitungen anstrebte, 
war naturgemäß der Sieg dor yracca veritas über das ältere syrisch- 
armenische Element. Wie or tatsächlich aussieht, würde sich der Text 
von A, wenn er als Eigebnis einer Überarbeitung bogiflen worden 
sollto, füglich nur umgekehrt als dasjenige einer Revision vorstehen 
Iassen, der eine ältere griechisch-armenische Uhorsotzung Ruf Grund 
eines wescnhaft mit 8 identischen syrischen Toxtos unterzogen worden 
wäre, Die Annalımo einor solchen Rovision abor würde nun freilich don 
Gango der literarischen Gesamtontwicklung schnurstracks widersprochen, 
Bs bleibt somit. ernstlich doch nur dio Annahme einor einheitlichen 
Herkunft von A aus dem Syrischen oflen, in welcher Sprache den 
Übersetzer alsdann, ein von dem jakobitischen vorschiedener Text di 
hiovosolymitanischen Mobliturgie vorgelogen habon mub. A gewi 
damit eino & und 8 koordinierto Bedeutung als — wonn auch nur 
mittelbaros — Spiegelbild einer von G wio von der Vorlage von 8 
verschiedenen, sich aber mit. der letztoron näler berührenden grie- 
ehischen Toxtgestalt, 

Seine Bedeutung muß dabei nun um so höher oingeschitzt worden, 
wenn man in Rechnung stellt, wio sich verschiedentlich das Verhältnis 
der drei Rezensionen in Füllen darzustellen scheint, in welchen sie 
alle auseinandergehen. Mehrfach macht nämlich in derartigen Füllen 
gerade A den ursprünglichsten Eindruck, während die beiden anderen 

nt 
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Rezensionen bald eine doppelte Weiterbildung der Grundlage von A 
nach verschiedener Richtung, bald eine über S zu G verlaufende fort- 
schreitende Entwicklung zu vertreten scheinen. Gleichwohl würde es 
durchaus verfehlt sein, wollte man sich etwa den hinter A stehenden 
griechischen Anayhorentest, das griechische Original der anaphorischen. 
‚Bestandteile von S und diejenigen von @ als eine Reihe zeitlich auf 
einander folgender Entwicklungsstufen einer und derselben liturgischen 
Grüße vorstellen. Daß in anderen Fällen doch auch wieder G, in 
einzelnen wohl auch $ den Eindruck größerer Altertümlichkoit macht, 
mötigt zu einer wesentlich anderen Auffassung. Nicht als zeitlich 
bedingte Toxtformen hintereinander, sondern als lokal bedingte neben- 
einander haben ursprünglich die drei Rezensionen der Anaplıora des 
Herrenhruders gestanden. Was einor von Hause aus in der Über- 
tragung des althierosclymitanischen Formulares nach neuon Gebraucls- 
gebieten begrlindeten Diflerenzierung regionaler Toxtgestalten weit 
hin She bleibende und endgültige Bedeutung verlichen hat, ist zweil- 
los die konfessionelle Spaltung des Ostens gewosen. @ stellt eben die 
chalkodonensische, 8 die jakobitische Rezension des Textes dar, und 
dementsprchend wird man nicht umhin können auch die syrische 
Vorlage von A sich als das liturgische Normalformular einer bestimmten 
von der Kirche Ja'güß Bürde@nds verschiedenen kirchlichen Deno- 
mination aramäischer Zunge zu denken. Um welches konfessionelle 

Gebilde der syrischen Welt es dabei allein sich dürfte handeln können, 
scheint mir glücklicherweise keinem Zweifel zu unterliegen. Man weiß, 
daß noben der den phthartolatrischen Monophysitismus des Severus 
von Antioeheia und der Ägypter vertretenden jakobitischen eine 
kirchliche Organisation von Sprern der aphthartelatrischen Ohservanz 
des ‚Julianox von Halikarnasscs bis mindestens in das 9. Jahrhundert 
hinein unter einem eigenen Patrinrchen fortbestanden hat. Don Ar- 
meniern stand gerade diese Syrerkirche, deren dogmatischen Stand- 
punkt sie seit der Zeit des Katlıolikos Nrses IT. offiziell teilten, be- 
sonders nal. Es wird schwerlich als gewagt erscheinen, wonn ich 
die Vermutung ausspreche, dab die syrische Vorlage der armeni- 
schen Jakobusliturgie nichts Anderes war als die Normalliturgie jener 
syrischen ‚Juliunisten, in deren kultisches Leben und kirchliches 
Schrifttum wir damit erstmals einen, wenu auch nur indirekten, Bin- 
blick gewinnen, . 



Doukmler olarmonischer Meßliturgie. 8. 9 

Aute introitum missue so vontit sucerdos et disconus et leutor, ob 
accopto sncerdos turibulo incensat, Et tum disconus proclamat: 

Pocpulus): 
Et adhuo in paco Dominum precemur.“ Domino 

nisorore. 
5 Diagoonusy: 

Aute divinum arcanum hoc, quod consummun- 
dum ost per honorabilem et. sacrosanctum sacerdotem, Do- 
ninum precomur. 

Vropter sanota munera Domini Dei Dominum pro<comurs. 
Quapropter® atiam nos ommnes unanimi stomus ad oru- 

10 tionem ante Dominum Deum nostrum et petamus ab co, ut 
dirigat opera manuum nostrarum; Dominum pre<cemur>. 

[Et adlıue unavimi>. Animas, Miserere.] 
Sacerdos munera cooperit et incensat et dieit ora<tionemy: 

Gratiarum 
actionem et gloriue pracdicationem offerimus tibi smmme 

15 pastor bone,! Domine noster Jesu Christe, qui sanctum cor- 
pus tuum dedisti eibum rationabili gregi tuo et honorabili 
sanguine tuo sitientem populum tuum refecisti. Te adorant 
omnes reges ot tibi gloriae praediontionem offerunt digne, et 
confitentur tibi omnes linguae, quia te decet gratiarum actio 

wet confessio ab omni lingua et ab omni anima, gloria et 
honor et adoratio cum Patre et omnino sancto* Spiritu 
nunc et. 

Pax cum omnibus. 
Christe Deus noster, qui bonus es natura ct das sancti- 

2 tatem et munditiam sanetis tuis oimnibus pils, ui sanctum 
corpus tuum ct sanguinem dedisti discipulis tuis sanctis apo- 
stolis duodecim in saneto coenaculo et prascepisti eis et 
dix 
hominum amans' Domine, dignos fi 

: „Ita otiam vos facitote in memoriam mei*, otiam nunc, 
ituali c nos deleotari spi 

18: Arm. Norm.-L. 428. 1-11, 

Men du alpha ob Kıpla derDäney > Kine Akne + 
+09 mit folgendem Acc. c. Inf.) N 5 äpyınoahv 5 nahdsc?) 
aa! yAdwdpune 



10 Baumstark 

invitatione, ad quam invitavisti praecipue me indignum, (ni- 
mirum) ad sacerdotium® corporis et sanguinis tui, nt accedens 
ad id inflanmer gaudio ct laetitia et benedicam te et Patrem 
tuum et Spiritum tuum sanchum nune ef 

Ad munera dieit sacerdos seoreto: De Bu 

Haec est vietima divina, quac 
concessa est nobis ad salutem. Haee est vietima divina, ad 
quam accedentes mundamur a nigore peccatorum nostrorum. 
Hacc est vietima divina, ad quam consummata virtute pol- 
Notes ex ea güstantes conscendunt alta coelorum. Haec est 
vietima divina, quae sine sanguin(is effusion)e oblata est pro 
vita mundi. Haec est victima divina, quam praciguravit 
sacnificium pueri Abel. Haco est victima divina ot nova 
pactio salutis, quae data est nobis credentibus ad hacredi- 
tatem aeternam. Haec est victima divina, quae data est 
nobis arınatura salutis spiritus et corporis. Haec est vietima ı5 
divina, quae peccata omnium vera confitentium expiabib et 
purgabit. Haec ost victima divina, quam Dei pater” pro- 
pheta David prius dixit: „Gustate et videte, quia suavis ost 
Dominus“, Hacc est victima divina, de qua omnes patres 
ot prophetae priores sunt vaticinati. Hacc est vietima divina, 
quae Isniae prophetao data est igneo forpiec in tomplo. 
Haec est vietima divina, quam Melchisedee sacerdos dicavit 
pane et vino. Hace est vietima divin, quae prophetao 
Moysi significata est in agno et in azymis prolatis ad altare 
ahenennı. Hacc est vietima divina, qua ethniei natu aqua x 
piseinae et cx ea yustantes expiantur. Haec est victimu 
divina, in qua Spiritus sanetus aequalis Patri et Filio re- 
quieseit (camque) sanetificat, Hacc est vietima divina, quanı 
consummavit Pater coelestis et signavit Filius dilectus et 
sunchificavit Spiritus sanctus verus. Huius ‚recordamur et huic 
gloriam offerimus et incensum imponimus ante te, Dominc, 
ut Taves sordes nostras misericordia tun et expies peccata 
nostra et abstergas omnes errores nostros voluntarios et in- 

v 

EN 

iv fepoupilar © 5 Heondrup 



1 Denkuilor altarmenischer Mobliturgie. 

vitos* et dignos facias nos et defunctos® nostros magna gloria 
tua(, quae tibi est) cum Patre tuo et Spiritu sancto nunc. 

Sacordos vortit so ad populum: Pocpulu 
Pax vobiscum.‘ Et 

Et roverus incennnt sacordos ot dicit: 
cum spiritu tu. Sanctus 
Pater sanctus; sanctus Filius sanctus; sanctus Spiritus 

Et sic dincconus) dieit: Pocpulusy: 
sanctus. Zopla: Gredimus 
in umum Deum, Patrem omnipotentem, crealovem coeli ot terrac* 

Et sacordos cum canlione Iavat manus suas ante sauotum altares et 
confitetur pecenta sun ot vortit so nd populum et accipit absolutionom. Kit 
populus dieit: 

Dominus consummet petitiones tuns. 
Et sncerdos dicit orationem, antequam salutatio detur: 

Deus, qui os 
omnium Dominus, nos, qui (dipu) non eramus, dignos fecisti" 
benefico erga homines amore tuo,‘ ut oseulantes tnvicem 05- 
eulo divino sanctitalis® purgaremur ab omnibus sordibus 
spiritus eb corporis‘ et iungeremur numero sanctorum tuorum 
gratia ot miseratione eb erga homines amore unigeniti Filii 
ui, Domini nostri eb salvatoris nostri Jesu Christi, quocunı te* 

2-8: 8 81.10-93.1,642,8-43.9. 11m: 889. 22-91, 6 43. 11-10. 

© 8 al: omnibus (= Eipim werk rävcos 5köy); Gi Mlphm mäsın. 
3 Kal neck roB rvebuarde z00; (3 Kal sh nvednarl on 3 Badık: Ipdryn- 

Gi "Er ooglg mpösgmnav 4 Ihoebonev eis va Dabv Ilaräpn ravrospdropn, 
omehv obpavoß xal gs; Gi Iltsrebo, indem nur der Priostor das Symbolum 

rozitiert ® @ erwähnt die schon durch Kyrillos von Jerusulem bezeugte Hündo- 
waschung nicht mehr 9 Sub — —— — (snlutemus) invioem osculo sancto, 
et divino; G: Tran - —— — (bvoläner) AAMRas Bang elhme mal wie 
ärdeng sorbisup 

"ch nopancinara juv ch irobaıa wol ch ändern © robs nexauım 
iv © 0 mäyzay Buandeng Aids), GB: (0 rärcmı Bebs nal Anandeng 
" aklons Aus ämepyäsw sobs ävaklauc; CS: anäpyamı — * yadulpung, 
Aradecy; GS: giärdpune ! ärb mavtls nolwanod Yuyis wa abmaros, 
Vol. ünd ravcbe nolvenoD aupsbe val avednaros (mII Kor. 7. 1) in AK VIIE 
(Br. 4.295 8. 11; 24. 11), der Bas.L. (938. 1411) und einem voranaphorischen. 
Gebote von 8 (45.341) # yapızı mal olwrıpuak, nal yaudpurig Tod 
ovorevods au Yio, Kuplov di xal auräpos Aus Inzob Nprorob, ned" od 
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Patrem et Spiritum sauctun decet gloria et honor ot 
Pogpuluny: 

adoratio nune ct. Amen. 
Sackerdos): Pocpulusd: a 

Paz vobiscum. Et cum Spiritu tuoE 
Dingeonusy: € $ 

Salutationem date® invicem oseulo sanctita- 
Pogpulusy: 5 

tie? Dignos fac nos, Domine Deus moster. s 
Dingconusy: 

ala alel > Ad te, Domine* 
Sacordos dieit orationem: 3 Rn 

Qui solus es Dominus misericors,‘ 
mille benediclionem tuam et misericordiam tuam super os, 

qui inclinant cervices suos ante sanctum allare tuum,* qui ha- 
bitas in altis ct intendis ad humilia.® Deus Pater, qui propter* w 
immensum erga homines amorem tum ct ineffabilem misera- 
tionem tuam* amisisti uniyenitum Filtum tum in mundum 
Propter errantis ovis reductionem,' qui venit ch (passionem) 
sustinuit super tergum vivificae erucis eb mortuus est. Propter 
nos, qui insons erab mortis, etiam nune precamur te: ne 15 
avertas faciem tuam a mobis,” sed intende benefica volantate 

383. 3-81.9, 643.044. 5. 7:8 84.10-85. 5,@ 44. 0-15, 
17.14. 46. 

: Sadd.: omnibus (= Elpivn nera ravrwv bpäy); G: Elpnm zäsıv 
> Kat ya ee Zeinaris Bl en iv 
gihhpanı Aylo; S: Demus pacem “ övos Köptos [vai] idehuov; G 
Bar u sie ml ante ia Mhykran re ll, ar 
rnploo son Aandredov ahr eblorlar an; @ om. Th ypıv 
ou chv Ayaditv xai eröymzov usw. © 5 du Öhmkoig zarcıxav nal Tameıvä 
iropöv 30 Bes 6 Marin, 6 Ak; G om: d Marip  ® gavbauniau 

etuldag cöv mwrorerh son Tüv eis zöv nianem, Iva zo menlampenv 
arıplim mpößaroı 10 ui ärosmpagis Apds 

. _* /Asrdsase wie in der Mk-L. (Br. 128. 15), falls es sich nicht um eine Beeinflussung durch die arm. Norm.L. (484. 6) handelt > Worte, mit welchen die Gemeinde die Aufforderung des Diakons zur Neigung 
der Hiupter beantwortet. Es liegt also eine Lücke im armenischen Texte vor © xark iv äudepmeöv zoo glaubpuntav nal sobg ägdr 
obeıpnobelh). ® 
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Denkmäler altarmenischer Mebliturgie. 3. 13 

tun ad sacrifieium hoc, quod offerimus in figuram veri sncri- 
iii Fili tui, Domini nostri Jesu Christi, quia non in iustitia 
mostra sperando, quam non sumus operati, sed dn nıisericordia 
ta confdimus,‘ hominum amans Domine, et petimus expin- 
tionem ot remissionem peccatorum nostrorum eb omnis po- 
puli interventione* unigeniti Filä tu? Domini nostri et sal- 
vatoris,” Jesu Ohristi,' quocum‘ tibi, Patri omnipotenti, et 
Spiritui sancto glorin, potestas et honor (est) nune et.‘ 

Diaceomusy: 
Cum tremore stemus, cum timore stemus, 

Looctory: 
bene stemus et intendite cum cautione, Ad te, Do- 

Diaccomusy: 
mine. Sacrificium Christus oflertur agnus Dei. 
Leectory: Saccerdos) 

Misoricordia et pax et snorifieium laudis. 
vertit se ad populum (et) signat: 

Caritas Dei Patris et® unigeniti 
Filii® eius ei? Spiritus sancti sit cum vobis ommibus.“ 

Disgconusy: 

Portas, portas! Omnes cum cantione. Sursum 
Leoctory: 

exhibete mentes vestras cum divino timore. Habemus 
Diagconusy: 

ad te, Domine omnipotens. E$ gratias agite Do- 
Letory: 

mino toto corde. Digaum ot iustum (ot) 

Ion. 885. 10m, O0, 

Y ob Tip ini vaie Aumasbraıe hun merniböres dandn, A dr rg 
0 novorevods son Ti) 3 8 add: por quom et (mr ob zal) 

+ H äydem Dei (= Beod; © Kuplau) <ual> Marpbs, ot (m nal; 
om; GB add drdpe _ * zB nopmobs Tal; ss Kopln nal 
Bro3 al aurhpos huar ’Imsod Npioros 7 Kol; 08 add.: h vomavia 
1.908 Arlon Ihabparos din werd rävzer Ouär. 

© Vgl. dk wenelas soD Npurrod AK VIIL (Br. 29, jr) © Koplao 
dk nal suchen: huüv "Insod Kpioros * ool, co Maspl co mavsonpäropt, 
nal ci äylp Ivebnarı Bta, wpäros xal zuuh vv nal, Eine derartig schlicht 
Verbindung von 2öfs, »päros und zu, in doxologischen Schlußformeln ist 
uralt. Vol, z. B. das von G. Schmidt edierte Freitagsgebet in Neutesta- 
mentl, Studien Gemg Heiwriei dargebracht (8. 68) 7. 
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Sackerdon): F . f 
Vere dignum et iustum est" digne gloriam tuam 

pracdicare, te benedicere, te laudare, te adorare,’ tibi 
grakias agere, erealor omnium oreaturarum visibilium et invisi- 
bilium,® euius gloria praedicatur‘ a coelestibus eh terrestribus, 
ab angelis et ab archangelis, a thronis et a dominationibus, 
a prineipibus et a potestatibus et ab omnibus coelestibus vir- 
tutibus, a Seraphim et; Cherubim, qui ineessabili voce gloriae 

— voce (alta) — 

praedicationem offerunt ?T, gerpeiun Dei pracdi- 
Teoxtory: 

catimes= elamant;' ociferanlur ei dicund:" “ Sanchu, 
sanctus, sanctus Dominus vir<tutum>.* 

Vore® sanclus es rex" regum® ei? donator omnis sanchtatis. 
Sanctus® es tu® et unigenitus Filius tus, Dominus noster 
Jesus Christus," et Spiritus tuus sanctus,” qui imperserutabilis 
<esP>® in ommibus” et incomprehensibilis est" prafunditas tua, 
Deus Pater“: omnipotens et omnia valens,“) qui” finxisti* %o- 

135, & 51. 0-24. 

IKENTH jokokoyeiv, at ebkoyeiv, ak alvei, 
A mposmmeis; G: ok abvei, ob Duvalı, ob elleyehı, ok mpognurei, et Zofoko- 
ir 3 0ol eyapımeiv < Horw paris za dopdcon Emnonpri 
&G: Suvodaer; S: gloricant (= dofohojabaw). Der in A gekürzt wiedergegebene 
Text stimmte mit 8 überei ® äsıpizors Deodorlaus; G: äs. doknhorlar. 
Val. Kyrillos Kat. XXIII 6: üih zobro Jäp chv rapakoleisav hulı dx <G: 
Sıpaplu Deoheylav sabıny Miyapeı  ® Aadvra; om. 8; GB: add: Bofoha- 
godven 7 wenpagdea ul Mkyovca  ® "Aytos, Ayos, Ayıos ek zupıe virtue 
dam (m tüv Doräneun; G: oafaoD) 9 "Atos el Banikeb 1° zal mdamg 
dnwabıng (@ add. mipinz ual) Bari, Anz zal 5 wovoyerig son Vids, 
& xbpios Av "Inaois Npiorös 2 wol ch Ilveöpd son sanetum (= =D ärov; 
G: X% zaräyın) "ak räven 6 cä fähn con od Beod ot Patris 
(ara Marpös; om. G) 3 mavmonpätop mavrdivae 16 
„80m zu ärubxe Save is 000 dbfns hannpf <ü guvi 
oral" "Wohl erst im armenischen Texte oder in dessen syrischer 
Vorlage von dem Anfaug der ersten Hälfte des Daukgebetes sekundär auch 
hierher übertragen. © zöv Pasikenövrey nach 1 Tim. 6 15 wie zB. 
auch an einer Stello der Mk-L. (Br. 128.9). tom. möpe zat e ad. 
Gr Tom. Bl ob za mövca Emoinsag, äyov Öl)  ® Beruht auf einem Mißverständnis von <d dpeusö N In Folge dieses Mißverständ- 
nissen frei eingefügt. ' om Ans etld). 3 om. äyadd, goßıpd, eben 
5 sonnaßhs näkızra zepl zb DAdapa x 

allerdings wohl 
Wahrscheinlich. * 

. 



Denkmilor altarmenischer Moßliturgie. 3. 15 

minem de Inmo'® et concessisti ei horti® habitationem.” Et 
neglegens mandata tua® cecidit ©* gloria, quam habebat.* At 
tu, Deneficus subsistens, non invisibilem (cum) fecisti," sed ad- 
monuisti paterne, vocavisti loge® et“ prophelis,"* ipsum misist” 

s Filium tuum unigenitum® in mundum," ut* tuae imaginis 
pares rursus innovaret;” qui" venit!V et incarnatus est e'"* 
sancta virgine Maria Dei genilric," conversatus est cum ho- 
minibus“ in mundo et consunmavit omnem dispensationem.“" 

Et cum erat subiturus volunlariam mortem“" suam, quao 
0 (erat) propter nostram salutem,” ill noce”® accepit panem 

86. 80-87. 29, 51. 452. 2%. 

* änd ang Audpumov 2 6 yapısduevas abtüpchy od mapadelaon 9 mar 
paßävea dk why Evrakfv 000 (= 8: cum aulom transgressus esset mandatum 
tum). A gibt wohl lediglich ein irriges lapsas statt Larnes wieder. 
4.8: et cocidissot (m xal mesövta); Gi nal innenbvra zodenn. A gibt in jedem 
Falle deutlich die von 8 mindestens nicht berücksichtigte Präposition wieder. 
3 ob mapeides, äyade, I! änaldeuaus abröy de ebsrkärguos karip, ünähenac 
eürdy A vöpon, ZU beachten it die umschreibend Aeie Wiedergabe von 
üraßE und &s ebankayyyos zarip gegenüber der wörtlichen von S: „o bone“ 
bezw. „ut pater pulcher misoricordiat. © mpagnv 7 abtıs — — 
Karistedas ww rdauov 9 Ira dtv are dvanadan elebva; Gi 
Tva dv uew. Dagegen gibt $ in seinem „innoyaret“ die in A durch 
„rursus“ so stark unterstrichene Präposition von ävavaan nicht wieder. » "add: dE olpaväv 12 mal aapmueis iu 19 Ci: Maplac 

is rapdivon wal Deoröxov; S: aanota Dei genitrice et somper virgine Maria 
(= she Alas Drordnon nal äeınapdevon Maplac). Die A augrunde liegende 
Lesart ist schwer mit Sicherheit zu bestimmen, jodenfalls aber durch 
bloßen rapdEmo von S und durch das Attribut „sancla“ von G unterschieden 
gowosen. 34 auvanaenpagels ze mals ävlpbmag 1 mävca dnovdunaet 
© ndMov dh cbv buobar Dävazoı — — — xarablyesdar; GC ad: nal 
Tworoibv ik oranpod mach kxodsov 1 dv <ü wart mit Wiedergabe des 
Demonstrativpronomens de, das in 8 zur Wiedergabe des Relativantzos: 7 
wepdllre Obeete 

som. wa? elnbva ahv xal bualwa ® olana 
sobtoy frei, aber sinngemäß wiedergegeben; G: zodrov 
Ömas vor äyudi)  * all); GB: enmdardymaas abrdv ik rüv 1 om. 
Derapon üb 8 (ababı) zöv Thy oo mov wovoreıh; G: mbv Aomayevh, od 
Yülv cby nöpv hnav "Isodv Xpiazdv; im fun (m om. zbv wbptov 
un ie von 8 abweichende Wortat 
zu sein, dab der arme xt sonat konstant das Adjektiv dus, 
vor aß setzt. om. 20) ! om. xal Aveyelpm vor elndya 
3220099; 08: narehlliv "om Ivebnaros Ayloo wall) N add. cal 
iv rd rözwnld. Vgl. Tal. 13. 1 dy Yalovg zobz dv ch ndan. 
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in! omnino mundas* sanclas”* manus suas® ei ostendit bi,‘ 
Pater Deus,° gratias egit, benedizit, sanchificavit, fregit et dedit® 
apostolis, qui cum eo erant, sanctis discipulis suis ef dizit:“ 

Finta voce: 
Aceipite, manducate’ ex hoc’ omnes.! Hoc est 

corpus meum, quod, propter vos? et propter multos” fractum 5 
est ct datum est" [in expiationem et]* in remissionem pecca- 
torum."* 

Tacite: 
Eodem modo eham calicem post coenam accepit,” 

miseuit> vino <et aqua>"'® et ostendit till," Pater Deus,t* 
gratias egit, benediit, sanclificavit et dedit” diseipulis suis" et 10 
dizit:® 

1 Rage zby Aptoy del cv 2 yupüv; add: ul äbavktuv 2 Aylay 
are una; @ add: Avafkkdas eis obpandv «nat ävabeltıe vol 
® ebyapschsas, ebkorhens, äyıkzag, ahdaaz Erwne (oder nerdwne) © elnv 
7 Adfene gäyere 9 2E abs; om G  ® Toßrd non der zb aäna zb 
Grip ünin 10 ai zehdün; om, G 21 ylbpevov wol Badıöäkenov 

sacculo- #3 el; ägemy Auaprıöv; 8 add. et in vitam, quae (est) in saceı 
ram (= zul els Zujv alömov?), eine im Texte der Epiklese 
weiterung der Einsotzuugsworte, die in griechischer Sprache nie nachwei 
lich ist. 13 oabtus xal m moripov erh zb Aumnsu (m Lk. 22, 20; 
IKor. 11.25 wie in der Mk-L.) haftv; 8 om.: kafıv; Gi Ueabrus park <ö 
Buumvnga Aafr zb zortpes 14 vapdaas d2 olvon nal Di "nal 
Wvadelias sol; om. 8 1m. 8 gischsas, eihorfens, ayıdaas 
Zune 15 obs abrob maßnraus; Gi mais Aylots mal waraplore usw. Si 
ipsis usw. wie beim Brote, 19 elmiv 

= Das Fehlen von: mis aurnplar z03 yes And 
scheinbares, da abuupklmfßfab (dispensatio) bereits technischer Ausdruck 
für die Heilsükonomie Christi ist ip Sie swrnplas hpov (xn- 

pers (= zbr Dr 
G: 6 änandpenzos ümip duapr 

Wiedergabe von Z rapelöure ist frühestens iu der syrischen Vorlage des 
armenischen Übersetzers, wo nicht erst im armenischen Text selbst aus- gefallen. 

"zauppio) > om. ai äypärtev zal ärönev(). Oder liegt dinen — sira in Umselng der drei Ktkibute Incl Zen >> dam je nino mundas“ zugrunde? * x Ilaspt wei Bei; OS: ch Bei aal Marpl. 3 ald. ävees wie schen der Pap. v. Dör Balyzch getan haben muß. © Wohl aus der armen. Norm.-L. (Br. 437. $) eingedrung © om. die Hinzufügung eines „Amen“ durch die Gemeinde, bezliglich deren G8 ers Som. arafiktas cs <br obpaviv no Marpt 



Denkmäler altarmenischer Mebliturgie. 3. 

Alta <voce>: 

Accipite,' bibite® omnes ex hoc“ Hic est 
sanguis meus novae pactionis, qui propler vos et propter multos 

Leectory: Sa- 

efunditur' in remissionem peccatorum.‘ Amen: 
ecerdosy: 
N 109 factote in meam memoriam. Quokisscungus® co- 

s medetis panem hunc ei® calicem’ potabitis, mortem‘ meam’ 
annuntiate eb” adventum meum”! confteamini.”“ 

Populus dieit: 

Mortis tuae, Domino,” recordamur"“ et resur- 
roctionem tuam confitemur" et(, qui) iterum (erit,) adventum 
tuum exspectamus. Et" sit misericordia tua super nos. 

‚Secreto sacordos: 

» Cum recordamur” mortis” unigeniti il 
tui*® et triduanae resurrechomis oius, qua (fwil) a mortuis, 
et ascensionis eius ad te" in coelos et sessionis a dextera tua,‘ 
‚Pater et” terribilis et gloriosi” adventus eius”(, qui) iterum 

7M:897.20-00, 052.200. 10 
A rdßere; om. G 2 mlere; S add: omnen 3 Tndrd mon darl ch 

alfa zb ehe wawhg Bnbjuns zb örip önüv nal mohköv ixjeöneven; 8 add. 
al habıbönern) 4 ıls Apeaı änaprıöv; 8 mit dem gleichen 

Trusatzo wie beim Brot # Ayfve © Tobro mawice els chv duhv ävde 
wma: boduıs Av dsDinze adv äprov wobter 7 ro morips; G add: zodro; 
8: misturam, qune (est) in enlico hoc * mlmre, cv Dävardv © uno; 

8 87. 90-89. 11, 6 52. 90-54. 12, 

Gr c08 uloß 206 Außpdren 10 xarappäldere ml M ou; Ch: abtod 
12 Buokoyetze 13 Tüv Dävardı ooo, Köpe, 10 @: xarayyäidoner 
18 xal mh Audsrastv ao buokoyoönev. 10 8 fügt hier noch eine Bitte 
um Sündenvergebung ein." Meumnudvar; 8 add: igitur Domine (m odv 
Köpu); G: obv wal fpeis ol äuaprulal row Luorowdy abrod malmuäzun, tod 
awrnplov aranpod, Es int alıo von A über 8 zu @ eine zunehmende Neigung 
zur Rrwoiterung der Stello zu beobachten. in od Daväcn 19 om. 
G; 8: tui (mom); ,@ add: mal ang zuge 20 mal che rpinudpou du ver 
1püv Avasrästus wäl the — — — els obpawbe Avon nal ahs Ex dektöv aon 
06 Ilarpds vaDiipas wal che; 8 führt die ‘Anrede an Ohristus weiter. 
M qoftpäs mal ivbdkon; Ci ivdkon nal qufepde 2 abrod mapmaalas Si 
adventus 

© närses d& abred wie der Papı v. Där Balyuch. vom. zap 
© om. äypis ob Dßn, wie G, bezw. Du, wie 8 hat?) Oder sollte das 
vorangehende ‚advontumt statt ävdsrasıy ein Reflex dieses Zusatzes sein, 
der allerdings auch im Pap. v. Dör Balyzeh bei sonstiger Übereinstimmung 
mit IKor. 1195 fehlt? U sod novopevodg ou Vib  * (sie) meh ed 
(eis obpammde ändd) om. Acad nal 

Onmexs Onnsrzanus, Neus Serie VII. 2 



18 Baumstark 

— vooe alla — 5 
(erit)* clamamus et dicimus:” Parce nobis, 
Domine,! parce et* miserere mostri?* et mitte in nos et in’ 
propositum panem + hunc* sanctum Spiritum’ essentia parem 
et‘ gloria parem.® Unigenito tuo," ut faciat panem hune 
corpus® + vivifieum, corpus salutare, corpus coeleste, 
corpus liberans spiritum et corpus" et calicem hunc’ 
sanguinem novae pactionis,' sanguinem salutarem, san- 
guinem vivificum, sanguinem coelestem, sanguinem li- 

Teoctory: 
berantem spiritus et corpora omnium credentium. 
Amen: 

4 Geis huöv, Köpu; om 8 2 Ddyem ini > xal Kardareikov 
dr Anis nal ind erh buoodadv ze mals Ta morg möu nbv Aprov 
zobzev aaa © Gi äyov Npisrob 7 al cd marfpiov zodıo; Si et 
mistem, quod (est) in calice hoo_  * alua Th xanie Auufiang; G: allız 
Alpov Kpiorod 9 "Au 

ray rapovolag wie Chr.-L. » Boäpev nal Akyonev unter Aus- 
lassung einer wortreichen Erweiterung der Parusie-Erwähnung, die GS, 
ohne unter sich im einzelnen wöllig übereinzustimmen, hier einfügen. 
© geisaı nal, wogegen ein in GS eingefügtes vom Gedanken der O} 
darbringung ausgehendes Gebet um Sündenvergebung fehlt, 4 Ohne 
Erweiterung, die in 8 in der kürzeren Form: „Deus Pater omnipotens“ 
5 Beds 8 Ilarhp 6 ravzonpäzup) auftritt und in & noch erweitert ist um 
den Zusatz: ördnzov Anis 6 Aebs 8 awrip Aky, Erdngov fnäs & Bebs zack 
36 nern Bei soo ziv mpoxelievov Aprov zabrev; G: Ent ca mpoxelpera 
änın Böpa zubra; 8 om'äne  * co äyov Iveipaß); G: 1 Iheönd soo 
3 ravänov 8: Spiritum toum sauetam (= zb Mvehud con 1b Ayov 
© Autokov(d; GB: auratbıo. Vgl. das Schlubgebet der ägypt. Greg, 
38 10 detov aal Ayıoy ol Öpoobsuov val Buokbvanov xal öuödnkov nal suvaddıov 
mreönz #5 Movorerei oo. Zu einer solchen Verbindung des HI. 
Geistes nur mit dem Sohne ließe sich das in AK VIIL,an entsprechender 
Stelle stehende: zöv wäptupa xav maßnndtov <od zupfen "Inzuö vergleichen. 
Es ist aber auch möglich, dab lediglich im armenischen Texte ein ghy 
Suyp uuamus In. (bi, Pator Deus, et =col <ö Ilaspl nat Bei xal) ausgefsllen 
ist oder eine entsprechende Lücke sich schon in der syrischen Vorlage 
des armenischen Übersetzers fand. Vgl. in G: zb abvBpoviv zur ch Bein 
zul Marpl vol 2 wovoyevetavo ulö, +5 euußarıkedon, in 8: zb ainpovov uam. 
et Filio aequalom regno (= xal xB Yiß sunßandedon). In jedem Falle ist 
A erheblich sparsamer als GS in den dem Hl. Geiste gegebenen Epitheta 
und läßt, weiterhin die den beiden anderen Rezensionen gemeins 
nahme auf Jordantaufe uud Pfngstwunder vermissen. ! Ohne ein: 
wie es hier {m Munde der Gemeinde GS vorsehen. 

10 



Denkmäler altarmenischer Mebliturgi 

sacordos. Et tum adorat tr sanetum arcanım ot 
it orationem secreto: 

Hacc ter divende 
oseulatur altaro ot di 

Ur fiat’ hoc? ommibus, qui 
communicant,'* in suncfitatem animarum“ et in sobrietatem® 
spirituum et corporum® et in plenitudinem omnium® operum 

5 bonorum.' (uapropter etiam nos, hominum amans Domine, 
adoramus eb precamur et petimus a te: Parco nobis et sus 
eipe de manibus nostris munera corporis tui et sanguinis eb 
concede por hacc [pacom omni mundo et]® firmitatem sanctae 
ecclesiae ill, cuius fundamentum positum est super sazum fidei,” 

10. quod ost: professio Petri," ot conserva (cam) * firmam? usque 
ad. consummationem mundi.“ 

[Por hacc etiam aöribus largire temperaturam et agris 
fertilitatem.]* 

Memento, Domine, etiam ilorum, qui” in onroeres" con- 

Ar. Norm.L. 439. 301. 889. 15-25, @ 54. 10-21. 
19: 8 90. 28-29, G 55. 20-20. 

! ta yimm 28 add: mobis eb (= Aulı wait) 3 Häsı zoie 
erohaufävovan; G add: els Age änaprıön nal es Luhv aldmor 4 ek 
Araapiv duyav 3 nal aupdrun, es 6 Apyuı ayadav 3 els zur. 
gurwdv wie ärlas dwäretas; vor dem letzten Worte add. S: tuno (= oo), 

2 000 xabokiche nal Arostchuhg. Wiederum die Linie einer Neigung zu 
stärkerer Erweiterung von A über S zu @! "Ay Üeueklusas imme 

int hy abepav ang mloreng 9 Bagukderev abrhr; om 1 nägpe che 
aurrdelag zob alövog. "1 Muhadnt, Köpe, vol ron; G om. ao 

"om & abe. © Voll als väfıy in der Apikdoso der Mk 
sig Yoyie in derjenigen der Ohr-Ta (Br. 191. 23 bezw. 330. 14). 
poriy rävtov(?); GB: napragoplav. Vgl. es mnapoviv corlas an einer in- 
haltlich verwandten Stelle der Bas.-L. (Br. 312. 28 Daß os sich 
hier um eine recht jungo Toxtretouche handelt, vorrüt schon der zusammen- 
hangelose Übergang in eine Anrede an Christus. Mindestens die lotaten 
Worte sind zweifellos erst auf dem armenischen Sprachgebiet, weil aus der 
arm. Norm.-L. (Br. 439 301) eingedrungen. * om. Ta möhar Foo ah 
yenagicome abrhg Ad mdene alpnus mal eumäktun 76» ärtakonbvar Div 
üvoplavct). Oder wurde die Wiedergabe wenigstens des Zitats von Mt. 
16. 18 durch die im Text stehenden Worte verdrängt, die gewiß auf kein 
griechischen Original zurückgehen? 1 add. Kauıstov oder axdobömazon(H. Vol. 
in AK VII: Drug 6 xbptos Antuotov abrhv nal änkudensror Ziaguhdkg xal dia- 
enpham wär zig ouvrehalas 105 alävos raDapeluunemy Art tiv nerpav (Br. 
10.71) bezw. Onws abthv Biaguhäkgg Anuocor xal ankuhvisrov äypı <fc 
auveehalag zo alövos (21. 17). 6 Zweifellon aus dar arm. Norm-b. cin- 
gedrungen. 3 iv zuianats; GS: dv Busuols, 
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ieeti stant et in vincnla,* of qui in exiliis sunt, fratrum nos- 
trorum! et asgrorum et febricitantium et obsessorum® et omnium 
vexatorum variis doloribus. 

Memento, Domine; etiam paupertatis meae,‘ qui non sum 
dignus vocari in gradum hunc terribilem et ne memineris 
peccata iuventutis et ignorantiae meae,' sed memento 
mei, Domine,” propter multam miseriordiam huam,'* quia a te 
est eapiatio." 
> [et] omium oculi in te® intendunt 

ei® aperis omnibus providentem manum tuam et alis omnes 
abundanter dulcedine voluntatis® tnae. 

Salva nos, Domine Deus noster, ab ommi afflictione 
et ira” et ab omnibus plagis, quae veniunt super nos,‘ 
et conserva nos cum orthodoza fide in mandatis tuis 

2-7: 8.90. 18-25, @ 55. at. 
890.327, & 56.01 d.h. Schluß eines Gebotes für Sogen dor Foldfrüchte, 

essen Körper ausfiel, als an früherer Stelle Aie entsprechende Bitte der ar. Norm.- 
L.eindrang. 12-14: 890. 30-91. 10. Rin Gegenstück in G fehlt. 

3 xal tüv dv äoplauc ädekgiv Auöv (= S: et in een, Aatram more. 
ram); G: nal <öv dv alynakusiauc nal Epplauc, cüv dv nerdAhoıs zal Bard- 
vor xal rinpeis Daskelax dvcuy rarkpov nal AdeAgöv huov 2 tv vo 
sebrzav wa napvvrev al züy Omd muundrev axaddgruv Evogkaudvun. 
3 Muiobnsı Köpe 4 G: nal duod vob rameıvod nal äypelon Bodkon ao. 
® Anaprlas vebrgabe way el örukas u werodöe (unter Anflerung von 
äyrolsc als Genotiv); S: peccata juventutis mene et i 

mineris (unter Auffüssung von äolas als Accusativ) 
mAnDos nd Mkoos son: ru mapk cold ass 1 ol äpdednel var 
zöv leo © nal ävalyeıs ad shv —— — yeipä a0 mal Zuryumäe näv 
Töov eblonlar (mit Wiedergabe eines aus wuykak, wie $ hat, verschriebenen 
a) 

% iv espeig; GS: drgukanats © Köpı, was tatsächlich an dor zitierten 
Stelle Ps.22 (23). 7 vorkommt. Als griechischer Urtext ist wohl zu rekon- 
struieren: äld& xark zb mAtbos zo Ükdos anu uwialhrel oo, Köpte. * om. 
das in $ hier eingeschobene Zitat schon von Ps. 129 (130). 3, das schr wohl 
ein sekundäres Textelement sein könnte, dessen Eindringen das folgende 
Zitat von Pe, 129 (130).4 veranlaßt hätte, om. ob dus tin zpoghv 
abröv dv uinaipiz, was GB in Vervollständigung des Zitats von Ps. 141 
(145). 151. hier einschalten. * om.: et necessitate et ab omni machinatione 
et adversitate malorum hominum et ab omni vi et impelu daemonum. 
© 8 ald.: propter peccata nostra. Man wird mit den Ausfall eines wit 
qug digg im armenischen Texte zu rechnen haben 

10 



Denkmäler altarmonischer Moßliturgie. 3. a 

el omnes, qui digni facti sunt stare ante te in sancta 
eoclesia et ewspoctant abundanter" misericordiam tuam." 

Momento, Domine, etiam® sanctorum’ episcoporum 
nostrorum‘ et omnium, qui cum rectitudine duxerunt nos 

s verbo ob opere ad voram religionem eb ad (bonos) mores, 
praccipwe archiepiscopi nostri et omnium orthodozorum 
episcoporum, qui rectis moribus conversati sunt in mundo,* 

* Memento etiam (eorum), qui nobiscum (suut), Aono- 
rabilium presbyterorum et diaconorum et omnium fa- 

1 mulorum ecolesine et omuium ordinum ministrorum, qui 
cum sauctitate ministraverunt onmibus diebus vitao suno. 

Memento etiam (sorum), qui nobiscum oreoti stant 
et nobiscum orant et sanctorum patrum nostrorum ei 
‚fratrum et felicium et illustrium doctorum nostrorum® ot 

1silerum, qui non sunt commemorati nominatim, et (corum), 
qui precati nos sunb et petiverunt, ut (pro ipsis) oraremus. 
Concede unicuigue, Domino Deus noster, yetitiones suas." 
>" etiam (vorum), qui obfulerunt sacrificin. super 

sanchum altare tum,“ et qui voluerunt offerre et non ha- 
27:8 90.714, 6 55. iM. 
1281: 8 00. 16#, In @& entspricht bis zu einem gewissen Grade das Gebot für 

(lo den Zolebranten umgebonden Diakone 55. 8i 
14-17: 8 91. 16-25, In @ berührt sich sachlich nur der Schlußteil des Ab- 

nutzen 50, 12-1 ray zäv dvreikaubvav alv 109 wrmuovebuv abry dv 
Tale mpogeupalk. 100: 81. 21-34, 56. 10-10. 

! ämendeydpenon ra napk sob in 2 Mwjadnei, Köpte, xal tüv 3 äylov; 
sastorum (m Iatan) 4 imizubron Av; Gi razlpuv yuüv nal Arte 

oörun. ® Vgl. 8: prosbyterli honorabilis clur, quod hic ot ubique (est), 
ot dinconatus in Christo et religui omuls ministerii ot omnis ordinis oo- 
dlosinstiei, bezw. zu dem vormutlichen griechischen Urtext Bas-L. (Br. 
330, 18-20): +00 rpeoforeplon, zns dv Npiori dıazovlas mal mavebe koparıxoh 

© nal cv bs mposgophs npocevepudvrov int zb Ayov Dusıa« 
G add: rabras vor und dv ch afmpos Audpg nach mpos- 

"rkovalıng gegenüber rAobzıa was 8 (divitem) wiedergibt. ® om. die 
hier in 8 anschließende triuitarische Doxologie. * om.: Soneotutem ho- 
noratam Jargi Domine, longaevos custodi eos pasconten populum tuum 
in omni oastitate. Ü om: ob eorum, qui absnt. ® om: quno ad sa- 
lutem ipsorum spectant. f Im armenischen Text dürfte ein: Bpahu SE 
(Memento, Domino = MwAaßntı Köpıs) ausgefallen sein. 
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buerunt facultatem,“ et omnium, qui propter bona opera 
sua hie sunt commemorati.' 
> ot omnium virorum ef mulierum 

in fide consummatorum:* 
»  Elata voce sacerdos: 

Quibuscum etiam ‚nos visites, benefico 
Domine, precamur.®] 

Sanctarum virtutum coelestium, Seraphim et; Cherubim,“ 
et dominae nostrao® Dei genitricis el semper virginis Marine‘ 
et praccedentis® Praecursoris et Baptistae® tui sancti Johan- 
nis* et protomartyris” tui sanci Stephan” et beatorum apo- 
stolorum Petri et Pauli et Johannis’ et Jacobi, fratris 
ui, primi patrinrchae Hierosolymorum et omnium sanc- 
torum” et (eorum), quorum hodie est: memoria.* 

36: @ 56. 20-24 (vgl 892. 86—03.4). Von einem dio verschiedenen Klasson. 
der Entschlafenen aufeählenden Gebet gleicher Art ist hier mar noch der Schlaß or- 
halten.  5£.: Arm. Norm-L. 440. 9. 

893. 4-9, 6 50. 0-27. 8. 

3 8: et eorum, qui hie sunt nominati; G: xal züv äpelw 
Taspio 26 aloıeı verelumpiven; G: dr mie 
wivoo. In S entspricht nichts. = 
üypdveou Örepruloynulung mach <hs; 8: sanetae et gloriosne (= fs ärla 
ünddtou). 4 Beordeon nal äuınapdiven Maplas, wobei aber noch der Unter- 
schied zu beachten ist, da 8 im Gegensatze zu der übereinstimmenden 
Reihenfolge von AG- der Gottesmutter erst nach Stephanus gedenkt. 

© äyloo ’kudwon; S om: äylon 1 mpuro- 5 mpoipduon xal Yanzızz 
mäpzoges 8 Arlou 2 
Hlaöho» xal "ion (1; G 

Platz einnimmt, 
In 8 fehlt jede Spur eines solchen Verzeichnisses. "0 zul rävcov züv 
ärlov; om. 8; G: al räveuy zöv dr alövog äyluv con 

* om. eine Bitte, wie sie G mit den Worten: zal ürkp üv Exarcoc 
posiverxer 3 dv Zuavolg Eyeı und Sin der noch kürzeren Form ausdrückt: 
ei sorum, ion unmgtisgue in mente habat (> an he Bess dr Dumalg 
&yed Der spezifisch armenischen Liturgie eigentüimliche Wendung, dio 
jedenfalls der sprischeu Vorlage des Üborsetzers noch fremd war. _° Eine 
solche Aufnahme der Engel in das Heiligengebet des eucharistischen For- 
mulars ist anderweitig schlechterdinge unerhört. & Die Doppelwiedergabo 
you_griechischem mpöpnon ist wohl dadurch bedingt, dal diesen in der Vorlage wie in $ durch die beiden Worte hass Ami umschrieben war. 
® Vol. in der ägypt, Greg.L. (Ren. I 108): zai @v & ra afuapov hudpg 
She ündamggur rorobpee. 
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Deukmäler altarmenischer Meßliturgie, 8. 

Et aliorum vecordatur, sanotorum, quorum voll. Sin autem dinconus 
iu sanetnario (d)est, apostolorum (nomina) dieat, Mt sacerdos orat seoreto: 

Oramus et petimus a te, hominum amans Domine, 
propter voluntariam mortem et passionem Filü tui: adnu- 
mera nos felieibus ob sanctis populis,' qui cum veris et 
rectis moribus decesserunt ex mundo,* eb cum illorum 0c- 
elesia,” qui in coelis sunt,‘ quorum nomina soripta sunt in 
libro vitae, et cum Deatis pabribus et sanctis martyribus quo- 
zum modo recordati sumus nominatim.* 

[Memento, Domine, etiam sanctao catholicae ecolesiao tuao, 
quam salvavisti honorabili sanguine wıigeniti Tilii tui, eb 
exstingue dissensiones ob omnem doctrinam malam et aduna 
caritato ot Pace omnia membra voclesine maxima et parva.] 

Din<conus> voce Kaltayı 

Et adlue praccipue pii eb (Dei) ti- 
mentis rogis nostti eb omniun rogum ehristianorum. Da eis 
armaturam viotoriao et <esto> fortis ad auxilium eis (foren- 
dum) in omnibus bellis barbaroram ot; omnes inimicos corum 
confringe sub podibus eorum, ut nos vivi fruamur gratiu 

3-0: 80B.18-10 10-18: Vgl arm. Norm.L. 44. 1 
16: Vgl. 8 02. 11-20, 6 55. 12-1 

* Der in $ fehlende Relativsatz wird sehr stark durch den Um- 
stand empfohlen, dad nuch hier in Lkaag Jaus uk (lli populo beato) 
das Domonstrativpronomen auf einen ursprünglich vorhanden gewesenen hin- 
zuweisen scheint ® Wörtlich: „cum illa ecel io genau auch 8 
bietet, wobei wieder das Demonstrafivpronomen ein Rudiment den dort wog- 
gefallenen Relntivaatzes darstellen dürfte. © Möglicherwoise eine Liicke 

: nos por bonitatem tunm inter primogonitos 
illos, qui seripti sunt in coolis“, 4 Während dieser Verweis auf die 
vorangegangene Verlesung der Totendiptycha GS übereinstimmend freind 
ist, konnt umgekehrt A nicht eine hier von den beiden andern Rezensionen 
eingeschebene Art dogmatischer Rechtfertigung und Begründung des Gebetes 
zu Ehren der Heiligen.‘ + Dieses orneute Gebet für die Kirche stört 
hier den Zusammenhang der Toten-Kommemorationen und muß wohl ent- 
schieden als ein frühestens auf syrischen Boden, woferne nicht sogar erst 
aus der armen. Norn.L. eingedrungener Einschub betrachtet werden, obgleich 

im einzelnen an wörtlichen Anklingen in sprachlich griechischer Liturgie 
nicht fehlt. Vgl. 4» repersihew zo ala aluarı tod Kpistod oo in AK 
VIII, der Bas-L. und der ügspt. Bas-L. (Br. 21. 106; 392. 116.5 Ren, I 68) 
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eorum, quoniam tu es auxiliator eb praesul ommnium, qui 
petunt a te, hominum amans Domine, eb tibi gloria (est) in 
saccula]* 

Memento, Domine, etiam sacerdotum nostrorum eb omni- 
um orthodoxorum episcoporum [et] illorum, qui prius quie- 5 
verunt in somno pacis et qui cum vero cultu eb reota doc- 
twina (ab)ierant ex mundo et multos converterunt ad Dei 
cognitionem.” 

Et adhuc praceipue sacrosanotorum magistrorum et prae- 
sulum eoelesiae, qui a Jacobo, fratre tuo, usque nunc prac- ı0 
cones et adıninistratores steterunt sacrosancti populi tui, eb 
qui praeyaluerunt contra impios tyrannos et ducti sunb ad 
tribunalia et ad praetoria ante roges [et] ethnicos propter 
veram ot sanetam fidem. Doctrinam et confossionem 
sanctae fidei eorum confirma in animabus mostris ch 15 
orationibus eorum et precibus concede pacem sanctao oc- 
clesiae tuae! et siste nos ante terribile suggestum tuum 
sine pudore. 

Memento, Domine, otiam omnium sacerdotum [vivo- 
rum ot]® defunctorum et diaconorum et subdiaconorum z 
ct clericorum et lectorum (dacrarum) scripturarum ot 

am N .10-08.0. 10: 808. 7-10 

* Mit Wiedergabe von yls- statt ya. 

Neturgemäß nicht günstiger als das erneute Gebet für die Kirche 
ist dieses Gebot für die weltliche Obrigkeit zu beurteilen, das eine gäuzlich 
singulßre Stellung schon dadurch eiunimmt, daß es dem Diakon in den 
Mund gelogt wird. Eine an früherer Stelle einst vorhanden gewosene Pa- 
rallelo zu den entsprechenden Partien von GS dürfte wohl in der Zeit der 
islamischen Herrschaft ausgefallen und diose Nenhildung erst im klein- 
armenischen Königreiche des Zeitalters der Kreuzzüge entstanden. sein. 
* eic Deoyvoztar. Inhaltlich vyl. aus der Mk-L. (Br. 128 270): ton 
narpöc Ay Mäpnos 100 Anossöhon nal ebayyehıseo) xod bmadelkuvzos Aatv 
div swrnplas ud aus einem von Giorgi edierten satdischen Liturgie- 
bruchstück (Pragmentum Evangelü N. Johannis Gracco-Copto-Thebaicum sne- 
Guk IV usw. Rom 1789, 8.30 1x0 2a TOT 
HOPOOAOFOE („quiguo validi sunsoren fuere verbo ad Adem orthodox: 
© Im Zusammenhang dieser durchweg den Charakter des Totengebets tragen- 
den Partie mur als ein schr später und sinwidriger Zusatz verständlich. 



interpretum et exoreistarum etreligiosorum et auditorum 
et virginum et adolescentium‘ et omnium eredentium 
christianorum et (eorum), propter quos sacrificia obtu- 
limus“ 

Deus spiritum et omnium corporum)® <= — — — — — 
— — ->" Omnium wmemento, malorum et bonorum. Malos 
converte, bonorum protector fias. Aogris sanitatem largire, 
(eis) qui in caroeribus sunt eb in vinculis sunt, libertatem 
et omnibus peccatoribus conversionem ot refugium a malo,* 

- voco gultay — 
quia tu es Deus noster et tibi glorianı sur- 

sum mittinus ot unigenito Filio tuo ot omnino sancto Spi 
Pocpuluny: 

Hitui nme eb sempor.t Amen. 

5: 895. 59, 6 57. 16 

4 Mit Wiodergabo eines aus dem Lidss (sacoularium) von $ durch 
Korruptel entstandenen Lmikas Daß nicht ofwa umgekehrt durch A 
ältere und in & korrumpierte syrische Lesart kenntlich. wird, soheint « 
Vergleich mit Parallelstellen anderor Liturgion zu erhlrt 
VII (Br. 22. 1): rapd&wev, xnpöv, Aateäv und dem saidischen Liturgie- 
bruchstück Giorgis (u: a. 0. 8. 309): um unapoonoR um HAAIKOG (m rap- 
Divav, Natrön) 30 Bebe zöy mmupärov vol mäons oupndt. 

® Wiedergabe eines: wat Grip üv mposnväyxanev, während 8 ein: xal 
rip ün Inaacos rpochverxev wiedergibt.  » Hier scheint irgend ein feior- 

Schlußsttick des gesamten Totengebetes verloren gegangen zu sein, 
wie es sich in GS, wenn auch keineswegs gleichlautend au die aus Nm. 
14.22 stammende Anrede anschließt. Denn diose gehört, wie schon das 
Begrübnisgebot des Euchologions von Timuis lehrt, durchaus der funeralen 
Sphäre an. € Ein Schlalistück von ülnlichem Klange, wie ihn diesor 08 
gleichmäßig fremdo Abschnitt hat, weist das Interzessionsgebot in der Mk.-L. 
und der Bas.L. (Br. 181. 10-16 bezw. 382. 24-397. 16) auf. Teils sachlich, 
teils dem Wortlante nach fordern zu einem Vorgleiche ferner Wendungen eines 
auscheinend noch der vorkonstantinischen Zeit entstammenden Formulares 
heraus, das in zwei Hälften in die ägypt. Greg-L. eingesetzt ist (Ren. I 
8. 99, 102); wie: Tobs mertwndsas Eyeyos, Tobs isenuörag ünyäkıaaı oder 
Tois vorodsı zhv swerglav (nämlich yäpısaı) usw. die an el 6 Beds 
Auöv wel ool ehr Ofen Avantumopev aal <h noropeet con TIER wol 
ravaziıp Unebpası vöv xl el 



ey Baunslark 

Sacerdos soorelo: . 
Dignare nos omnes deleotari regno tuo 

cn Abraham, Isaac et Jacob* et remitte® ervores nostros 
voluntarios. et invitos, seienter et inscienter,‘ verbo et opere,’ 
in arcano® et mente commissos’ ot omnia peccata remibte, 
Domino Deus, et consummationem christianitatis nostrae“ 
(conserva,' Domine, sine peccalo® et congrega nos“ sub umbra 

— vooe Gall) — 
alaram tuarum, quo congrogas sanctos tuos,* 

7, 21-58. 10. 7: 8.06. 11-80, 

1 ca mapanchnare Any sk indem ual wa änabta, ck dv yuatı 
nal cd dv äyvlg: (om. mal nach ixobın 2 ch dv App nah za dv 
mpdfaı; om. G. Vg). außer 9 auch noch einen mit den Totengebeten der 
Iakobunliturgio und dem Schluß ihres gesamten Interzessionsgeboten nächst, 
verwandten Text der äxskoodla hs rowaısla am Pfngetsointag (z. B. 
Nlavenxostäpiev /apbsovov. Athen 1902. & 220): va naparthnara hub 
sh inobste wal va änobeıa, ch dv yuhseı nal dv äyvolg, <A mpdnda, ch har 
Bävovza, ch iv mpdäu, ch dv Zunvolq, ch iv Abyp uw. 3 nal ca dv di 
vola; om. G. Vgl. auch hierzu die soben angeführte Stelle. + ra zn 

i6 Lone? Hör Ypamaı; G om. huüy; S: finem nostrum ch 
Kin Gewähr dafır, dad SA 

Avöbovs, äveralayuvra usw. In der 8 
‚Ende erst hinter derjenigen um Sn 

8 gogen G zusammen ovov, möglichor- 
weise auch in 8 und der syrischen Vorlage des armenischen Übersetzers 
durch das wörtlich einem Aingöhader entsprechende +44 nur frei wieder. 
Geweben. * dmawägen dj 

* Man könnte geneigt sein, hier eine Parallele der Wendungen: iv + 
Hraıkalq oo» und iv rois ndhnorz "Afpahyı ual 'laahn xoi "land zu erblicken, 
dio G in der durch die Anrede & Ars zöy zveupäruv eröffneten Schluß 
partie seiner Totengobeto bietet und von welchen wenigstens die zweite auch 
iu 8 wiederkehrt. Doch dürfte os sich empfehlen zum Vergleiche auch eino 
Wendung heranz , wie streng demselben Zusammenhange di 
Bas. . 3a) mit den Worten aufweist: rävras huäe rphzdekar alk hr 
Hasıhelav oo» © Nur ein Verb: äues oder Agıc; GB: Avas, Ägıs, aurgü- 
Pnsor b Babe Aavdävorea, Vgl. die Ann. 2 angeführte Stelle der 
duohoudla <h yowonkalas H ävanäpenza; S: ot sine peccato (= al ävz- 
näpensa); Gi aa eüdptera ua ävandpenta dv elpfen. A. beruht vielleicht nur auf einer Korruptel (Auslassung von © = xat) seiner syrischen Vorlage © Mit Zitat von Pa. 16 (17).8 wie Pef-L. (Br. 851. 181): gühakov Anis önd Sin ankeny tor arepbzn ou; GI: md tols möhas züy dnkeurov son, 



Denkmäler altarmenischer Meßliturgi 

et tibi gloria et honor (est) et unigenito Filio tup et vivi- 
fico sancto Spiritui.* 

Pax omnibus.' 
Saogerdos) vertit so (et) orncom ducit super populum: 

Sit misericor 
5 dia* Dei Patris et voluntas hominum amans Spiritus sancti” 
cum vobis omnibus.. 

Et sacordos frangit panem ot in formam crucis obsignat onlicm |, quod 
faciunt Syri, quod non rectum est). 

Saccerdos) seoreto orat: 
Domine® Deus, Pater Domini nostri 

1 Jesu Christi‘ Pater miserationum et Deus omnis conso- 
lationis, qui sedes super Cherubim® incorporeos® et gloria 
(ia) pracdicatur a Seraphim, ewi® cum timore® adstant mi- 
lona milia’ ot Aecios milena decom milia angelorum ot 
archangelorum" ot omnes exercifus" incorporeorum,' qui 

890.56, 058.10. aM: 8 97.1 
8.09. 28-100. 9, @ 58. 10-59. 1. 

ı Elpfwm nos; 8: Pax vobis omnibus 3 Kal Zora rk ökfn, wie die 
hier in G fehlende Grußformel auch in den beiden byzantinischen Formula 
(Bas. und Chr-L) griechisch anhebt. 3 yark rärev Dun 40 
Bude nal rarhp voB Koplov haüv ’Insod Nprarod; G add. wal Mod xal an 
srpos nach Ruplo © 6 rarhp zür olarıpmar nal Orbe näone rapasıi- 
arme (m IL. Kor. 1.0); G: 6 werakmpos Köpos,  naxapia glas, A ägdowo 
ürabbens, 6 rävuv Bes nal üeorbeng, 6 Du eöddınro: el robe alünas 
#6 nabhuevos Ami zün Napoufla  ? mal Botakduerns Ind zür Yepagli, ı 
9 rapeschran ph gOüdden ® al ppm wupddes äyrkkuv xal apyar- 
yikov; G add: äylov vor äryov; S: archangelorum ot decies milena de- 
sem milia angelorum (m äpyaryikev xal uöptaı nuplabes ara) ® arpı- 
sual, was G} ohne weiteren Zusatz hinter dem so. davon abhängigen äpyat- 
rökov bietet; S: militino supernao ot coelesten 

novoyevet com Vi wol ch Lworop dual) 
ärlıp (soo?) Iveönarı © Anscheinend Rest einer nicht vollstündig er- 
haltenen_trinitarischen Formel; 8 gibt wie auch die armen, Norm.L. das 
aus Tit. 3.13 stammende: zoß neydhon Peoß xal auripos Auy’Inacd Npiotos 
wieder, das griechisch in der byzantinischen Formel dieses Grulis vorliogt. 
add, Köpe 4 yuilangpift, zu korrigieren in zulufipft, Ob aber in dem 
letzten Endes zugrunde liegenden griechischen Texte hier wirklich den 
‚Cherubim das Attribut änbparo: gegeben war, bleibt wohl melır als zweifel- 
haft, Eher möchte eine junge Erweiterng des armenischen vorliogen, 
"add: ven gößon(?) al mänı al zür dnwpdruy arpasial(?). 

® nal sol dbka nal sun wal si 



ar Baumstark, 

suscepisti saerifieiun ptiorum patriarcharum Abel, Noö ot 
Abrahae* in figuram veri agni Dei, qui tulit poceata mundi, 
etiam nunc, hominum amans" Domine, sanchifica® spiritum ot 
Corpus nostrum', ut” saneto corde ei’ illuminato spiritu‘ et sine 

— vooe (alte) — 
pudore'’ audeamus“ vocare le Deum coelestem 5 
Patrem dicentes :" 

Populus dieit oxpansis brachiis: 
Pater noster, qui in coelis e&, 

sanchificetun." 
Et postsguam fnivit, sucordon ulta &roce) dieit 

Ya, Domine Deus 
noser” ommino clemens, ne dederis nos in tontationem," 10 
quam non possumus suslinero," sed salva nos a mal" 
ot eripe nos © tontatione,* guia luum est vepmum el virtus 

160.1-17. 196: 8100, 7-12: 8.100. 5-1 

äslazoy ülsrora zäs hneripas Yuzac al ahnara, Bine umfangreiche 
Krweitermg des Texten, die woiterhin @ aufweist, fehlt in Übereinst 
mie 8 3 Walt); Gi nel naraklonov huäs Bisrera gädılpune werk map- 
ppeer üeeraylunc  * dr adpapf male, Come Vozh mepamankın; 
Gr Yozü oomrerpinnbog  ® Gall: Ananda yalıazı ° zohmöner(d; 
Kir vohuän wnahetzbal ve zbv iv zois obpauois edv Ilartpa nal Ayeuv; 
@ ad. äyov mach opavats; 8 adıl.: omnipot anotum et orane ol 
(m äyıov Bein Iariga raveopkopa?) much Nlaripa Däzep huör 6 dv 
Tois oöpavols Ayunadfin " Rip 6 ehe Any; Ci Kipie, Köpe züv due 
vänsev, hinter das Folgende gestellt, eine Wortstellung, welche auch für 
die Grundlage von SA denkbur wäre. ' u elseviyens Ads el; mei 
pamudv 1 dv od Buvdueda Öreverneluß. Val. Mkl. (Br. 130 120 
Sdev ap. mol son edorkayyyla, Zr od dunäpella Orweruedn; G: 6 el 
hy äaheveiav Apr +2 A008 füraı Anis ünd Ex 
208 dan 4 Bamtdelm aal h Abvapıc zal h Zen 

® 6 mporskänevos usw. Vgl. in einem Vormesse-Gebet von GC (Bi 
5 mpoodetänenos "Ach ck Aüpa, Nüe nal Afpakn iv Dualar, 

"aa vin, Alarora gildıßgune, oder: Aylaao, larora gikdvlpuns, kai vor. 
© om. a, falls die erstere Wortstellung anzunehmen sein sollte. 4 äve- 

j venawybvep rposömp  * Jedenfalls abweichend so- 
wohl von 8: „per Christum Dominum nostrum® wie von G: zal zöv Epyuv 
abrod val adems ännpelas wat nehodulas abrod Aid zb Zvond son 1b dnieÄndir 
ini che Anarlpav zamelunan. 



Denkmiter altarmenischer Meliturgie. 3. EL] 

Pocpulus) 
Pax cum omnibus.“ Et cum Spiritu tuo: 

Dingoonus): 
Deum adorate. 

Sarkendony: 
Tibi,* Domine Deus noster, Spiritus sancte, Deus 

vers,” inclinant? servi tu“ capita sua® et exspectant miseri- 
5 cordiam tuam magnam.‘ Consummatam* benedichonem tuam 
mitte! super nos et (super) omnem populum® et purga® nos 
ot hos ab omnibus pecoatis," ut digni flamus gustare® oa“ 
honorabili‘": corpore et sangwine Domini nostri ch salvatoris 

— vooo (alte) — 
Jesu Christi, quocum” tibi, Spiritui sancto, et 

10 Patri omnipotenti gloria, potestas et honor (est) nunc ct.* 
Elata voco: 

‚Sit gratia” sanctae Trinitatis increatae et sem- 

s.: 8100.91—101.5, 6 00.90-61.9. 1163 8101.12-10, @6L. 10-17. 

* Kal werk t0B wveönarde soo; G: Kal 7h ruebuarl aov a Sol 
3 7Alvovaen; Gi drklvanı «ot doßkol a0; C add.: Köpıe, Der 
davröv vegahde; G: Tode havröv abybras Önömiov 05 Alou a0» Ouatnstrplon. 
GinenteyQuun a map oed miele in 1 zhy elaylav ano andıren 
Bor; @ al: yäp son xal chv mach ehr. S: benedietiones (mit Ihsvan 
für Isis) ® xal Aylasov v Tva Akıoı yenbpeda xaovol (mal 
ndroyoı?) yerisdaı. Das doppelte Pridikatsnomen kann schr wohl, mub 
aber nicht in SA kürzend durch ein Wort wiodergegoben sei 

zür N abmaros xal zob alwaros; G: dyluy ou wosenpluv 12 wall 
05; G hat einen ganz andersartigen Anschluß seiner doxologischen Forncl, 
13 Qual) Touch yapıc; G adıl.: mal za An. 

» Elphwm werk rdvrev(d); S: Pax vobis omnibus; G: Eipfwm räsın. 
S könnte sehr wohl Wiedergabe von G mit einer sprachlich notwendigen 
Ergänzung von „vobis‘ und die Grundlage von A zu Elphm werk rärru 
nv) zu ergänzen sein. © Von dieser Anrede, dor in 8 jodes Seiten- 
stück fehlt, könnte höchstens ein: Köpe 6 Bebs hy fürlich auf di 
chische Grundlage zurückgeführt werden. Ganz bofremdlic i 
sierung dieses Gebetes speziell an den HI. Geist. ° schelav; GB: rhou- 
alav Ag) Anis mal Enl mäven cöv Andy Großer; Gi Audı; S om. 
* Ads vol adzebech. Schwerlich mehr! GB: Aaiv sel ıh abpasa nal <A 
aebpara  Fadd. ziplou(d) 5 zob Kaplan hin xal awripng 'Inzos 
Npierod; 8: Christi salvatoris nostri; @: edle Age Anaprıöv zal el Zain 
alonor Vgl. sooben Amnk. b. 



30 Bauinslark 

piternae' Patris et Fili et Spiritus sancti* cum vobis om- 

Pocpulusy: 
mıbus.? Amen.” r 

Diagconus): 
Cum timore intendite. 

Sacerdos accipit panem ambabus manilus (ot) elovat dicens: . 
in 

$ Pocpulun): sanctitatem sanotorum. Unus Pater sanctus, 
unus Filius sandtus, unus Spiritus sanctus’ in snecula.‘ 
Sacerdos oalicom sursum exhibet dicens 

[Benedictio Patri et Filio 
et Spiritui sanoto in snecula saeculorum.] Umus Pater 
sanctus nobiscum, unus Filius sanctus nobiscum, unus 
‚Spiritus sanctus nobiscum in saeculum.® 

Et tum gustat 0x sancto corpore ok sanguine Domini. Et nceipit dia- 
sonus poculum in manum et vortit so ad populum dicens: 

Cum timore 
Populus inelinat se et diei 

ot cautione* prooedite." Dei 
apparuit nobis; benedictus veniens in nomine Domini.“ 

Eodem modo otiam roliqua mystagogia consummatur, quomodo in reli- 
anis (itargi), 

Baogerdon: 

noster 

Gratias agimus (tbi)’ et gloriam tuam praedi- 
dicamus, hominum amans Domine.‘ . Praecipue gratias 

Bolt ao BIO man Gum 
1804.20 

1 te Anes mal dusleren wel An mid; 8 add 
(wat Anoooslos) nach ätdlos; G: wie Atlas zul nnovsl nal änttosen yal 
mpooeomzhs piädee 3 mark mdomun üpüv 3 Eile Harhp Anis, eis Yülc 
os, 8» Ihedua äpov; Gi Eis Ayos, eis Köpse ’Insoßs Xpisrds als ker 

Geod Maspdı, Gh Bla 4 eis robe alüvası om. 8; @ add.: züv albwun. 
som. fer gbßon — — — rpocediidere, In 8 fehlt eine ent- 
sprechende Formel 7 Eiyaptsroöptv ao 

* ad: zo Ilarpdg nal 208 Yiod nal zob Ayla Mveöparo: —b ’Ayd 
© Aus der arm. Norm.-L. (Br. 341. 25), wenn auch nicht ganz wörtlich, über- 
tragen, al ekaßelay; Q: Grob" Ards Köpus Cu) inkgevey hut 
!Dornubvos 6 öyghuevos dr Önbuacı Kuplav  ° (Röyapteroinen) mal oko- 
dyodndv (au), Aamoza giädulkeune (2). 

10 



Denker ltarmenischer Moliturgie. 3 3 

agimus tibi' propter magnum et inoffabilem erga ho- 
mines amorom tuum,? guö dignos fecisti nos communicare® 
corpus et sanguinem tuum:‘ Ne condemnaveris nos" poc- 
catorum nostrorum,* sed conserva nos in iustitia et sanc- 

stitate,' ul® etiam nos gustantes corpus tuum et sanguinem“ 
partem ei’ portionem“ aceipiamus cum omnibus sanchs"“ 
tuis,” qui a sacoulis tibi bone placuerunt;” quia sanctus es, 
Deus noster, et te decet gloria, potestas et honor.* 

Diaconus elovat poculum ot oseulatur et ponit in secundı 
Diageonusy: 

» Ante te, Domine misericors, capita nostra in- 
dlinamus. AR 

Sacordos in medio ocolesine: 
- Deus, qui magnus es et“ tervibilis® 

qui inclinavisti coelos et descendisti‘! ad terram et acoe- 
pisti corpus e saneta virgine Maria® propter salutem ho- 

121: 8 105. 10-29, 6 07. 1-1 

4 al mähıora ebyapıstodubv aou(d); G: Rebe b 3 duh cin rolle mal 
Agardv oou giAavdpunlav(?); 8: propier multitudinem orge homines amoris 
Ani magni ot inoflabilin (m dık zb mADns she mohAA xal ägkron ghardpu- 
rag a00d; G: dk modkhı nal Aparov gdaufpwniav 3 warakuhuns huds 

400 odnaros al vod aluarde aov wie G (04. 241); @ (0d. 
wabeng fe Imoopavlon ao mpanöine un warunplung Ads; 
aprahode(?); G ad: del xf werainpe zov äypdrrav ausrnpluv; 

8 oma xobs äysprolods und add.: tuorum sanctorum ot (m äyluv 200 xal) 
nach zöv 7 G0R& göhakov Auäs iv Anawabyn nal äywandi; GS add.: 
üyabt vor dv; G om.: dicmadbug wol. Ton eüpwmev nlpos nal 
0 züpov wie G nroh dem yat. Rotulus; $: hacroditatem (m xAnpovonlav, 
wie auch einzelne Hs. von @ bieten). In jedem Falle ist eine Abhängig- 
keit. von A von einem mit 8 identischen syrischen Taxt ausgeschlossen. 
U werd märav tüv ärlev 12 may dr alävds om ebapsamnadvron, mit 
scharfer Wiedergabe des ed-, von dem 8 mit seinem blolen ara. (placue- 
runt) keino besondere Notiz nimmt. 13 'OAeds bukyas mal 1 Bulle 
vas obpavols nal xaraßäg 

io oblatorio. 

© nizoyor yevöpeon 08 abwaros nal od alnarde aou xal Anels; N; 
cum digui simus feri partieipes Spiritus tu sancti (= äfwdEvres nöroyoı 
yevkahar 705 äylov aoo Ivunarog?); G: Ayo yeröpevor dad: cou 
© deu Ayıoc el, 6 Bebs hun, mal ook mpiner Adke, märas sad au). Vol: 
ürı Ayug ce, Köpue 5 Bebs Anav in einem voranaphorischen Gebete von & 
85. 18 4 gaßıpds; OS: Daupasııs "mal supnwllls dx Maplas <ie 
ürlas rapDiwo ld. 
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minum,' mitte super nos misericordiam tuam et misera- 
tionem* Benedic populum tuum et conserva haereditatem tuam? 
integram. Plenitudinem ecolesine tune conserva et sanctifica 
eos, qui salutant cum amore decus domus tuae et nos glorifien 
divina virtute tun. Pacem tuam concede omni mundo, ecclesiis, 
sacerdotibus, regibus christianis et pio regi nostro et domino, 
militantibus pueris eius et omni populo,” ut omni hora: et 
nunc® glorificemus‘ <te>,® Domine noster, cum Patre et; sancto 
Spiritu num. 

[Pocpuluss: SacKordos> egreditur in bema, 
Sit nomen Domini. 

adorat et osculatur altare et dieit: 

Oonsummatio logis.] 
Ft distribuit populo reliquias, Et dimittuntur. 

BM.: Arm, Normel, 455, 4456, 8. 

tim sh swrnplg tüv Avdpbmuv 3 Eökdynaov zbv Andy son, Apl- 
Aakov chv wdnpovanlar ao0 3 Tva dik ravebe(d); G add: del nal nach 
Wva;.8: ut continuo omni temporo 4 Bofäkuer 

= ianderulov d7° Ads (oder Aatv?) ra dAkm a0 nal Tode ol 
® Vgl. in der abyh öniodäußovos der Bas- bezw. Chr-L. (Br. 349. 
397. 31-308. d): 2 Ahipupa ch mehmards dv elpfum Zuagödaton,ärlanov rad: 
Ayaraveas chv ebnpkreuv ob olnau an ab abtabs Avcıllkasev =} Dix ao 
Burdı muB nörup on Adpnseu, zals Öunhnalaus con, Tas 
fapudaı, zotz faalladsıy hnüy xal mavel x Aa sov. Dar armenische Text, 

welchem diese Stelle in der armenischen Übersetzung der Chr-L. vorliegt 
(Catorgian-Dashian 8. 382f. 2.514549; Übersetzung von Aucher, 
Npoosronid 8. 399) bezw. in die arm. Norm-L. (Br. 455. 24-20) über. 
‚gogangen ist, stimmt mit dem hier sich bietenden nicht überein, so daß sich 
in jedem Falle die Annahme verbiotet, cs handlo sich um eine arat auf 
dem armenischon Boden eingedrungene Erweiterung. In dem Drucke bei 
Catergian-Dachian ist übrigens, was in der obigen Übersetzung stillschweigend 
geschah, Z. 313 der Druckfohler gbwgaufhfeh (statt almugnfhpr) zu 
berichtigen. © Die Wortstellung ist hüchst befremdend. Vielleicht ist 
umzustellen: aydul Hu. yullluyb Fun’ (nunc et omni hora), so dab A. die 
Textvariant 4 val dk ravede vertrüte. A Bin gehe, dürfte zweifellos 

hen Texto ausgefallen und fr den griechischen Urtext dem- 9otäfundv se anzusetzen sein, wio cs GS übereinstimmend ver- 
et Deum Patrem tuum et Spiritum taum sauc- 

tum nane usw, Gi zöv pevov Lüvca nal Ally Bebv Any chv Ayla xol Busobov sähe Maripn nal Yibv nal cd änov Mveüpa vos nal del nal eig sobs alävag zöy aldvan. Der griechische Urtext von A stimmte anscheinend weder mit demjenigen von 8 noch mit & fberein. 
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Die älteste Gestalt der Siebenschläferlegende. 

Ati to Ischem Apparat herausgegeben und übersetzt von 

Dr. Arthur Allgeier. 

©. Textkritischer Apparat. 
Tm Folgenden sind dio Übereinstimmungen und Abweichungen des 

Siebenschläfortextes Sachau 321 von den übrigen alten größeren syri- 
‚schen Zeugen gesammelt und wird der Versuch gemacht, in möglichst 
knapper Form dio Stufe zu konnzeichnen, welche diese Rezension in 
der Legendenentwicklung einnimmt. Dadurch ist die Anlage des 
Apparates bedingt, Fr entfernt sich naturgemäß von den Grund- 
sitzen, wie sio sich für don festliogenden, der willkürlichen Abänderung 
im Ganzen entzogenen Text oinos mit dem Autornamen veröffent- 
lichten literarischen Werkes ausgebildet haben. Aber nachdem ein- 
mal cine größere Anzahl von syrischen Siebonschläfergeschichten bo- 
kannt geworden sind, kann os sich nicht länger darum handaln, Version 
für Vorsion zu edieren und don wissenschaftlichen Stof? anzuhäufen. 
Auch mit bloßen Proben und Vorgleichungen zum Teil ganz spiter 
Übersetzungen ist die philologische Forderung nicht orfillt, Das jetzt 
zur Verfügung stehende Material ist der Art, daß der innere Ausbau 
der Legende von dor zweiten Hälfte des 5. ‚Jahrhunderts ab mit 
Sicherheit erkannt werden kann. Den Binhlick in das Geschiehe der 
Erzühlungschichten innerhalb der ayrischen Welt bis otwa zum Jahre 
1000 möchte ich den Froundon der Literatur vormittoln. Im oinzelnen 
war 0s oft schwer, für das Vorhiltnis der Toxte oino klare Formel zu 
gewinnen, weil dio Fäden wohl auf weite Strecken gleichmälig ver- 
Naufen, dann aber auch sich wieder so kreuzen und vorschlingen, daß 
io Schrift schwer die Mittel findet, um den aufgelösten Knäuel auch 

wieder so zusammengezogen darzustellen, wie er tatsächlich, vorliegt. 
Fachgenossen, welche den Weg durch dieses Lahyrinth nicht scheuen, 
wird es leicht sein, die Korrekturen selbst anzubringen, 

Da an dem Toxt nicht bloß der syrische Philologe Tnteresse hat, 
sondern die Logendenforschung überhaupt, so habe ich auch den Appa- 
vat, soweit es nach der Sachlage möglich ist, ins ‚Deutsche hearbeitet, 

Onmuxs Omnteriaxos, Nous Serie VIL. 3 
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Gleichzeitig möchte ich damit eino Rechtfertigung der Übersetzung 
bringen. 80 gewagt das Unternehmen methodisch scheinen mag, so 
stellt es doch den einzigen Weg dar, um die wissenschaftliche Arbeit 
am Text für den großen Kreis der christlichen Literaturhistoriker nutz- 
han zu machen, welche semitistischen Studien ferne stehen, aber die 
Rırkenntnis gewonnen haben, daß vielo Gewässer des byzantinischen 
und spätlateinischen Schrifttums in Syrien die Heimat haben und ent 
von hier aus genetisch beurteilt werden können, 

Der Gedanke lag nalıe, dem Apparat und der Übersetzung auch 
Parallelstellen und an kritischen Stellen einen kurzen Kommentar bei- 
zugeben; desgleichen ein Glossar der weniger gebräuchlichen syrischen 
Nomina und Verba, der griochischen Fremdwörter und dor Eigen- 
namen. Indesson ist die Behandlung des syrischen Wortschatzes und 
dor Syntax wie die Erörterung mancher inhaltlichen Orux aufs innigste 
mit der Frage nach dem Ursprung der Erzählung verknüpft, und 
anderseits führt die Tnterprotation dor archäologischen und historischen 
Daten, wenn dadurch das wissonschaftliche Verständnis der Erzählung 
salbst_ gowinnen soll, so tief in neue weitgreifende Probleme hinein, 
dad dio Beschränkung auf Text und helichen Apparat gerechtfertigt 
wein dürfte. 

Sigel und toxtki 
8 = Sachau 321, d. 754. 

P = Parisinus ayr. 235, ». XIL/XLI; in deutscher Übersetzug mit- 
geteilt von V, Ryssel, Archiv für das Studium der Neueren 
‚Sprachen XCIV (1895) 372f. 

B = Sachau 222, d. 1881. Daraus teilt P. Bodjan, det martyrum 
et sanclorum T. Pariss 1800 im Anlıang die Abweichungen von 
D nit, 

‚scho Abkürzungen: 

äs toamaraı wills musch obs sah 
do Asa wamam Aus durch P raw male want 
lo dar mich sah D ms armmrdı will, mh 
wsarı duch oh Ü wamars arme al, ad 
wamardı rial, alas his aumhrz Karen all, 
Kae naar man Man ni sah E ihr 
vamanısı auahrr dia, alas hrs als andrea 

DAS 

BO <[ reale | DO pa | dam :8 man Ga 42 
aa\auanl | wlan wullaanl 2 DA + Kam | due 
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D — Chronik des (Ps-) Dionysius von Tollmahre = Vat. syr. 162. Sie 
gibt den Text in zwei Abschnitten: I. bis 16, 21; gedruckt bei 
0. F. Tullberg, Dionysii Telmalıharensis Chronici Über primus. 
Upsaliae 1850. 8. 167. Dazu meine Ausführungen in dieser 
Zeitschrift. N. 8. V (1915) 8.20#. IT, 16, 21 bis Schluß, ediert 
von J. Guidi, Tosti orientali inediti sopra i Bett Dormienti di 
Afeso: Atti della R. Accademia dei Lncei anno OCLXXXT 
(1883/1884) Serie terza. Memorie della classe di scienze morali, 
storiche e Rlolagiche. Vol. XII. Roma 1884 9.373f. Zusammen 
herausgegehon von P. Bedjan, Acta Martyrum et sandorum. 
t. I. Parisfis 1800, 8. 3014. 

© — Add. 14650 d. 875. Rinige Lesarten hat. bereits Tullberg in 
der Einleitung zur Chronik mitgeteilt. Auf einer von Wright 
besorgten Kopie herulit die Variantenliste Guidis ZDMG XLVT 
(1899) 7491. 

B Add. 14641, nach Wright s. X/XI, von Tullberg teilweise vor- 
wertet. Nöldekes Urteil ZDMG XXVIIT (1874) 8. 268; danach 
M. Hubor, Die Wanderlegende von den Sichenschläfern, Leipzig 
1910, 8. TOR. 

I = Add. 12160, s. VI/VIL, liegt hauptsächlich Guidis Räition zu 
Grunde. 

7 — Chronik des Zacharias Rhetor nach Add. 17202; hg. von P. Land, 
Anecdota Syriaca IIL (1870) AT; dazu die Kollation Guidis 
in Testi orientali 8. 372%. 

+ Hinzufüigung, < Woglassung, - Umstellung, [] Ausfüllung 
mechanischer Lücken, +... + ungeheilte Korruptel, a (anteponit) 
bedeutet, daß eine Konsonantengruppe vor der bezeichneten 
Stelle steht, f 

Femer schreiben wir die Geschichte der Jünglinge in 
Ephesus in den Tagen dos heiänischen Kaisers Deeius P Ge- 
schichte von Ephesus und von den acht Jünglingen, welche 
daselbst das Martyrium erlitten haben O Ferner die Geschichte 
der sieben Jünglinge und Märtyrer, welche in dio Höhle des 
‚Anchilosberges in der Provinz Bphesus erweckt worden sind 
E Ferner, Erstes Kapitel. Vröpvnpa, von den sieben Mir- 
tyrern, die auferweckt worden sind, handelnd — in der Höhle 
des Anchilosberge wurden sie gefunden, in der Provinz 
Ephesus Z. 

35 nun SPB aber DO | Kaiser SPD < BO | Als — herunter- 
gestiegen war SPBDO Als sich für die Erbauung Roms tausend ir 
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[rarahis | DO last B alasululw aal P warlaa 
Ar emamis (E anal) araal le 1a — DO aan 
hai _ al\acra ms arsnhere ale mer mine wis 
an ‚massa ale waaılıa ‚mäm „ aidırch> ri 
om wur u Wade mhaslaı mE anf ihn duiarer 
uanalarts ie aa mia I nnd naaai an 
hu Kalchie m ram Ku anra gran uhren 
SPBDO _ „m 6 | ZE «du. wamardla air walranl 
mäzärse | B reulwian SPDOZE ihres | ZU na 0 
wor | PBDOZE <S wom 8 | B+ pala ZB < SPDO 

<SP «dus | BDOZE < SP län | BDOZE wanız SP 

„aiaila 10 | BDOZE am + » SPD udn 9 | BDOZE 
SPDOZE oam yusıma | DO 'ar masioil SPBOR a 

DO «us» SOBE Kasıı Kom 11 B „ass 

nor da pn ao ygaan On SPDZE yaulan — weian 
häns | BDOZE ruhe SP wuhe 13 | B ya. Jasa 
Wausso 15 | B < DOZE reifen SP rise | B< SPDOZE 
D oiasl SPO auiazl | BDO nam + ZE mama SPBDO 

| ZE _amaises SPBDO izuna | B dan + ZE az 
| B< SPDOZE dr | P «hatmnar SBDOZE una 16 

si + SPZE am 17 | BDO «hass SPZE haar 
maonin SP iaaaı 19 | DOZE <SPB asardırea | BDO 
SP ehres | DO Je ZE n SPB ir  ZE aaanin BDO 

SPDZE «aisa 20 | BDUZE < SP rdlän | BDOZE hlhr 

haiorel | PDOZE <B om Sl | O ya main 
BDOZE a „_anl SP ini 21 ZE namil SPBDO 
in» SP Von der zweiten (gleichzeitigen?) Hand in $ ist 
zwischen ı und # ein = eingefügt, was nur a sein kann, 
mahaıs also ws. BDOZE wis | SP wahaisa 

IB gahuıa BDO si 
SPBDO ’s ol, & 2 | ZE „duma SPBDO _aml 14 
SBZE enaia | ZE & alas DO SPB a 3 ' whdn m 
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Jahre orfüllt hatten, wurde daselbst ein Tausendjahrfest ge- 
feiert und es wurden im Theater viele Tiere getötet in den 
Tagen des Kaisers Philippus und seiner Söhne. Er wurde 
nach sieben Jahren seiner Regierung von Decius ermordet. 
Dieser leitete eine umfangreiche Verfolgung gegen die Christen 
ein. Als er in der 287. Olympiade zur Regierung gelangte, 
stieg er... herunter ZE ! 7 Konstantinopel SPB Byzanz DU 
nach der Stadt Konstantinopel und von dort kam or nach 
Ephesus B von der Stadt Karthngena nach Byzanz in Thra- 
zion ZB | 8 der Gegend SPDOZE der Christen B | die Ge- 
meinden SPDO <ZE alle Gemeinden B | böse SP < BDOZE 
10 Decius BDOZE Lieinius SP | 14 mit Opferblut SPBZE 
mit Opfern DO | 15 dichtgedrängte — alltäglich SPDZE = O 
drüngten sich dicht von überallher, und alltäglich B ! 16 Opfer- 
dunst SPDOZE < B ' 17 und Rauch SP des Rauches DOZE 
<B | 18 bedeckte SPBDO und vorhüllte ZB | ihre Mauern 
SPO ihre Mauer D die Mauern ZB die Mauern der Stadt B 
19 düsteren SBDOZR der Düsterkeit P | dns da SPDOZE < B 
heiduisch: wörtlich im Heidentun SPZE des Heidentums 
BDO | 20 Trauer SPZE große Trauer DO „ B| und sie ge- 
rieten in elende Lage SPB < DOZE | 23 den Ungliubigen 
SP den Verfolgen BDÜ der Verfolgung ZB | 24 am näch- 
sten Tage: wörtlich am Tage, der kam SP am dritten Tage 
BDOZE | böse SP < BDOZR | 25 den Soldaten SPBDO den 
Römern ZB. 

5 2 an abgesperrte Orte SB: auf diesen Sinn führt auch 
die Lesung der zweiten Hand durch Schleppen BDOZE 
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SPB walsım 5 — wmaia | DO mai a P mail 
hasse dag mai m — (P ally.e naSB ul, ma) 
60m uuosen hurellan ancn ullma „ulasa ao uaie 
— 14 ZU ausm) amihre dhamumı war — DO 
er 5, ZE am Is DO ulm aom yasaz zac SP nam 
wo B auaüdna SPDO aan | B Auam DUZE < SP 
isn | ZE reloan Nalın SP (pl) BDO loan | ZIE 
P gas S aumar 6 ' ZE > oma SPBDU ıhlänsz 
aam +ZE pouun dureasnla SPDU yo BDUZE „ran 
onen ga 7 | ZI < SPBDO auzn — pas | B anna IE 
aam „nahe + SPB amoı 8 ZE n SPDO ’a durcmanl 
SPB ia») SPBDO _amiaar — Jasdsa 10 | ZU DO 
Kahn 11|ZE _ ammräi aamjulaudısna — (DO wisar 
SPBDO _ omiseraı ı 12 | ZE oam yadz SPBDO Kam 
märila SBO (am Rand wL Ill) Brian 12 | ZE „_ omimmı 
aodon 14 BDOZE son into SP „amania 13 | 7 cin DP 
er wis SPBDO asia wiraa ma | ZE ulıno SPBDO 
com wi, 15) ZU amd Jaaı mim» (Guidi hlacı) ‚Aland 
<SPB Aäxa | auch im folyd. 8. ZU ham «ul, SPBDO 
Küseı D ui wirgn BZE © SP renüios | DOZM 
SPDCZE 'o esi 17 ZE < SPBDU reönım 16 | 0 rexinan 
BDCZE <SP’o amninson | ZE = SPBDO axz |B’a ap rei 
dam «nur SP Komfsurd alal 18 | ZE rwaia SPBDO ul, 

ZE «om dur ie Jaa As BDO 

Danach folgt bei Zacharias Rhetor und (Ps-) Dionysius von 
Tellmahre ein längerer Abschnitt über die Christenverfolgungen. 
Der folgende Text ist D: co ‚whiamahr wir Kan m 
wrodah Kan m aha rien la aa Kam 
Nam lan rt nn ah he lan nah 
Sch Ah ram ind yone ala nad Is ‚ads 
mm aan com „ah 1 .oam ullım relsnn 5 
uoär nam unzw ‚nom ach „_ omsbuandır rien relo 
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zerrend: wörtlich durch Gezerre SP durch großes Gezerre 
BDO und zerrten ZR | dieselben SPBDO und führten sie + ZB | 
5 und dem Schatten des Todes SPBDO und den Todesqualen 
ZB | wurden abtrünnig — bengen SPB von der siogreichen 
Höhe des Lebens wurden sie dem Glauben abtrünnig und 
fielen ab. Und ließen sich neigen und bald opferten sie DO 
fielen ab von der Wahrheit und Höhe des Glaubens und 
wurden vermocht ZB 9 seufzten SPBDO litten ZB | die Seclon- 
verderbnis der Furchtsamen SPBIO ihre Soolenverderbnis /1 
10 gowappneb waren 8 dio Lesart in P kann auf Verschreibung 
beruhen; wie sie laueh, ergibt sie keinen Stun. stark blieben 
BDOZE \ 11 standen auf dem Fels SPBDO „ ZB | 12 er- 
trugen — wie auf Schilden SPB die brennenden Pfeile des 
1Bösen bohrten sich in ihre Leiber ein wie in Schilden, und 
sio ertrugen Martern und Qualen DO wie auf Schilden er- 
trugen sio die brennenden Pfeile des Bösen und Martern und 
Qualen auf ihren Leibern ZE | 15 Und — verdorben SPBDZ 
(die Schönheit ihrer Leiber DO) und es wurden ihre Körper 
verdorben ZB ' 16 ihrer Leiber SPBDO ihres Fleisches ZE 
17 Zinnen SBOZR Söller DP | 18 und ihre Köpfe SP und 
die Köpfe wiederum BDOZE | 19 mit Geiern und Raben 
SPBDO fischfressondes Geflägel aller Art ZU | 20 und in- 
geweide SPB < DOZR | 21 von Monschenleibern SP von 
Leibern BZIE von heiligen Leibern D von Leibern der Hei- 
igen 0] 22 die Glieder SPBDO <ZN | 23 großes SP < BDOZR , 
Gläubigen und SP < BDOZN } 24 Kiftigen SPBDO Vorstän- 
digen ZI | ergrift 8? „ BDO lag auf Zi. 

Schilderung der Christenverfolgung bei (Ls-) Dionysius von 
Tellmahre; darunter die Abweichungen der übrigen Zeugen: Das 
war eine wunderbare Schlacht, das war ein Kampf voll Staunen 
für die Zuschauer, das war ein seltsames Ringen, worüber 
Himmlische und Irdische außer sich gerieten. Die Funda- 
mente der Gebäude versagten zur Schmach, die in ihnen 
vollbracht wurde. Die Dächer der Gebüude schrieen noch, 
als sie gezwungen wurden, sich zu verdemitigen vor der 
Stimme des Leides, das unter ihnen schwer lastete. Is litten 
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‚nom yiikd „ame Anlı reulmian it m dan 

som pror „ omiaumuı räle Is ‚dm äh miss Man 

Khuaı pr aan „on aär „oma au Jar äwiar 
ws ern ana oma Anl aa. alaıı nom gr 10 
Kai 1a nam nden nm as mia am rin nam 
rennt nel han m nam „_a\lahın aam umel, «a 
‚era dl _ amimares reuba aom yjaa „ omas ende 
ana Klar m oam umwiden „om u wi 

Kom vum Ib 
ZB © [lab 2 ZE dom + [Jos | ZU © [fam be | ZE sinn + [lan 1 
BZE te [Haft 4% wann [O wuus 4 ZE amsi B opmyil [smmlit 3 
— NS | ZE gun + [is 7 B un + [om | Boaml [C an 6 
NS By [N | Bag has ur Jah: ZE 8 [Bir 8 ZEC [00m 7 
Blau han gms unig, Yay [Kup won ule 
ame [vr Inn 9 ZE anna 1A Ns (Land 5) Ihsjae bares „as in 
pn waun Andy Jaspsn Ina Nafın [aan — pa 10 ZU ade [ wu | 7 
— hl | ZB us el [lem | ZE an [las | ZE Hal [hau II ZE a0m 
oma 12 Bw + [fe | Bla Tom dul al dam gun ba ann Hal la hl [ fa 
also wohl; } warohge B Jal ml ar [ll om | BC [vom | O amad 
vr + [bel Baal 4 Z ale E al [Luse 13 waychas haus di Lauf ar: 

.ZE.< [um — bel a 14 B nun [ aawike | BZE 

SPBZE usb | A ma SUBDU un han 19 
BDOZE «wgse SP ringe | U murshm D Kasahn 

si | Zi oom yandn + BDUN reiten SPZ Riten 20 
— DE _amhasiamamı SUB /m am | BDUZE < SP 
nis Klaas aan wur ham andas Kia 

IE on rn aan yinshm renani ar Mahacı 
omdur pr ulm SPBDU ‘Nara 23 — aan 22 
wruro pr mrlar om aniaı ulm rallıı „_omucarar 
man: wamiase ulane alsiao varalor a mulara 
(Be esucien — dan) Alan Kasici in Krane 
| Z nmalen SPBDUE onaunız | BDUZE ea SP rau 24 | ZE 
wisuso | ZB paula SPDUR paulas BDUZE SP isn 
ana BDOE 'a SPZ _ommagiar | Z aom + SPBDUE 
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die Straßen der Stadt vor dem Geschlepp der Christen, 
welche auf ihnen geschleppt wurden. Die Tränen standen 

10 schwer in den Augen über die Leichen ihrer Lieblinge, von 
denen sie sahen, daß Geflügel aller Art auf sie niederging. 
Die Mauern der Stadt aber gerieten in Bewegung, daß sie 
einfallen wollten, als die Leiber der Heiligen auf ihr ange- 
häuft wurden. Wo giebt es ein Leid, das schwerer wäre als 

15 dies Leid, indem die Uhristen einander anzeigten, un von 
erbarmungslosen Menschen gerettet zu werden? Väter ver- 
leugneten ihre Söhne, und Söhne kannten ihre Väter nicht. 
Freunde wurden von ihren Freunden entfernt infolge der 
Qual, dio sie umgab. 

1 war ] nämlich + ZB | war? ] und ZE | voll ] dor voll war ZB 
2 das war] und ZE | 3 außer sich gerieten ] sich verwunderten B außer 
sich wurden ZB: Kal stalt Eipeel. | 5 Die Dächer) ud a BZB 7 Es 
Titten] doun a B 8 der Christen — wunden ] der Christen auf ihnen ZE | 
9 Die Trünen] und a ZB aber pB | schwer] schr a B | über — niederging ] 
da man Raben und Geflügel auf den Leichen ihrer Lieblinge sah ZB ala 
man Gefligel allor Art sah, das sich auf ihnen niederlie® B | 12 aber ] 
und ZE | 12 in Bowogung] ins Wanken ZB | als wurden ] wegen dor 
"Heiligenleiber, die auf sie geworfen worden waren ZE | 14 Leid ) Trauon 
BZR | uchwerer | drickender BB | 15 Leid ] => und p oder ein bad ZB 
(oder wo wäre ein Leid? B | 16 gerettet] erlöst ZE | und Sühne ] auch 
8. E und auch Z wiederum + B | 18 Freunde ] oben + BZB'| wurden — 
entfernt ] entfernte man B | infolge — umgab ] < Zi. 

25 Aber SPBDU und ZB | gewonnen SPBZE erkannt D 
aufgebaut €} 26 Triunphe SP Helden BDUZE | Wahrhaftigen 
SPZ Wahrheit BDUR | groß SP < BDUZR | 27 Der Geduld 
... die Gläubigen SPB ihrer Geduld DO und die Gläubigen 

wurden durch die Prüfung der Geduld wie Gold im Ofen 

durch mannigfaltige Martern von seiten der Verfolger in 
dieser Versuchung erprobt ZH. 

28 Als — Antonius SPBDU Das aber sind die Namen 
derjenigen Jünglinge, welche geflohen waren: Achlides, Dio- 
medes Kugenis, Stephanus, Probatius, Sabatius, Oyriakus, ZB 
sieben gläubige Jünglinge, Söhne von Vornehmen der Stadt 
+4 31 Das Kreuz wörtlich: Das Zeichen des Kreuzes SP 
das Leiden des Kreuzes BDCZE unseres Herrn SP < BDOZE | 
33 häßlich SPBDOR entstellt Z | und Beten und Fasten 
SP = BDCZR 34 unter inbrünstigem Flehen SPDUB < Z 
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övorca | BDOZE Nas SP Yan | Z ran ar SPBDUR 
| BDUZE = SP renagse ehalgno 27 | Z ndrurda SPBDUN 
„anhaası duhtsa Z< SPDOE hans wrdts | DOZ<> 
oam 13 | Z< SPBDOR x Ay | DOR < SPBZ realen! 28 | B 

Z 51 B eataa DOR a onlın SP lan | ZU < SEBDO 

B+ „am SPDUZE aam 2 | DUZE an SPB &n 16 
‚das | 2 < SPBDOR resire As 3 | Pireäane SBDCZE eaird 
am _omwin a E cam uam „_ammia Zn Sl oom 
:DOR S SPBZ aom — _ambwiaa | D<oom BU aom , 
DBDCE < [edSüsna | BDUZE < SP 'a Aaisma [Masnısa 4 
eshdima— BDU ushdon [ Kasaden SP ann — häl gs are 
sam 19 — a0 5 | Z ezun dan janız reonlre hal. nam 
Bo are ar „aa SP mies — „cur 19 | DÜZE<SP 
nesuasore SPB reläasore 20 | Z a OB reine gar D reist gan 
| E duas DO Aus SPBZ pro 21 | Z relamıe Ü Konad DI 
VZE + sell SPBD _ ae | CR „als SPBDZ als 
einan — uiala 23. Zr aaa SPBDOE > ymina 22 
wasisoe DEE _omisazau SPZ _amızi B<DCR „SP 
Aal omiuss masııı wanso BDOR + wuaasa SI 
— eaösla 25 | BDCZE < SP ao — Küshs 27 | ZE eu, 
ua | BDO "sa Sl un Wade ZE a SPBDU ii 
B +0 ZB + durdyas SPBDU asia | BDO < SI «iten 
BU <SPDZE al | B wien 1a SPDOZE pisora 26 
ZE = SPBDO dur [ea 27 | B lan SPDUZE ysala 

imma 28 | BDOZE < SP a hnngl BU am SPDZE ara 
‚DE nlar SPBZE u haalo | DOZE gina SPB 

hal — rumä 2 ZE ua SPBDU mhanlas 18 
IE aunlare SPBDU aa ZI < DE unhanlenn us SPI) 
ehe SPBDU «esar | DU <SPBZE’a | DO a SPBZE nö 
BDO weni SP rcamt | ZE + An SPBDOZE ‚moian | ZB 

‚BDCZE < SV wamarı 4 ZU enläa nn want 
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unter ihrem inbr. Fl. B]] 35 des Kaisers :SPBZ < DUR | Die- 
weil SPBDCE da Z | 36 Der ganzen Stadt SP der Stadt 
BDOR der Stadtbewohner Z. L 

71 als SPB (wur Zeit nun der Opfer), welche (... voll- 
zogen wurden) DOZB ' 3 Archiv SBDOZB Haus der Land- 
leute P | zu Boden SPBDOR < % | warfen sich SP - BDUZE 
4 in dein — lagen SP < BDOZR | und sie — streuten 
SPBZ » DOR | 5 und flehten — Gott SP (und unter Seuf- 
zern < BDOR) und soufsten im Gebet ZB dann: Gott an, 
daß or die böse Zeit vorübergehen lasse | 6 Während — 
opforten SP < DOZE | 27 sie — Wahrheit SP sie aber 
Menschen von B aber die Zeit D aber die Gelegenheit Ol 
aber Z | Schulgoführten SPBZ Standosgenossen DR | 28 vor 
SPBZ bei DOR | 29 sie SPBD die Seligen + OZE 30 go- 
legt SPBDOR gestreckt Z | ihre Häupter — versenkt SP <B 
ihre Häupter < Z ihre Leiber < DOR ' 31 Tränen SP und 
Weinen + BDO und durch das Weinen der Tränen ihrer 
Augen wurde Lehm geformt ZE ' 92 unter — waren SP’ < 
BDCZR | 33 Nun SP und BDO | Nun — haßten SP Nun — 
Wahrheit BDO und Z1 | traten — hin SPBDO eifrig + ZI | 
36 Im — führst: du SPBDO der Friede — führt ZE | 37 zur 
Anbetung und SP < BDOZN, 

9 1 Deine Herrschaft SPBDU dich ZU 3 verborgenen ... 
im Hause deiner Majestät SPB < ZI im Hause deiner M. 

DO | 4 Maximilianos SPBDC Achillides ZE | aus SPBZE und 

DO | 5 und SPBZE < DU | sieben SPBDO sechs ZE | Edle 

SPBDO Söhne von Tdlen ... und Soldaten ZU 6 Ephesus 
SP < BDCZE. 
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Au SP ale | B + amur ulm 1a SPDUZR reale 5 
ZB auburca BÜ Aarca SD _ ar alarca | ZE alu DU 

SP al, | ZU + em BDO wacn SPZE _omism 6 
DO gas SPB goni 7 | B Aa aa ZB ins DO soul 
BDO<SP hasadıne 8 | ZE<SPBDO imada — Kain 
B<_hal9 ZU real Bag raue BDO anne SP ren Mn 
DZE gan SPB oom | ZB < SPBDO Ad alas ‚nesalin 
_asla — ma | BDOZE _adhuahıe SP _ ahahaher 10 
pa DO „ar alane ini ya (P < na — ra) Sl’ 
mi Borcım water wlan ma „ ahahaher ar ini 
A DU<SPB pa 11 ZU aaaia aör dnna ni 
:SPB ll — pa | BDCZE asaio SP asie | ZU La 
erh amddenn la word rhanun — B wur [mu 
SPBDO ruulsamaase 13 | ZU reönhrel rear aslıza — DU 
SP A 0m dur | DU + ‚maian made, nu ZU aunlard 
un SPBZE aa | ZB ‚madurd Od smadur D A Kam 
slasın — miala | PO rind SBDZE wsima 14 | DO 
SPD «dusahı ZU reilyo SPBDU asia 16 :BDOZE = SP 
ZE gr goiase SPBDO usiom | ZU < BO „dunahr 
sie mhaduns han mils mdwaazchr Ailae 
Ob gs win Z mhadurd Hm, mbar BDO + 
Lam 17 280» SPBD ai — hasılım 16 | Z uama 
— zus | BDO ah SPZE eu 18 ZI uam O a an SPBD 
ZI a eedar SPBDO ’z rchasana 19° BDUZE < SP reziann 

‚B ulm SPDOZE um 20 
E + are reailoian ZB al, SPBDU hac — rm 22 

samährce 23 BDU+ all zaa unmZ ana SPBDÜ aaa 
PBDO wanär S or | ZU amahrea BDU anmare SP 
SPB wire :ZE < SPBDO _ ml — wuscr | ZE auäı 
BDOZE a a SP La ZU iso _amlır DU io 
asia 25 | ZU ‚haalos DU haslıo B Alu SP rehlun 24 
BDCZE «hast SP «haon ; B I SPDOZE A | BDOZE < SP 

‚BDCZE <SP _aahall, — ua dl 27 
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7 Da SPDOZE Als er dies hörte B | vor sich bringen 
wörtlich: ex sandte, stellte sie in die Nähe und sie führte sie 
hinein vor ihn SP ergriffen sie BDO = ZE | des ganzen Erd- 
kreises SPBDB < ZE | 15 teilgenommen SP mitgemacht BDO 
ZB | 14 mit — Stadt 8: und dem ganzen Volk <P mit den 
Häuptern und der Plebs der Stadtbewohner DO mit den 
Häuptern, oder habt nicht mit der Plebs teilgenommen B 
mit den Häuptern und dem Volk der Bewohner euerer Stadt 
BE | 16 mit — gebührt SPB in Übereinstimmung wie jeder- 

mann, die (s0’ das Berugswort in 8 ist mit ausgefallen) den 
Göttern gebührt DO und vollzichet die Opfer für die Cötter 
ZB | 17 Maximilianos SPBDO Achillides ZE mit den Seligen 
seinen Gefährten DO | 18 Verborgenen SPBZE starken DO | 
19 und — Dreieinigkeit SP - BDOZR | 21 reinen SPBDO 
offenkundigen ZE | 22 des Bekenntnisses SPD unseres B. 
BO <ZE und den Rauch des Lobes unserer Zungen opfern 
wir der Verborgenheit seiner Wesenheit ++ BDO seiner ver- 
borgenen Wesenheit 1} seine Wesenheit dienen wir Z | in — 
ihm SPBD - O<Zl | 24 also SPBD aber + O daher ZE 
Rauch SPZE Dunst BDO ' 27 die Reinheit unserer B. SPBDO 
(insere) reinen (Geister) und Leiber ZI. 

30 Das — Bekenntnis SPBDO Er orfuhr es ZE dab sie 
Christen seien + B | den acht SPBDO < ZR | 32 Religion 
SPB Herrschaft DO meiner Herrschaft (90! = meiner gott- 
gesetzten H) ZB | 32 und entsagt SP < BDOZI:. | 33 Stellung 
SP Rang BDOZE | 35 Denn — zu richten SP < BDCZE 
36 zu grunde zu richten SPDUZE schnell a B. 
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DO + Lan SPB «oo | Ba Asss SPDOZE «A 110 
_aurcha 2| DO „_ ansu An SPBZE _ amauddhr | ZE+ wo 
ZN» SPDO _amhäha — zaaa 3 E + _ aszsı SPBDÜZ 
wi aa SPBDO ‚warse 4 B csman SPDOZR rAlıian 
BDO + waunı SP apa | ZE relriaı wilan am» 
DO _ au P nwiane SBZE misware | ZB + ale warn 
oo mania | ZE < mhrde BDO SP rehres naamıa 5 

ER base + SPRDO wamaml | ZE < SPBDO 

SPBDO «ulsomasıl | ZE a SPBDO an — ynm 6 
anhasnscası | BDOZE wihre SP uni ZE  unlarel 

ZB «dän zaxc SPBDO aam — wäre 8 || ZB» SPBDO 
(saB) | DAR = Verbum unleserlich Ü su.» 10 SPB au zum zu 9 
| DU «im + SPBZE «atan 10 | DU I nass SPBZE gaaı sata 
| BDO was Koi hissa ZE < SP walsır — mia 
= BP nledı — relno 12 | BDUZE = SP dureuso — pin 11 
hrta ale am au | BDO eradu > anne jean :BDOZE 
„oa 14 || ZB ‚mare yanı durcauml ale nama nenn BÜ 
DUZB :am DUZE jan :iam B äma :BDUZE-SP „hal — 
werds rella onla SP _ amım and 16 | ZE < „_ahal 
mim ud ums oom yomı Karim (B <) 
BDU rsnian SP omimas | ZB omas BDU (Bao) 
ee :S1 nesine -— merci 18 | ZE '5 meinte roman 
nl hal 19, B<D donlee man | kai da | ZB rain 
amauı 20 | ZE Mn Ban SPDU als | BDUZE < SP 
usdine „ame 1 aiza Z amiure a daiza + SPBDU 
SPBZE «mawres 22 | ZE wawaun SPBDU all | E 
re nama BDUZE Kam io SP na 22 | DU hans 
4 <SPBDOR 'z reaial | B rchro name DU währt SPZ 
alla SP aussen Masjail | Z< SPBDUR reızas no 26 
| 4 I& ram ansa BDUE dJuss ma SP Just 27 || BDOZE 
„ons | BDC wasıı SPZE rcıiz | ZE umlaar SPBDE 'aaı 
Roms am naja DU _ams wıia + SPBDUZE 
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11, 2 euch belehren zu Inssen SPBZE zu überlegen DO |] 
3 So — nehmen SPDO und goldenen B in dem man ihnen 

Halseisen (xoAAäpıa) anlegte ZE | 4 Er SP Decius + BDO 

Kaiser Decius + ZB || 5 Reich SBZE Weg P sie DO || 6 Nach 

phesus SPBDO nach der Stadt Ephesus ZE | in dieser Ab- 

sicht SPBDO < ZE, 

7 Da SPBDO und - ZE | Maximilianus SPBDO Achillides 
78 || 8 in ihrem Glauben SPBDO = ZE | 10 den Armen -— 
öffentlich SPBDO < ZE | 11 uns tremen SPBZE wegziehen 
DO | 12 in die Höhle — ist SP = BDO <ZE || 13 ständig 
vor Gott SP < BDCZE || 14 ohne — Gottes SP» BDOZE | 
19 Die Acht wörtlich: acht von ihnen SP der ganze anmutige 
(<B) Kranz, die an Zahl acht waren von ihnen (von i.<B) 
BDO sie sieben ZE || 20 in ihre Beutel SP in den Bentel 
BDOZE | Silbergelä SPBDO den Rest des 8. ZB |] 21 viele — 
hingestreckt SP » BDOZE: viele] gewisse ZE || 23 für ihr 
Leben SPBDO und ihre übrigen Brüder + Z und ihre übrigen 
Brüder und die Gläubigen E | Jamlichus SPBDO Dionysius 
ZB || 25 wie wörtlich in der Haltung SPBZ in der Gestalt 
DO | und SP und kanfte BDCZN | 28 in die Stadt Ephesus 
SPBDOB < Z | 29 sofort SPBDOR <Z | der Vornehmen der 
Stadt SP dem Magistrat (rolteuöpevon) BDCZE || 30 Maxi- 
milianus SPBDO Achillides ZU | und seine Gefährten wörtlich: 
die vom Hause des SP mit denen vom Hause des BDOE und 
erkundigte sich nach Z | an die er dachte SPZN von denen 
er wußte D von denen er wußte und an die er dachte C 
von denen er wußte und an die er sich erinnerte B || 81 Gläı 
bigen SPDO der Stadt + ZN allen Gläubigen der Stadt B | 
32 Aufregung SPBZE Furcht DO | flohen SPZE entfernten 
sich und a DO eilten davon und a B kamen soweit und a ZE |] 
33 Jamlichus SPBDO Dionysius ZB | eiligst. wörtlich wurde 
aufgeschreckt SP wurde geängstigst und DO von der Be- 
wogung + DB welcher dann gefunden wurde, war geängstigt 
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+ Aussoe SPDU nal | DE lan SPBZE want 29 

DO a 'o aom auza SP anina | B+ russ „amla ZE 
SPBDC «ala. 30 | ZE a a aam aniz Ba ’a aom aiara 

DO 'a ml Kam swihre SP swihwr | ZE oawaus 
aa SPBD aaı | ZB soihr pn wahres B+ a ehnaı 
SP 3a | ZE nn SPBDU reaia | ZE mic U ml mom 
SPRDO '=ıl «iell | ZE «aaa SPBDO alma 31 | BDOZE 

‚BDO + was u ara ZU < SP mi aa | ZI < 
SPZE _eue | EB ao siha BZ a a SPDO aram 112 
ot, D + mönsmal mail, SP mals | BDO ‚matasl 
SPDOR aushrse | B + maian moi, O + ara 
BDOZE ausilula SP reduamı nasiei 2 | BZ amahırda 

asmihre 3 | ZU < SPRDO ‚wasona | A <SPBDU _alsız 
—amira | ZE asmih | DO asmidre anı SPB auııhdırra 
[masioi 4 ! Boa tim neun (B ar) a [| aumina :8 5 
Mole halz som yore malart rei BO «si 
E oom sure one Hals mhaiart whälına Z uran 
BDCZE ‚sa gahrda | ZE waswauı SPBDO alu 5 

BDO < [musrda | BO < [am SP „am — Kam 6 
elindu saa SPBD „ alısdun 7 | ZE _aml nam (!)anaa 
nstal „anlduo B „_anı\dur ala anmı aa Z 
omuias | 71} < SPRDU a’ hu sm 8 | BDOZE + resailır 
| 4 B No'rtim nern DO + „ amalo rezsa SPBDO 
cam yadu | ZE rin ana SPBDO Kam — nn 9 
amalı — ui 10 BDO + aom alısra ZU < SP 

2 ‚Zn SPDO 
mamaisn eo [dndee : SP eonmasa — mm 12. 
DO asian (0 züla) rule da las al Ass an 

relshdu (Ücham) ham rruhar nirtaıla resume 
oda hamıama mhasıl> winir saaa — BDO + 
Kuda „cn ehjamaakar word nmana nis Le on base 
Kin dus wur mim win ns ih hr 
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und ZB | verließ SPBD = O und fich ZR | Stadt SPBDO 
Residenz ZB | in dem — trug SP « BDOZE | 34 stieg hinauf 
SPBDO kehrte um ZI | auf — hinauf SPBDO < ZR |] 35 Auf- 
gerogt SP < ZE und von Angst verwirrt + BDO | berichtete 
SPBDOZ erzählte und a R. 

131 des Kaisers SP des grausamen Kaisers in die Resi- 
denz D des graus. K. in die Stadt BO |] 2 die Vornehmen 
SP der Magistrat (molirevöpevo) BDOZE | hineinzugehen 
SPBDO < ZE | vor ihm SPBDO < ZB || 3 gerieten — Ent- 
setzen SPB wurden sie erregt und geingstigt DO gerieten 
sie in Angst ZB || 4 und wandten — überantworteten SP 
= BDO und verharrten in eindringlichen Geboten, die sie zu 
Gott verrichteten Z und verharrten in e. Geboten z. Gott E || 
6 Jamlichus SPBDO Dionysins ZE | 8 hieß — nehmen SP 
= BDOZE || 9 stärken SP - ZE zum Kampf mit dem Ty- 
rannen + BDCZE || 10 mitten — Hohle SPBDO < ZR | Augen 
SP und (bitteres B) Leid im Herzen BDC = ZE | es — 
Sonnenuntergang SPBDC zur Abendzeit ZE |] Da saßen SP 
<ZE und traurig waren BDC | 13 schlummerten — geworden 
SPBDU = ZH. 

15 Da — sio SP » BDC: Gott] der Barmherzige, der 
jederzeit sorgt für die Arbeiter in seinem Weinberg + DO | 
Tod ] für das Wunder, das geoflenbart werden sollte + BDO 
Und es gebot Gott in seiner Güte und Vorsehung plötzlich 
einen ruhigen und sanften Tod wie auf das Wunder hin, das 
nach einiger Zeit geoffenbart werden sollte zur Hoffnung auf 
die Auferstehung von den Toten und zum Trommen der 

Onsexs Onnisruxos, Nano Borio VIL. ‘ 
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— ar rel mac | ZU am arına Misc wrihanla 

BO < [som | BO ‘>a [ Kaasıs : BDO» SP _ammaas 15 
| BDO < [mr | B ressün [ meashsn | B] air [art 
ram 1a ann rela anaza — DO whauıam [vhaunam 
G<_amhal B- SPDOZE _amamaa 15 | ZE uens 
ZE gi durcsara SPBDO yonia yaz za 16 | DO < resman 

SP ran Aus 18 || DO __ nur ana SPBZE andrea 17 
au ia Janco | ZE < B /adunsa DO ausalıla Aus 
DO _ a aan SPBZE anahzr‘| BDO < aahıre ZE < SP 
los SPBDO ulm «milar | DO < SPBZE ‚marsiail 19 
atamı | Zi < SPBDO wisiai „5 20 || ZU mia aan 
Wa DO „om oiaw na ZE otam B _aml aiamı SP 
SPBD «hasst | BZE +, SPDO rhalsm 21 | BZE + 
| ZB als SPBDO alrel 22 || BDOZE <SP ua | OEZ a0 
SPBDO haaloal — Au 24 | ZE < SPBDO win 23 
BZ <SP un | ZH < BO and SPD a anıre „au 26 | ZEN 
anarra — En SPBDU muasıı 29 — ihre | DCE 0 

Do ehunmeı Kaais onra Lama allac mist 

‚U eis — BDOR » SP rang un ae ah 114 
2 <SPBDCR wasna „_ amanı |Z para warm _a 
wa 8 | 4<SPBDER am | Z<SPBDUR „a Lredua 2 
SPDCR lo 4, BA auloe a case SPDOR ul „_ am 
Z sure SPBDCR _an al | Z ulm aaa Bra ulm 
OE amıiora BD yunara 4 < SP real — anna 5 

SPBDCR isıwa | P _amla „_ amımıa SBDUE ‚main 
| 2 „asüıs ulm BDCH _ an SP lm 6 Z+ ml 
atsamırda SPB «tus — aimsa | BDC pl. SP relısı yanaa 7 
nhlur) ar alra hass whanla Is (U oimma) 
omsals — Lam 87 Krd singe DEE Kinlrer 
ahnen „ar ad er mama DEE = SPR 
2 <SPBDOR ga 10 | DEE Mm SPBZ als |Z _amualss 
> SC u was | Z walsıl aisera SPBDCE isra 
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Gläubigen, und sie verschieden zugleich ZE |; 15 ohne — 
Lippen SP » BDO und sie legten sich hin ohne es zu wissen, 
indem sie Christus priosen || 20 liegend — Boden wörtlich 
indem sie sich ebenmäßig machten und hinwarfen SPBDO in- 
dem sio ebenmäßig Anlagen ZE | 22 sie wurden gesucht 
SPBZE er suchte sie DO | Ralen SP Magistrat; (moAtrevöpevor) 
BDO <ZR | 23 nach allen Richtungen SPRDO <ZE | aber 
nicht: gefunden SPBDO aber er fand sie nicht ZE || 25 dieser 
Jünglinge SPBDO dieser sieben J. ZB | der — Hälen SPBDC 
<ZE | 30 barmherzigen SPBDO <ZE | 32 Hinsichtlich — 
leid SPBDO = ZE || 84 jedoch SP und DOR < BZ || 36 Gelogen» 
heit — Stadt SPBDO = R und sie fanden Zeit und ver- 
teilten das Silber und Gold auf den Straßen der Residenz Z. 

152 Will — treten SPBDOE und wenn sie (die Väter) 
gefordert werden vor deine Majestät Z || 4 gefoltert SPBD 

CH<Z || 6 das SPDCE als a BZ | ließ herbeischleppen SP 
BDOR holte Z || 7 Sie — Kaiser SP<Z = BDOE: und er 
stellte BD und sie stellten OB | 8 und sprach SPBDOR zu 
ihnen + Z | da SP » BDO euere Söhne + Z || 10 unser 
£. Gebot SP pl. BDO | und — sich vergingen SPB  DOE 
und die Götter beleidigten 7 | 11 So — sie SPB = DUE 
und wenn ihr sie nicht bringt, müßt ihr für sie sterben Z |] 

13 aber SPBDCE < Z | und sprachen SPBDOR zum Kaiser 
+2 | 14 Dich, o Herr, und SP < BDCZE | Furchtbarkeit 
SPDCZE Größe B | fiehen an SP < BDCZ | 16 ehrwürdigen 
SPBDOR <Z | was SP » DCR wozu B = Z | 17 sie haben 
... geraubt und ... verteilt SPDUE = BZ 18 auf Stadt 

SP < BDCZE || 19 sind... . versteckt SPBDOR wie wir hören 
+2 | 20 Anchilos SPZ auf dem A. BDOE | Stadt SPBDOE y5 
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SPCZE u halına 11 | BDCZE<SP a ‚im vum | PBDZE 
BDCZE 2 SP au waradn | B Az rel unhasi „san din 

SP m | Z< SPBDOR «nn 12 || DOZR = SP _a0aaı 
o1> SPDOE ‚maslaa ‚mars 13 | Z  B real DOR reis 
|| BDOZE < SP 'zsan rnäzs | B ‚woisse ‚waula Z ‘aa 
can SPZ walaıen | Z + emnun u SPBDOR ul, 14 
wasasıuase | Z mir SPBDCR reaia 15 | BDOR 
edtuse ard SP was | BDEZE < SP au | Z wimnassa SPBDCE 
SPDOE waria ala nıms | Z eu ar B+ un DOE + 

SPZR rein 16 | Z «dnär gl B reist la min 
DO + rail, reale BE + ale SP unm 17 || BDO + 
SP un om | 2 < SPBDCR &n ansıa | Z wahre 1a reale 
wsunäsel | BZ jaamı SPDCR zanı 18 || Z 0 < BDOR + real 
:SP omas — relza | Z mamimml BO a „aml SDE 
— B odunihs [mut | OB arın BD Lane [marard 
SPBDCE {aaa 19 | Z uhr ainler gar vd ihren 
wirds vor 20 | Z + ‚m SPBDCE rt | Zn 
BDZE  „_oohiaala' | _aminarels | Z wre [un : BP 
SPBDCZE sun | BE än SPBDOZ rexisna Ü _amstanala 
BDOR ia ’äl SP reaiarı _ omas 21 | BDOZE + are 
Sur | 4< SPBDCE _ommsars 22 | Z anazı Kinal 
BDCZE < ediina DUR rdissans : BDOZE » SP renila — 
| Z zaaı SPBDCK zus ram 24 | Z _hazına waiel 
| < SPBDOE ‚enisane na |Z alyeı SPBDUR aulorea 25 
| 2 werlrel oisga B< anime SPDUR rehhrtn — arima 
IB I ia DOZE I (B vida) ind SP ande 26 
änhre — rel DUN ‚haaloan BZ __ haslons SP _ haaleal 26 
SPBDOE al — Auao 27 | Z enlas BDUN weile yan SP 

+ eissos SPBDCE mas | Z rin 

hiess mars | B _ ammdu DUZE < SP _ aamurdı 116 
ar 3 | Z = BDCE <SP nm 2 || BZ < DEE mo SP 
SPDCZE „_omizanus 4 | 7 len ill, SPBDCE uiam 
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Residenz Z || 21 und — nicht wörtlich swdweiouer SPBDOR 
wirklich + B und wirklich + Z | Zeit (xpövos) SPDOR Zeit 
(Das gemeinsyrische Wort) B in diesen Tagen Z | 22 nicht 
SPZR überhaupt a BDO |] 23 er SP der Kaiser BE der 
grausame Kaiser DO der Kaiser, als er es erkannte Z | und 
sie entfernten sich SPBDOR <Z || 24 Er aber SP der Kaiser 
aber BDOE und Z | den Bekennern SPBDOE den Gläubigen Z | 
antun SPDOR machen BZ || 25 wider -- ein SP flößte ein 
BD-in sein Denken B bewegte CR und or kam auf den Ge- 
danken, wie wenn er von Gott bewegt worden wäre Z |] 
26 der SPBDOR dieser Z |] 27 gleichsam zu ihrer Ehrung 
SP gleichsem zu ihrem Begräbnis BDOZE ||.30 Durch ihre 
Auferweckung SPBDOE < Z | der Auferstehung — sollten 
SP - BDOZU: Durch die Auferstehung DOE der Toten < 
BDCZE für den Rest unserer Menschheit Z |] 33 so SPBDOE 
<Z || 35 barmherzigen und milden SPBDON <Z | mißachtet 
SPBDÜR verachtet Z | und — waren SPDCH widerspenstig 
waren <B und die Götter belvidigten Z. 

17 3 Jaspis(steine) SP < DOZE sollen sie zerdrückt wer- 
den B |] 4 drinnen SP < DUE drinnen in < BZ || 5 bösem 
SP = Z<BDCE || 7 Die Bekemmer SPBDUE diese Jüng- - 
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: BDUZE < SP om 18 — la | B _amsduris ward 
DE waisodum Z wiouhr P wioradur 5 waiaradur 7 
warsiaP wasirca SE warsira | B woiondur Ü auadur 
+ a Kamimma SPZ 'aam 8 || Ü anına BD wasira Z 
zu ma u SP _ amis 9 || BDOR < SPZ "aan | BDOR 
hauzas |Z „isoa SPBDOR atsarca |Z rin pa BDCE 
BDOE „um SP ulm 10 || BDOR _amhausamı SPZ 
wäl B yumdıdua SPDCE eniohdua | Z + wäre BDOE 
|| BDOE yahoo [aspo :SP al — ana | Z + 
Mari ['n man wanäs | B+ dns [Maas 11 
yuhl 1 saldun — B yumhdu [ umädu DÜE pass 
im 15 — iaaa 12 | Z mia al mnaas Kari Aus 
are [pwiaa ge zum 13 || BDUR po wur [pro a :SP 
| BO rexizon [mzinna 14 | B ahahh [whahre | Ba 
C _amhausam [whausam | B caoı [> araucıra 
1anaı pam wenn jaardı — BÜ< [im | B rhanurame 
imdu his lade 1a mind ma m le 
unge 15 | 2 ewälsı horn m gl nein ira 
no [asadwa | BDOR reiaunte [uyrda : SP ydradrda 18 
Yu rtirdo Kite [Ki oh Ewa [ amıma | E pda DE + 
0 < piwdhrea | BDUE + uonla [ ulm | B+ ga [24 17 | BDOE 
— duma 19 | 4 hiahwre hiam asıir ulm zaa — 
ale ausı [P mm ad relän malen : 8 reinen 21 
[xhaaleı — ala | DUE reise [PB midn won | BDOE 
— B+ al [wawarıh | DER dussl [PB dual | P< 
“ah ae nern eur ih won als ur dum 
wall miss lade .mlaias mis ma Madre za 
wujran Hudıra Imdrda „auis aramı vor ‚waumalre 
ehaalsıı alır ira „ld moon rar hianahır 
wuamalarc als auzunir (Land io) > uwarchr 
Dias Hd yimnc ren ir ihn anina near 
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linge Z | in ihrem Gefängnis SPDCZE da wo sie waren B | 
während — sollte SP < BDUZE || 12 Christen SPZ Gläubigen 
und a BDOE || 14 Dieser Bekenner SPBDCE unserer Bruder 
+2 | 15 sio SPBDOR die Tafeln Z | und — 18 werden 
SP = BDUE: 26 Siegel] Petschaft DOR aus Silber + B und 
es soll versiegelt werden, indem cs zwischen die Steine am 
Eingang der Höhle gelegt wird Z || 18 Vielleicht — Urkunde 
SP » BDCE: und] daß BDÜE | irgendwie] oder a B | wo- 
rin — ruhen ]< BDOR daß vielleicht durch irgendeinen Zu- 
fall Gott vor seiner Ankunft befiehlt: indem die Höhle ge- 
sprengt wird, würden die Leiber dieser Reinen durch das 
Zeugnis auf den Tafeln geehrt worden Z || 23 Und — 26 
wurde SP.“ BDOE: 24 brachten das Siegel an wörtlich vor- 
siegelten] die Schrift + DO Sy E auch und er legte | 25 da- 
selbst die zwei Geheimnisse | in Wahrheit in das Geheimnis 
der zweio BDUE | dieses ] alles a BDCR || 26 und versiegelt 
wurde ]< © und als sie dies vollendet hatten, wurde die Höhle 
geschlossen % || 27 Und — Kaisers $ = PBDUR: dieser böse 
Kaiser Decius SP Lieinius ] Kaisor Docius BDÜH 27 und — 
Horzschaft] < P- | 28 nach ihm PB} viele DUR Es starb 
aber auch Kaiser Decius nach einem ‚Jahr und drei Monaten, 
indem er mit; seinem Sohne bei Berytos (I) getötet wurde. 
Und es rogierte nach ihm Gallus und Volusianus, wie das 
Chronicon mitteilt. Und die Wundortat wurde überliefert 
und aufbewahrt bis zum 38. Jahre der Herrschaft des 
Theodosius, des Nohnes des Knisers Arkadius, und der 
304. Olympiade, nach ungeführ 120 Jahren Z. 
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:SP ale 20,2 — um 22 

wamardı il, rasch gl az mduach m roman 
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31 Und — 21,2 Gott SP BDOR: In D ist der zweite 
Teil der Erzählung mit dieser Überschrift eingeleitet: Abschnitt 
aus dor Geschichte von diesen acht Jünglingen von Ephesus; 
es sind: Maximilianus, Jamlichus, Martellus, Dionysius, Jo- 
hannes, Serapion, Exkustodianus, Märtyrer, Söhne von Bälen 
von Rphesus | 31 Und — Theodosius B] in dieser Zeit aber 
.DOE | voll Verwirrung und Irrtum ] » BDCE | 32 schwach- 
gesinnte Menschen ] erschütterte und verwirte die Kirche, 
indem er strebte (der Trug) DOR durch Trug B |, 33 auch 
und BDOR | 34 der Begrabenen ] der im Streite ruhenden 
BDOR | 35 Christus B | unser Herr DOR | 86 Theodosius 
dem gläubigen Kaiser DOR dom siegreichen Kaiser B | 37 
dio es — gab OR ] welche im Palast des Kaisers unhergingen 
B | im Geheimen — hatte ] < BDOR. 

19 ı schrieben —- Theodosius ] ließen trügerische Schriften 
vor seinem Angesicht erscheinen BDUR 2 und — Christi 
und heidenfroundliche Bischöfe, welche zu dieser Zeit in der 
Kirche angeschen und gefeiort waren, riefen eine große Ver- 
wirrung hervor DER eitlen Ruhm liebende Bischöfe aber, 
welche sich in dieser Zeit fanden, verursachten eine große 
Verwirrung in der Kirche Gottes B 5 Und das Haupt 
deren H. BDOR | 6 und — Durcheinanders] < BDOR| 7 Agaos 
B ] Gallos © Güis DE | andern ] Bischöfen + B | 8 wir or- 
wähnen dürfen ] erwähnt werden dürfen DUR = B | 9 Christi 
Gottes DUE unseres Herm B | erschüttert ] erregt DUR' 12 
und ® — Herz ] < BDCE | 16 un B ] denn DCE ; 18 welcher 
— wird ] = BDOE '20 geistigerweise ] < BDCE | 28 Leib ] 
Seele DR allein + B | 24 zum ] ein BDUR | lebenden Wesen. 
wörtlich Odem des Lebens ] des zukünftigen L. + B 27 und 
auferweckt werden ]< BDCE ; 28 und auferstehen ] < BDUR | 
28 es] „es werden aufgeweckt werden und preisen, die da 
ruhen im Staube“ und weiter heißt es + BDUR 31 diese ] 
< BDOR | und — Toten ] des Lebens BDUR | 32 zur — Wider- 
sponstigkeit ] für die Widerspenstigen BDOE 33 und — Glau- 
bens ] und die Gedanken der Gläubigen DCR = B; 34 lauten ]< 
BDCR siegreichen ] < BDUB 35 wurde ängstlich ] geriet in die 
Enge BDUE | schwach ] kraftlos DUE verändert B | 37 in- 
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dem — Gott ] <BDUE. Im 38. Jahre der Herrschaft des 
Theodosius war die Frage nach dem Leben der Toten von 
Schulen und Lehrern eindringlich angeregt worden und awar 
auf Grund der Schriften des Origenes über die Vergänglich- 
keit der Leiber: daß sie sich bei Auflösung der Elemente je 
mit den übrigen großen Elementen vereinigen, woraus sie 
ohne feste Dauer gebildet sind; und ferner verändern sich 
einige Elemente, so zwar, daß der einzelne Körper von uns an 
seiner Form bei der Auferstehung orkannt wird. Aber esist nur 
die Gestalt geistig entsprechend der Tabör-Verklärung der 
Gestalt, unseres Herrn Jesus Christus und des Moses und 
liäs, die von den drei Jüngern gesehen wurden: sagte man. 
Und andere suchten ihre Worte zu beweisen und bestätigen 
aus dem Propheten Bzechiel, der über das Leben der Toten 
geschrieben hat, und aus der Auferstehung Christi, unseres 
Gottes, des Erstgeborenen von den Toten, der Thomas seinen 
Leib zeigte und befühlen ließ und sprach: „Sieh und wisse, 
daß ich es bin, und ein Geist hat nicht Fleisch und Knochen, 
wie du siehst und fühlst, daß ich habe.“ Und aus dem Apostel, 
der vom Samen den Korinthern schreibt: „er verdirbt, in 
dem er in der Erde stirbt, und lebt und geht auf.“ Und 
ferner aus den Schriften des Mothodius, des Bischofs von 
Olympia(l), und Eustathius von Antiochien und Epiphanius 
von Öypern. Und der Kaiser war durch die Worte der Ge- 
lchrten, die sich gegenseitig verfolgten, in Zweifel geraten 
und verwiret worden. Z. 

213 wollte SPBDCR = Z | 5 in seiner Güte SP < BDUZE $ 
und—19 da SP» BDÜE: und den Willen des Allmächtigen 
]<BDLUR 9 damit EL] und a BDO 10 aus unserem Krank- 
heitszustaud ] BDUE '12 aufgeregten Wogen des Irrtums LC ] 
die bedrängenden Wogen und die Unkräuter BDE , 14 und 
— Christi ] < BDLCE | 15 von — 18 sind ] < BDLUE und 
zündete das Licht über den Söhnen der Kirche an und die 
Einsicht über Kaiser Thoodosius Z. 
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19 da SPBDLOR und Z | gab ein SPBDLO flößte ein || 20 
ruhten SPBDLO verschieden Z 22 einen Tag und zwei SPDZE 
zwei Tage BLO einige Tage Z "24 Auch SP und a BDLCZE 
von SP der Öftnung + BDLCZE |holten SPBDE<Z herab + LC| 
Bau SPBDLOR der Hürde + 2/26 Türe SPBLCZ < DE | offen 
SP < BDLCE = Z | da flößte der Befehl des SPBDLCR < Z 
flößte wörtlich logto SP besprengte BDLOR hauchte ein und 
besprongte Z]28 ruhten SPBDLCR eingeschlossen waren Z | 30 
der Wille — 36 Lebens SP.» BDLOR < Z: der ] und a BDLCR 
die gebleichten und: vertrockneten B ] die leeren LÜ die leeren 
und vertrockneten DE | 31 der ] und die Kraft BDLOR | mit 
einem Machtwort ]< BDLOE | indem — war OL ]<DE | 33 in 
lebendigem Zustand BOL ] < DE 34 nunmehr ] < BDLOR | 35 
seines Befehls BCL ]seines Mundes DE’ 37 und - auf SPBDCLE 
dio sieben Jünglinge a Z | in Freudigkeit SPBDCZE <L. 

231 Wie - Gott SP < BDLCZE!3 von Toten SPBLOZ dos 
Todes DE |4 nicht SPBDLCZ überhaupt a F | so, wie SP < 
BDLCZE|6 schön SP wirklich BDLUEZ nur SPBDLCE < | 8 
und als ob— 10 dachten sie SP » BDLUR: Die Sorge BLO ] 
die Angelegenheit DE | so]< BDLUE. Und die Angolegen- 
heit lag auf ilmen, indem sie dachten, Deeius besinne sich 
auf sie Z. | 15 Und— Jamlichus SP. Und sie waren trüb 
und traurig und voll Tränen in den Augen und schauten auf 
Jamlichus LO » BDE: traurig ] bedrückt 3 | Jamlichus ] Dio- 
nysius E. Und schauten einander betrübt an und sprachen 
zu Dionysius Z. 13 und erkundigten sich —- 15 sei SPBDLCE 
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daß or ihnen mitteile, was sich gestern in der Stadt ereignete 
Z| 15 da — Schafinor SP < BDLCZE | 17 Wie — 22 es SP < 
BDOLE: 18 den Vornehmen — Stadt ] dem Magistrat; (moı- 
zevönevon) BLÜ <DE | 19 entboten- und BLC ] © DE | der— 
opfern ]um den Götzen vor ihm (< E)zu opfern BDLCE|21 Gott 
— es] weiß ich nicht BLO < DE und er erzählte es ihnen Z 22 
Maximilienus antwortete SPBDLO und esantwortete Achillides 
ZR | zu seinen Gefährten SP zu ihnen BDLOZE | 24 dem furcht- 
baren SPBDLOR < Z]25 alle SPBLOZ < DR | drum — fürchten 
S--PBDLOR: fürchten DR] zittern BLO drum laßt uns nicht 
vor dem Gerichte eines sterblichen Menschen zittern Z | 26 das 
Leben — Sohn SPBDLOR den Glauben Z |] 28 sie sprachen 
SPZ or sprach BDLOR | ihrem Verwalter SPZ < BDLOR Jam- 
lichus SPBDLOR< Z| Bruder wörtlich unser Bruder SP < BDLO- 
ZI || 29 Es ist — hinuntergehst SP Nun ist die Zeit da Nah- 
rung zu kaufen. So nimm Geld und begib dich BDLOE Es 
ist Zeit, daß du dich für uns mit Nahrung zur rechten Zeit 
versichst und in die Stadt gelangst Z |] 80 auch wieder SP < 
BDLOZE]| erkundigst — 34 seien SP » BDLOE: was -31 wird ] 
was von Kaiser Deoius befohlen wird BDLOR |] 31 und — 
Bruder ] komme! BDLOR || 34 nur BLO ] = DE mit der 
Hilfe unseres Herm und ermittlo bei der Gelegenheit, was 
von Deeius wegen uns befohlen worden ist; doch komme 
gleich, da wir Hunger haben, denn die Nahrung, die du uns 
gebracht hast, war zu wenig und reichte uns am Abend nicht 
aus Z | 35 In— 

25 7 sh SP » BDLOE: Jamlichus ] Dionysius E |] 86 aus 
dem Geldbeutel ] x BDLOE | 1 der Zeit ]< E| da — waren ] 
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<BDLOR || 3 372] 272 E und als der Schaflnor am Morgen 
des Tages in der Frühe aus der Höhle trat, in seiner Hand 
Geld von 200jähriger Prägung, und die äsliegenden Steine 
sah || 9 nicht auf dem Wege SPBDLE im Verborgenen Z |] 10 
weil -- 18 waren SP. BDLOR: 11 bringen ] holen L| der Selige] 
<BDLOR || 12 des Tyrannen ] des Heiden BDLO des Bösen E 
< 2] 14 Jamlichus SPBDLO Dionysius RZ |nahe war SPBDLOE 
gelangte Z|] 15 und sah — staunte SPBDLOE: über ] oben 
DLEO innen B und sah darüber das Kreuzeszeichen angebracht, 
und verwunderte sich Z | 16 Verstohlen schaute or um wörtlich 
und er stahl seinen Blick SPBDLOE seinen Blick < Z] 17 von 
da und dort SPBDLOR < Z| 18 Er — wieder SPBLO: hinaus 
<DO <Z] 18 und sann — Gedanken SPBDLOR er besann sich 
2.|| 20 ebenso SP und staunte + BDLOZE | 21 und sah — 
war SPBDLOE und lief um die ganze Residenz außen herum 
und fand das’ Kreuzzeichen (ompeiov) über ihren Toren Z | 
23 die Stadt SPDLOZE die ganze Stadt B | infolge der ... 
Bauten SBLOZ Monschen P die Bauten I} anderen SPBDLOE 
veränderten Z |] 24 wie— 32 Traum SP » BDLOR: 28 in der 
Wohnung ] = LB <DOR |] 29 am ] heute B | offen ] < DE. 
Siche gestern war das Kreuzzeichen in der Bohausung ver- 
borgen und heute zeigt es sich mutig vor den Menschen 
2]32 danach — Stadt SP: verhüllend BLO ] bedeckend DE]]32 
betrat BLO ] und ging + DE <Z |] 34 über SPZ auf BDLOR | 
sprechen SP wenn sio miteinander sprechen BDLOZE | 35 des 
Horen SP Christi BDLOZE ! 36 noch mehr - Wand SP: lehnte 
— Wand ]< BDLOR <Z. 

Onzexs Onnisrranos. Neue Serie VIL. s 
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27 1 denn —4 sich SP: 2 siehe ] heute DOBL+B<Z| 
Vielleicht — 6 anders SP » BDLOE: | 5 die Bauten ] in den 
Bauten BDOE vielleicht ist das Ephesus nicht; denn es sieht 
hinsichtlich seiner Bauten anders aus, auch bezüglich ihrer 
Gewohnheiten und der Aussprache Z | 7 und — Jüngling SP 
= BDOEL und er fragte einen Mann Z 9 Sage — wie SP: 
Bruder ] BDOEL wie Z | 10 der — Ephesus SP © BDOEL und 
ex sprach: Ephesus Z| 11 Ganz — 15 Sinnen SP: verblüfft ] 
verwundert BDORL | Janlichus ] Dionysius E | 13 bin — ge- 
worden ] ist mein Verstand irre geworden BDORL } 14 dieser ] 
der E und er meinte, daß ihm etwas zugestoßen sei und er 
im Verstande irre und töricht geworden sei, und dachte daran 
rasch wegzugehen und zu seinen Gefährten zu kommen Z | 16 
ins — wurde SP: erzählte ] uns + DE Jamlichus ] Dionysius B | 
17 als — offenbar ]als ihre Auferweckung offenbar wurde L-DO 
ehe geoffenbart wurde ihre A. B als ihr Erwachen geoffenbart 
wurde B } 18 und aufgeschrieben wurde ] und sie aufgeschrieben 
wurden BOL in dieser Schrift + BDOEL < Z} 19 dann — 97 alt 
SP: 22 auf — Aussehen ]auf sein Geld und die Prägung 0] 28 ge- 
rieten in Staunen ] er geriet in $t. BE} 24 an den Brotständen ] 
< DE | 25 schauten auf den Mann ] » BOL < DE | 27 und ] der. 
Und indem er sich beeilte davonzukommen, trat er im Auf- 
zug eines Bettlers zu denen hin, welche Brot verkauften, holte 
das Geld heraus und gab es ihnen, und sie betrachteten es 
und sahen, daß es eine alte Münze sei, und gaben sie von 
einem zum andern weiter, indem sie flüsterten und sprachen: 
„Sie ist vor Jahren versteckt worden!“ Z]28 Jamlichus fr 
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naman 16 | SP ira 19 — un 14 | BDOEL + Cohas 
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Kom tm | BDOLZE + am SP drei | BDLOB + mia mla 

SPBDLO'hEr hzsos | DR < SPBLCZ us_| Z ine SPBDLOR 
ung“ BDE nina SPLO ibena 22 | ZE ‚man scheuen 
| BDLOZR aus SP mul | DLOE Aalz SPBZ dusla | Z 
BLO wa SP rior 23 | DLOE ‚malsaı SPBZ ‚male 
yrcaa— aa | BDZE < 0 ans SP !aacn |Z .ares Is DE un X 
ua 25 | Z.< SPBDLOE rn — can 24 | % 1 380 SPBDLOR 
azulana sans DE cs SPBLCZ are | DE + AZ = SPBLO 
|Z <DE <[ asıo :SPBLU asın ua „_ um | B+ _azuld rl 
‚walrzo SPBDLCR al wisoa| BOLZ ca SPDE amire 26 
Sm BLO also An SPDE realson ecdmma 27 | 7’ 
|BDOLZE _ &w SP as |DZE ‚naxın SPLBO warn | calis 

BDLCE dus SP Lam 

SPDLBOE’hära | BDLOZE < SP ‚m «are 4 a Are 128 

dure ld — relrca BLOZ au arm SPDE (umama | 4 < 
BDLCZE «sh SP Kam u 3 | ale —rdla SPBDLUE 

U» | BDLOR on + [ duam :SP reriaml — cn | LB < cl 
rind „I cal Kamahıkıre duam Anz rel nenn sm Ada Brenn 
wu relz Aadwre SPBDLOR al — rel 5 || Z 
a ia [ Aiam durer :SP nalen — word | Z nn 
— NT || 2’ nardırda DE dur iamı | E dur [Io | BLO 
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SPBDOEL Dionysius B er 729 geriet in Aufregung SPBDORL, 
und betrachteten ihn Z | wurde... bestürzt SPZ sein ganzer 
Körper a BDOEL|30 Er meinte SPBDOEL, befürchtete Z| däch- 
ten daran SPOL sännen darauf BDE wollten Z | 31 Dem Haus 
SPBZ zu DORL | Decius BDOZEI, Lieinius SP | überliefern 
SPBZ zu bringen DORL | Andere SP und a BO aber + DE 
auf a | 32 schauten SPBDZE ihn an + Ol, | Er aber —da- 
stand SPBDOET, indem er aufgeregt war Z , 38 Ich — da 
SPBDORL < Z | behaltet — Geld SPBDOE = Z| 34 nehme 
SPBDOZEL Nur flüstert nicht mehr! Z | Sie — sich SP: er- 
hoben sich ]< DE <Z]35 und — ihm SPBDOEL und for- 
derten von ihm Z | 37 zeige mir SP zeige uns BDOZEI, | doch 
SP Denn BDOEL «0... doch Z | wo er ist SP < BDOLZE. 

29 1 und SPDE < BOLZ | 2 sonst wörtlich und nicht 
SPBDORL damit nicht Z ' 3 auch — ausgeschlagen SP: nicht 
]< B | 4 habe ] vor ihm + BDOET, | das ] dies B. Und auch der 
Umstand, daß ich mich vor ihm nicht gefürchtet habe, ist 
für mich zum größeren Schreoken ausgeschlagen Z | 6 Nicht 
— verborgn SPBDORT, Sieh ein, daß kein Schatz verborgen 
bleibt Z | wie— Jamlichus SP: Jamlichus ] Dionysius E und 
er wurde verwirrt und Z| 8 weil— war SP < BDOELZ | Als 
— antwortete SP: als ] < DE | daß — antwortete ] daß er 
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| DE <[BLO sa SP pa — „_ am | BDLÜZE < SP nut 
SP alar 8] Z< BDLOE Msn da ade | pam — reis 
Ber 9)BisawSPLDOZE nm. 38 |Dlax a BLCZEalara 
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la [ rein :SP aim — reis | Z cms SPBDLOR am 12 

[a0 :PS ass» 18 — ara 13 || BDLOZE < | rain | DEZ 
[BLO un | Ban | BDLO os | BLO ap [ DE Xam | DE < 
| BDLOR < [ ha 14— arme rel 13 DE usa Msn 
| BDLOR < [ pture — 'rela | BDLOE rsar [E maxse 15 
| BDLCB < [ol 17] BDLOR end neıre an reis [am raiaaıa 16 
iamo — am|Z< BL wäls [ha | sinn | BDLO aa 
DE < SPBOL «üro 18 | Z am jamm gr ap SPBDOE 

— ehreo | Z < SPBDCEL wamar — r<amıo 19 | Z rm o 
Jusha :SP arahzr 22 — aa 20 || BDLOZE <SP !onl 20 
|Lasl [nr |E< [ar 21 | BDLOR ml wisien | munio 
:S8P eezia 24 — pres 22 | 4< E husaher [ araher 22 
— ran 23 | BOL + san DE am ircua [ezia 22 — yrca 
eraure 1a ‚dula ‚mania smart n zirel nern [izia 24 
indu acısa reis BDCL rezia Aus am yorca Mita, ol 
| Z dla ‚wasina ‚maure a ein Aida za ne 
assuura [ BDE «dr herca :SP Aamsherde — um 25 
SPBDLOE "are autn ezural 26 || Z el haal,dea LO 
mataı | Z< DE mLız SPBLO waioıma | Z mamma 
ar SP ara 27 | 4< BDLOR < SP wamarcı | Z< SPBDLCH 
|BDLOE < SP eu. | Z < SPBDLOB waljoax re | BDLOE 

|| 2 x SPBDLOR aanmar — rırıa 
ale Laune | Z ‚moary BDLOR < SP ram 130 
| aa 6 SPBDOZR zu0 | 2% rialıe eog ver SPBDLOE 
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schwieg und nicht sprach BDCEL <Z |] 9 rissen sie. ...her- 
unter SP da a BOBLZ da packte er D, Kapuze SPDCELZ 
Schweißtuch (sevddpwv) | 10 da— mißhandelten SP: Stadt ] 
großer Platz BDORL da sie ihn nun herumzerrten Z| 12 
durch — Stadt SPBDEL durch die Residenz Z | Man sagte 
SPBDORL <Z | 13 gehoben SP gefunden BDOELZ | ergriffen 
SPBOL gefunden DE gefangen Z || 14 sammelten sich 
SPBDORL kamen Z|ihm ins Gesicht SPBORLZ auf ihn 
DR | dieser — worden SP: hier ]< BDORLZ |] 17 Und — 24 
vertraute SP: Jamlichus ] Dionysius | überzeugen ] sprechen 
und a DR || 18 er! — Wort ] < BDORL |] 20 weder — anderem 
]< BDOEL|] 22 Br — Fremdling ] ich kenne ihn nicht BDORL 
<Z || 24 denn — meinte SPBDEL denn er meinte Z || 25 
und Geschwister SPBOL < DE und das Geschlecht Z|] 26 
und? — Ephesus SPBDOEL < Z] 27 und 30 erkannte SP: 
Vertraute ] war sicher BDCRL | einmal ] < er... einen] 
ihn... einer E und wußte es Z | 31 stand... da mitten unter 
den Scharen SP schaute auf die Scharen BDOEL auf den und 
auf jenen schaute er schnsüchtig Z || 32 um — zu Scharen SP 
um jemand von seinen Brüdern oder bekannten zu schen, 
aber es war niemand da. Und in dem er von Sinnen war, 
stand er zwischen den Scharen BDOEL jemand von seinen 
Brüdern und Bekannten zu schen, aber niemand war da 
Z||85 da — vernommen SP: es wurde .. . vernommen ] sio 
brachten cs zu Ohren OL und die Kunde wurde gemeldet 
2]37 h. Mares SPBDORL < Z | und hinter der Stadt SPBDORL 
<Z | Ephosus < BDOELZ. 

311 in dieser Zeit SPBOEL < Z | erlauchte SPBDOEL < 

Z || 2 der Stadt SP < BDCELZ | beim Bischof SPBOEL bei 
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BDOEL < [| SPDUEL uaias | BDOEL rtama | cms 
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al io 4 | Zmaml zn mima BDORL sans P ‚dos 
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ihm Z | dem — Gottes SPBCEL nach dem Willen Gottes, 
der Z]]4 jedermann SP allen Völkern BDOEL den übrigen 
Völkern Z | offenbar würde SPBOLZ = DE |] 5 in Sicherheit 
SPBDOEL sicher Z |] 6 sein — solle SPDCEL (daß sie den 
Jüngling) bringen sollten ihn und sein Gold Z|7 Man — 9 
bringen PS: man ] und a BDE | seligen ] < BDOEL |8 meinte] 
überlegte D | Decins BDOEL dagegen Lieinius SP und wi 
rend sie ihn zur Kirche brachten Z |; 9 und — Iachten 
SPBDOEL schaute er da und dort herum, und sie lachten 
über ihn wie über einen Verrückten. Ir aber hatto den Ge- 
danken, sie würde ihn zum Kaiser bringen Z | 11 und — 33 
Mares SP: 19 alle<P Und so führten sie ihn unter großem 
Gezerr zur Kirche. Und der Prokonsul und Mares OL. Und 
so brachten sio ihn unter großem Gezerr zur Kirche. Der 
Prokonsul und Mares DE Und so führten sie ihn unter großem 
Gezerr zur Kirche. Und als Jamlichus sah, daß sie ihn nicht 
zu Kaiser Decius brachten, freute er sich ein bischen. Der 
Prokonsul aber B Und als er zur Kirche gelangt war Z | 38 
nahmen SPBDOL nahm EZ | 34 darüber SPBDORL die Ober- 
priester und Z|35 sprach SPBDOEL sprachen Z zu ihm 
+ DEZ | zu Jamlichus SPBDOL Dionysius I < 2 | 36 das SP 
auf a BDORL = Z}in deinen Händen SPOLZ in deiner Hand 
BDE | Jamlichus SPBDOL Dionysins E der Jüngling Z | ant- 
wortete SP < BDORL = Z | zu ihnen SP < BDORLZ | Herr 
SP < BDELZ | ich habe... . gefunden wörtlich von mir ist ge- 
funden SP activ BDORLZ. 

33 1 ihr... sagt SPDE man ... sagt BOL ihr . . . meint, 
Z | dagegen — 4 stammt SP: dagegen ] vielmehr BDORL 
3 Beutel ] Geld BDORL sondern aus der Münze diesor Stadt 
ist 7] 4 mich betroffen hat S()DUEL geschehen ist P mir 
geschehen ist B und was meinem Verstand begegnet; ist Z 
der — ihm SP: ihm ]<BDOELZ und a Z aber + DE | sage 
uns SP < BDORLZ | 6 Jamlichus—-Prokonsul SP: Jamlichus ] 
Dionysius BE Herr ] BDOEL | 7 es ]und a BL | der Pro- 
konsul ]< BDOEL <Z | Wessen SPBDCEL und a Z |; 9 ihm 
SP ihnen BDOEL < Z | aber — kannte SP: aber sie kannten 
sie nicht BOL, aber niemand kannte sie DE— und niemand 
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oa DE a SPBLC aa | Z < LDBOE dur SP Er 

+'a au :SPZ rela | Z<BDLOE _aml SP al 7 | Z am 
SP ‚mönarl — sah zur | DE+ zum „ae am BLO 

DE muschert sure lan BLO maraher ml zıra 
<a SP un wahaahır 9 | Z ml rela am arahem 
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| 2 a SPBDLOE Ar rel | BLO < SPDEZ (un 12 || BLO 
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| DR ga SPBLOZ ran | Z + Aare ] imora | DE ram 
ac | BLO a | DE ecamaı :SP uondndı — reamas 14 
© | DE 'sa SPBOLZ Ayuame 15 || Z < DR = [BLO 
maması SPBDLOE ms | Z wahaa SPBDLOE wiaidıa 
Z < SPBDLOE ‚o | DE wisas SPBLOZ «iaa 16 | Z 

| Z <SPBDLOE gsata | DEZ ahremi SPBLO ernalal 
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«sr | BLOZ < duo.a SPDE dur ogo 20 | 4<a BDLOE 
| Z< SPBDLOR das 21 | Z + emnla dur (> SPBLOR 
oaon 22 | Z< SPBDOR und | BLO + ur SPDEZ Aa 
aumarıa [easloı :SP ‚in — un 23 || PDE raue SBLOZ 
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BOL und gar niemand DE erkannte ihn BDOEL und nie- 
mand erkannte sie noch ihn Z| 11 Nun SP< BDOEL und Z 
Prokonsul SPZ < BDCEL | zu ihm SPDOEL <BZ | 12 und 

— sagen SP und du hast die Wahrheit nicht BLO auf deiner 
Seite + DR Z | als — sah SP < BDORLZ || 18 vor ihnen 
SP < BDOELZ | indem SPBDOEL und Z| 14 hinstarrte 
SPBDORL < Z| Vielleicht SPBDEL <Z | er SPDEZ dieser 
BCL } 15 Nein, sondern SPBDORL < Z | er verstellt sich 
SPBDOEL cr stellt sich kindisch Z || 16 Prokonsul SPBDORL 
=Z|] 18 das Geld — stammt SP: das Geld ] dein Geld BOL 
<Z|19 und SPBOLZ der DE | 20 nach den Aufschriften 
SPBDORL wörtlich nach den A. darauf und die Aufschrift 
auf dem Geld Z | 370 SPPO 270 DE 200 Z| Jahre SBDCELZ 
<P | 21 fast früher als SP fast früher als das Datum in den 
Tagen des BOL und kurz vor Z | Decius SPDORLZ Licinius 
B | und — ersetzt SP: orsetzt ] vermengt BL <Z |] 22 dor — 
vollzieht SP: für die Welt ] in der W. OL der W. BDN 
(gleicht) dieser die Münze des Handels und Wandels Z | 
23 Sind — 25 bist SP» BDOEL<Z | 26 Stadt SPBDORL 
<Z, führen SPDOEL, du, ein Jüngling < Z|]27 und Foltern 
SPBDCEL<Z |] 29 Als — 31 auch SP: Jamlichus ] Diony- 
sius ] E | nieder, indem er weinte ]< BDCEL | vor ihnen ] 
vor ihm DE |] 80 sprach ] zu ihnen + DE dann fiel Dionysius 
auf sein Angesicht und sprach Z | 34 Da SPDOEL< B und Z| 
Mares SPBDCEL <Z | mein Sohn SBDOEL < PZ |] 86 vor — 
Jahren wörtlich siche, es sind viele Jahre und Geschlechter 
SP: und ] der BL vor vielen Geschlechtern DUB vor un- 
gefähr 200 Jahren Z | da — gelegt SP; da ]< BÜL || 37 
sprach ] antwortete und a BOBL | Jamlichus ] Dionysius I. 
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oo — un 6 || BDOEL <SPZ wa | Z< DE + ecalon ] aaa 
"0 an are OL + a nam zur | un unm :SP 
pam [rm am wull pam | DE 'o ms as imh B 
Z has om ur Maas uodra DE rula 0m 
| 2 esalas SPBDLOR esula | BDBZ < SPLO anas 7 
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85 1 nun? finde ich SP und mein Wort findet BDORLZ | 
2 doch wohlan! SP < BDOEL auf! Z || 4 Berg SPBOLZ < DE 
5. Aber auch SPBDOEL < Z | Davon gegangen sind und SP 
geflohen sind und E < BDORL der hierher gekommen ist 
Z|] 6 und? ist SP: 7 Decius Kaiser a DW <Z | 8 aber SPZ 
< BDORL | 9 dn— es SP: du ] überlegte... und 1 über- 
legte sich dieses . . . und LU erstaunte darüber und DR | 
eine — es | und BE und der Bischof erkannte, daß os eine 
nen Offenbarung sei Z |] 10 heute SPBORL <Z | durch diesen 
Jüngling SPBDORL in der Welt Z | uns aufmachen SP wohlan 
a BDOEL<Z || 11 Und — 13 ihnen SP: Bischof ] < DORL, 
12 auf ] und setzten sich a OL, | Rdlen ] der Stadt + BDCRL, | 
13 alle ]< DE | ihnen ] und stiegen auf den Berg DOL Sg. B 
und stiegen zur Höhle auf dem Anchilosberg B. Und es be- 
eilten sich mit dem Prokonsul sowohl die Edlen und Vor- 
nehmen der Stadt als auch die Menge, bestiegen Tiere Z | 
14 Als —37 erweckte SPB: 27 in SP vor B || 30 ihrerseits 
SP<B|]33 über SP<B | was ihm zugestoßen war SB was 
geschehen war P || 34 seit SP < B]] 85 unsor Herr SP Christus 
B. Als sie nun die Höhle erreichten, ging Jamlichus vor 
ihnen zu den Bekennern hinein BDO: Jamlichns ] Diony- 
sius RB und gelangten mit dem Jüngling zur Höhle %. 

371 Nach — fand er SPB durch die Türe der Höhle ] 
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Suuzsl une za | omman SP watar 23 — „am 20 
| BDOEL uamw ara [ whausası 21 || BDUL + _ amt” 
DLO wlan [’a runde 22 | E 89. BDOL alles | alla 
|E Aa Ir hau amd 2 sah ala B _amlao 
[isn | BDOEL <a | ansaree | Er zn | DO <[ ‚äm 
[<aislo ‚LO wol aalırela [esta 23 | BOL+ aasmar 
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und es geschah, als er durch die Türe der Höhle eingetreten 
war Ol und er trat durch die Türe der Höhle ein und DE 
und als sie durch die Türe eingetreten waren, fanden sie 
22 in — Höhlentüre SPB: 3 Höhlentüre ] < DCEL <Z 
rechts SPBDOEL südlich Z | darauf — Silber SP: 4 Silber ] 
Erz und a B und versiegelt Z | Er — 7 waren SPB: er ab 
]<D|'5 Türe ] der Höhle + E | und vor ihnen ] < DE |] 
die waren ]< DOEL und er öffnete es Z | fand SPBDOEL 
nahm heraus Z | zwei ... aus Blei SPBDOEL < Z | und ® — 
geschrieben SPBDORL < Z || 9—16 geschrieben SP: ist ] sind 
B | Maximilianus — Antoninus ] Achillides, Diomedes, Ruge- 
nius, Stophanus, Probatius, Sabatius, Oyriacus und Dionysius 
E || Sohn des Grapyo: ]< BDL | 12 Seligen ]< BDOEL|] 15 auf 
diesen Tafeln ]< DE | diesen |< Ol, Vor Kaiser Deeius, dem 
Verfolger, sind geflohen diese Jünglinge und in dieser Höhle 
eingeschlossen worden: Achillides, Dionysius, Bugenius, Ste- 
phanus, Probatius, Sabatius, Oyriaous Z |] 17 Als — 19 Lob- 
preises SP: es ] diese Inschriften BDORL | 18 Herrlichkeiten ] 
außerordentlichen Erscheinungen BDORL || 19 alle ]< OL | 
Scharen ]< DE Und als sie die Inschriften lason, erstaunten 
sie und lobten Gott und priosen ihn mit lauter Stimme Z|j21 
der — 23 Angesichter SP und ihre Gesichter glichen der auf- 
gehenden Rose BDOEL, dem Licht Z|]24 Bischof — Pro- 
konsul SP: Bischof ]< BDORL | und ] mit DE sie Z |] 25 sie 
— 30 Stadt SP: 26 mit ihnen ] indem sie Christus, ihren 
Herrn, lobten + BDOEL |] 27 des Bekonntnisses ] und auch 
bezeugten sie BDOL | Und... redeten ] daß sie... redeten 
BDCL daß or ... redet B | die Bekenner ... und (was) ] 
und alles, was DOL und alle, welche B und or erfuhr ferner 
aus ihrem sanften Wort von allem, was sich in den Tagen 
des Kaisers Decius ereignet hat, B|] 29 dem Leiter Mares ] 
dem Bischof Mares und dem Prokonsul OL||30 und den 
Richtern ]<D und or erfuhr ferner aus ihrem sanften Wort 
von allem, was sich ereignet hat Z || 31 Sogleich — Stunde 
SP sofort BÜBLZ | Kuriere SPBOL Reiter D Schriften EZ || 
32 Theodosins SPBDCRL < Z | mit einem Brief SPBDOL < 
EZ | und — erweckt 89,3 SP: und ihm gesagt ] und er 
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anhle ah aalıra BDOL aa [ wisiaie | D< 
i>0 SP har ns wanna 24 | 7 zug Is Is hun 

isls | BLDO = EZ alu SP aulhure | BDLOEZ ohaz 
SPBDLO alın 'arch hal | EZ wnsdha D reaai SPBLO 
| BZ < BDLOSP haidas 25 || E /archh mealsal Z ealsıl 
isarca SP ol john :SP atahhren 382 — Tarehrea. 
| DE <[ «tat | BLO randı [ Kisdho 26 || B atsaro DE ml 
air 27 | DE + alas [ male | E + gr [ mäamı 

‚BDLOE «ias 

in | mesinon — na | BDLOR 'na [ möwmuns 138 
Sau | B msmninsen in ara m da man 
suche a | DE <[ wsizor | DLOR '&5 [ia | DE amın 
Il or id ih pola räsın BDLOE ahrardı 
’zedh | BDLOR = [on | SP reizen 9 — 1a 3 || Z udn 
Alusdreo | DE ‚mals [ ‚mahaudıı 6 || BDLOR + mais 

LDOE sorıra rarı | asumse alsıı | B mmhdıreo 
Feeio [| B rsnel [ meonlee hal 5 | B + smahrea are 
{BDLOR < [rear — uno | B oisn DLOR «ale | raten 6|O 
Bungan DE < [ usawin | DEB hananın | unhanına 7 

du dla [iduo Js la | B dan [un 8 | BE AL A 
IB riaı ho dus m aa ah 9 | B Yan dla 
nacaa ie ap renlrel nen za \andırda | Au 
— assaza 10] 2 (= E) rasiai — Yandırda E + nasicio 
D durelloo omas [ durello oma :5P um 12 

CL a’o waoias [aaisns 111 B<| pa 12 — nannmiare 
ia), 14 — Aosıa 12 || ZE wamarl auıschr durelilea 
BDOL ratar state | dan — od 13 | DOL = [mala :SP 
nisse | Lreunän hal [mund | Ba adırca | anla 14 

manamiarde mutarel ala mins Inssa D hrramaaı 
“ausm mhrira E his adra Misisie miaas 
hama 15 || Z rchtaal adırda rasjaio riaaı Kanamiarda 
‚maäre Is 16 | ZE al, ms auıwa SPBDLO _ amiardı — 
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sagte ihm DE und sie sagten B |] 33 und ] < BOL | be- 
deutenden ] < DE |] 34 Gott ]in der Welt + DE kundgetan ] 
am ar. 

39 1 Erde ] Staub BDORL | auf ] und + BDORL | der 
Verschiedenen—Heiligen ] des Lebens vom Grabe bricht an 
aus den lauteren Leibern — der Gläubigen; |2 bricht an ] 
si brechen hervor DE | Leiber ] in... Leibern DOR | 8 von 
Heiligen ] < DR | erweckt ] erneuert BDOEL welche der Reihe 
nach meldeten, was oben geschrieben wurde Z] 4 Alk — 
14 Konstantin SP: sich ] sofort + BDOEL |] 5 darunter ] 
darauf DE | 6 des gläubigen Königs ] des Siegreichen und 
or wurde aufigcheitert BDOEL die Hauf seines Antlitzes + B | 
gekräftigt ] beruhigt B|7 zu Gott ] zum Himmel B | dich ] 
Sohn + OL] 8 Herr ] König DORT, | und ® — 9 dich ]« 
DORL | deiner ] der DEB | 10 mir Juns BR deiner Barmherzig- 
keit] < DE von dir B] 11 gegenüber wörtlich zwischen | 14 Kon- 
stantin ] und instündig lobte er Gott; er und die Oberprioster 
und die Vornehmen B,Z = letzte Note zu E| 15 Und — 21 
Anchilos SP: Bischöfe — 18 samt ]< B | 18 die — 20 schen ] 
und die Vornehmen der Stadt BDORZ und stiegen . . . hinauf ] 
und kamen a B Und es kam die ganze Stadt heraus ihm 
entgegen und die Bischöfe der Gegend und die Vornehmen 
und sie kamen zur Höhle E Und es zog ihm entgegen die 
Stadt und die Bischöfe der Gegend und die Vornehmen und 
sie kamen zur Höhle Z | 22 und — Anblick SPBDOL und 
sie freuten sich sehr über ihn ZE|24 auf sein Angesicht 
SPDORLZ < B | vor ihren Füßen SPBOEL <D | 26 auf dem 
Staub SPBDCL <ZE | auf sie SPBÜL und sprach + ZE | 27 
indem — Zunge SP: seiner Zunge ]< BDOL <ZR | da - sprach 

Onımxs Cunusrumus, Neue Serie VIL s 
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sonäag 17 | D< SPBLOZE 4 man | B < SPDLOZE 
| ZE < PBLO wiss SD wiss 18 | L _amie, SPBDOZE 
|D + «om SPLOBZE „uazna |ZE + Albnsea SPBDLO _ am» 
|ZE< BDLO < [oma 19 | LO "ia [nat ma :SPaa—ıa 
om | DBZE ira | tur :SP _aml nam im za 19 
haar D _ ascram SPLOZ _ aahylaor |DLOZE <[ _ amt 
SP maara | DLOZE ac werd SPB wure 20 | B „ala 
na D<B 'r urda SPLO ’z 0m wurda 21 | BDLOZE mac 
mare (EP) iso SPBDLO ware | ZE < SPBDO al | ZU 
ausarı 22 | ZE ‘kn SPBDLO dudrens | ZU + mario 
DLOZE yası SPB ymısa | D mimmars B eduaz. SPLOZE 
da | B<SPDLOZE muiard | B olo SPDLOZE ins 
wi m ann ran a ai wurd SPBDLO nah 
SPBDL ruloaması 23 | ZE rumalı la ine u wären 
uloars ZE + rm E a a ca» SP harılen | DE unluae 
IB <SPDOLZE w\hasbnl | BDOL «is SPZE mis 24] B 
osaan LOZE ‚manodı SP mınam | ZE < SPBDOL nes 25 
pin BDLOZE < «an :SP und rum | D ‚maisar B 
Aus SPBDLO | „use 26 | ZU <SPBDLO am | ZB a1 ga 
| BDLOZE + «ai SP rena, | BD < SPLOZE «ins go | ZB 

„BDLOZE <SP «iisal — iudha 

nemaan 2 |ZE wordn AB gan ao SPDLO US uw 140 
DLOZE «wiss SP wiss | ZE an B < SPDLO «ira 
B a SPDLO 'rda 3 | ZE dla SPBDLO rl | B reoianı 
aaa [ lan | D<[ ua :SPLO ua — 'rela | DE are 
ZU ins ar reis are SPLO hiinse rein 4|Z<Da 
!uassona Z(?) awa SPDCLE [ (ua 5 |B = Drekune hass 
D ulm za SPBLO aizare ulm 6 | ZE rei SPBDLO ai B 
| ZEBDLO < SP rec — udn | ZE ulm iss ma 
aam | ZE < SPDOL waanmiara 7 | DZE za SPBO zaa 
SP om 8 | ZE + _amla SPBDLO amı | DLO > SPBZE 
| ZE _amwor SPBDLO _ombwai 9 | BDLOZE aasıs 
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SP: da ] und DBZE|28 zu ihnen ]< DOLZB | 30 holte SP 
hervorkam BDOLZE | und als ob SPBOL.<D und siche ZE | 
seine Stimme SPBOEL < ZE | 30 bei SPBDOL und ich schaue 
(® Lesung?) in meinem Geiste ZE | 31 seiner Herrlichkeit 
SPOLZE (seine) herrliche (Ankunft) B und seiner Pracht 
D }32 ohne Vorzug SPBDOL im Augenblick beim Horn, 
das durch den Obersten der Engel vom Himmel ruft, ohne 
Verzug ZB | von den Gräbern SPDOLZE infolge seiner 
Stimme B] 32 aufstehen SPB hervorgehen DOLZE | ihm ont- 
gegen SPDOLZE < B| 33 Maximilianns SPBDOL Achillides 
ZB | 34 der SPBDOL dieser ZB | 36 Führung SP der Leitung 
D der Vorwirrungen OLZE 89. B | das SP < BDOLZE | halte 
fest SPBDOL doch wisse! ZR | 37 Tag SP großen a BDOLZE. 

411 und — gibt SP < BDOLZE | 2 denn SPDOL aber 
B<ZR | 2 wir sind SPBDO uns, die wir 13 befindet SP(B)DOL 
ruft ZB | 4 weder — nicht SP: noch Gedrücktheit ] noch 
Hunger a D | bemerkt es nicht ]a D <Z | 6 Lebende und 
— Tote SPOL weder Lebende noch Tote ZE Tod und Leben 
DB 7 Gedanken SPBDOL Leben ZR|18 dies sprachen 
SPBOL als sie dies sprachen D und sobald er dies gesprochen 
hatte Z | die — Kaiser SP < BDOLZE |9 und die Bischöfe 
SPDOL < ZB | 10 sie" SPBDOL alle ZE | legten SP stützten 
BDOLZE !11 Befehl SPDOLZE Fügungen B| 13 Gewänder 
SPDOZE 9. B. | über — Theodosius SP: über ihre Leiber 
aus wörtlich über sie über ihre Leiber ] über sie B | Theo- 
dosius ]< BDLO < 14 rasch SPBDOL < 215 acht SPBDOLE 
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SPDLO «hasln ‚zäala | B wisaı> SPDLOZE wirsaas 

:SP sch — Asl 10 | ZE ohaalen zanl Bo wanl 
BDOL <[ "ach | B_ am Al [ _ominzan — „amıla 
SPBDLOE ash 11 |ZE zaac SPDL omiwa [ smtmma | Z< 

am DOMILB _amisarasl SP _ ominal | Z naar 
wall SPZE al | OZE ash SPBL ‚sohn 12 | ZE /EL 

aa — tarchra | B < SPDLOZE rel | B’l nl DLO 

D air haama L irre hass B tmırchre nsama SP 
miss 13 | BDLOZE<SP wanäl,ı „_amım | ZE 'o isorca 
— wamac | ZE + hasi SPBDLO = | DLOZE + am SPB 

is 14 | ZE< DLO < [ ah | BDLO < [ aaudre SP sah 
— Ua 15 | DZE - SPBOL «&htasıs | ZE 5 ur SPDOL 

. ||BZE < 0 «hass DL ya | man | DL<[ oh :SP A 
DOL + o&azioo ZE » | zus real :8P mal — um 17 

auch [ nam assdı 18 | DDOL pl. ‚ntmaanc | B + mharinı 
[-a@disos | ZB apa „_omhauh weh BDÜL <aom B 
has nam Aal wi m oh za ZE oh B Sg. 
ZE + mins Ir wdrsıcha hal. usa win 

msi 21 :B a SP Maanmiar — nararana 20 |E + Kasramıı 

SPBOL usnasıl muiaane | DOLZE < | _amlar | ZU <[ 
Ernis „oma Z _ omsiaal DL wuän reriaaıı 

| BDOLZE <SP ‚wasworarch | ZE > hamadırca SPBDOZ zasca 

Rhinma— oosa 22 | ZE reale Sa BDOL + «ai SP hair 

Z Kuna air SPBDLO rel mira 23 | BDOLZE < SP 

:8P usa — Kiamres | E nıciaa mannmiar hrra 

BDOL < [ naala — Um | 0 wianes SPBDL Kianıes 
| ZE horse hariacher wla Sal muise ar 

amlıra — rhassınse | BDOLZR < SP ’a malen anlan 24 
[salz ala | BDOL hamması | whasımso :SP 
Dada nam [ alır :SP "Ypanl — alır 25 | ZB < BDOL 
|E ara DO a ar | naanmiar | O alırca E alın nam 
| Z alas ulalwanl male ‚ocal BDOL < [am 
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sieben Z] 16 hatte... ein Gesicht wörtlich es erschien SPBL, 
pl. DOZE | im Traume SPBDOLZE < B | ihm SPZE dem 
Kaiser BDL | es wurde ... gesagt SPBOL sie sagten DZE| 
von den Seligen SP < BDOLZE | 18 aus SPBDCL der 
Größe von + ZE | Silber — wiederum SP: sind — worden ] 
< BDOL | wiederum ]< BDOR <Z'20 weil — wird SP: wie- 
der ]<DL im Tode O< BZB|]22 da — Tag SP: und] daß 
B sofort + BDOL | einen ] pl. BDLO | richteten ] er machte 
ZN] 23 an ihren Orten ] 89. B dort ZE in dem eine große 
Kirche über der Höhle zur Ihre orbaut wurde und unter 
Gebet und Andacht über ihren Leibern +ZR | 25 In— Bischöfe 
SP: großen ]< ZB | aller ] der DLOZE | 26 eine . . . Gedächt- 
nisfeier wörtlich ein großes Fest und Gedächtnis SPBO ein 
gr. Fost des G. DL ein gr. Fest zum G. Z ein gr. Fest zum 
preiswürdigen Gedächtnis B ; 27 Theodosius SP < BDOL 
veranstaltete SPBDOL pass. ZR | Almosenspenden ] Sg. a eine 
große BDOL || 28 und — Klöster SP < BDOLZE || 29 ließ ... 
frei SPBDOL pass. ZB | Bischöfe SPBDOL Priester Z Priester 
+B | wegen — Irtums SP < BDOL auch andere wagen Ord- 
nungswidrigkeit + ZB | 30 in Fesseln SPBD in der Verbannung 
LO <Z und in der Freude des Königs SP < BDOLZE || 31 
und in — Glauben SP: seinem und ihrem ]< BDOEL | in... 
Glauben ] seines Glaubens DL «ZB | gingen — Konstanti- 
nopel SP: gingen ] er kehrte um und sie kamen D ‚kehrte 
der Kaiser um E und a O | diese ] auch a DOE | diese ]« 
BDOL begleiteten den Kaiser nach Konstantinopel Z |] 33 
und — bekannten PB und rühmten DE < DOL | wegen — 
43,16 Amen PB: 34 der — Zweifelnden ] das durch Gottes 
Vorschung und Willen im Voraus dazu bestimmt war wogen 
der Glaubenszweifler B || 36 Irrlehrer ] und innerlich Zweifeln- 
den +B]87 ihn, der ] daß or B. 
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— As | DOL < ZB yaisma PB wrama umlama 25 
han hamızasıaı [al — hamızamısı 27 :B-P umare 4210 
Sala Me ral Artadre Amsnacre nl muna 
I anals dla + [ eur | + [ion 28 | hanmucns 
.d sanıda [ Kahn A |o mlumucam [Ida 30 | apa [a 29 
[dal 3 | ao [man |< a | _ommwan 242 
| aaumıo [| ammıa 4 | lo [am | „_halsum 
[mdaäss 6 | Aao [ zıla ar (nasser [ umunadmı 5 
em al, Kinn | Art uloı _omd1s>7 | amdnänn 
[urdona 8 ]'a ul euzänn „ amharanmas ein dus na 
aan ern .< | ein | wirware | ullar 9 | imnsensnn 
hasst ala ar was „omse da arı inne 
O+ sure use D enann una (I) eiorene Mares rchane 
woilo riala worel ana nis san. omas da Arcı 
wamareon — honlz |< PBD 'a 'ılasla ex 10 | E rezusa 
huz[hr] wir I aa L hausen | wdunzh :D 
ln möuaccr mamas nz rm in marg. (mir?)].. 
grma wamarı LL\, al 3 um wamarcı 
D rianı wich än sihe arhlh..am aid 
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43 1 angetrauten | gläubigen B|] 2 und — werden ] der 
uns gewürdigt hat B || 5 der Auferstehung ]<B || 9 die sich 
2. abgekehrt haben ] act. die verkehren B | 13 daß — wur- 
den ] die gute Hofinung der Auferstehung von den Toten 
durch das Martyrium dieser Bekenner B |] 14 Bekemner ] 
Gläubigen B || 15 erhabener ]<B | Herrschaften ] Reihen B. 
den Herrn der Toten und Lebendigen, den auch wir loben 
und preisen wollen, die lobwürdigo Dreifaltigkeit: dos Vaters 
und des Sohnes und des heiligen Geistes D Amen. Amen +0 
den auch wir mit ihnen loben und rühmen und preisen wollen: 
den Vater und den Sohn und den heiligen Geist E || 15 Jetzt — 
Amen PBD <E 17 die Geschichte P das Bekenntnis L. 

Kehren wir zur Ordnung unserer Geschichtsdarstellung 
zurück ... Jahre(?). Am Rand da schließt der Abschnitt 
von der Geschichte der Jünglinge von der Stadt Ephosus: 
daß. diese Jünglinge von Ephesus geschlafen haben und dann 
aufgeweckt worden sind .. 309 in den Tagen Theodosius’ 
des Jüngern D. 



ZWEITE ABTEILUNG: 

AUFSÄTZE. 

en 

Die Abfassungszeit der Edessenischen Chronik. 

Von 

Dr. Felix Haase 
Privatdozent In Breslau, 

Die sog. Edessenische Chronik führt hslich. den Titel: 

„Erzählungen der Begebenheiten im Abriß*; durch Assomani 
zum ersten Mal veröffentlicht, ist sie durch Hallier und 

Guidi in verbewerter Textgestalt herausgegeben und unter- 
sucht worden‘ Die literarkritischen Probleme sind von 
Hallier in den wichtigsten Fragen mit abschließendem Erfolge 
behandelt worden. Nur betrefis der Abfassungszeit und der 

Quellenbenutzung kann ich den Ergebnissen von Hallier nicht 
zustimmen. 

Alfred von Gutschmid® nimmt als Zeit der Abfassung 

das Jahr 539 an, Wright’ das Jahr 540, Assemani all- 

gemeiner: um 530. Hallier sagt dagegen: „Früher als 570 
u. Z. läßt: sich die Abfassung nicht ansetzen, ebenso gut kann 
ihre Entstehung noch ein paar Jahrzehnt später fallen, am 

4 Assomani, Bißliotheea orientalis I p. 388-417. Abgedruckt bei 
Johannes David Michaelis, Syrische Chrestomathie. 1. Teil. Göttingen 
1708 8. 46—74. Eine englische Übersetzung soll in dem Journal of Sacred 
iterature 1864, vol. v (new. ser) pı 28 ng. sich finden (W. Wright, Syria 
Iiteralure. London 1804 p. 101). Ich habo diese nicht finden können. 
Ludwig Hallier, Untersuchungen über die Bdessenische Chronik. Mit dem 
syrischen Text und einer Übersetzung herausgegeben. Leipzig 1892 (TuU. 9, 1). 
Igo. Guidi, Chronicon Hdesseum. In „Ühroniea minora“, Pars prior. 

est 1. G. Parisiis 1003 (0SCO. Syriaque. Ser. III. t. IV. 
fase. 1. Textus. Versio). Einige textkeitische Verbesserungen hat F. Prao- 
torius, Zum Chronicon Edessenum ZDMG. LXVIL 570 vorgeschlagen. 

3 Untersuchungen über die Geschichte des Königreichs Osrhokne. (Mömoises 
de V’Acadömie impöriale des Seiences de St. Pätersbourg VIL Ser. £ KRRV 
Nr. 1) Petersburg 1897. 8. 19. ® Syriaz Tilerature p. 101. 
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wahrscheinlichsten gegen Ende des Jahrhunderts.“' Als ersten 
Grund seiner Berechnung gibt er folgenden an: Nach Nr. LIX 
baute Hibä die neue Kirche, welche heute die Kapelle der 
Apostel genannt wird. Dies sei die große Kirche, welche 
‚nach Bar-Hobraens der Bischof der Chalcedonier, Amazonius,? 
gebaut habe, indem er die von Ihas gebaute Märtyrerkapelle 
der hl. Apostel zur Kirche erweiterte. Da nun der cr. 569 
schreibende, mit den Verhältnissen seiner syrischen Heimat 
vertraute Johannes von Ephesus nur eine Kirche von Orhäi 
nennt, so kann dieser Ausbau der Märtyrorkapello nicht; vor 
diesem Jahre stattgefunden haben.” Es läßt sich jedoch nicht 
beweisen, daß Bar-Hobraens zwischen einer alten und einer 
neuen, großen Kirche unterschieden hat. Bar-Hebraeus Chron. 
eccl I 221 nennt; „unsere Kirche“ die „große Kirche“; 
1 p. 359 spricht or von der „alten“ und der „großen“ Kirche 
und meint damit dieselbe Kirche. Auch in der von Hallier 
angeführten Stelle (Chron. ecel. 1 389) braucht man keinen 
Unterschied zwischen einer großen und einer alten Kirche 
zu machen,‘ Nach dem Ohron. lidess. würde die neue Kirche 
die Kapelle der Apostel genannt, nicht aber die große Kirche. 
Es läßt, sich nirgends ein Beweis dafür erbringen, daß die 
neue Kirche die große genannt worden ist. Wie unklar und 
verworren Hallier bei dieser Frago gearbeitet: hat, zeigt sein 
Selbstwiderspruch. 8. 93 gibt or zu, daß- die Kirche, die 
Bischof Qünd i. J. 624 baute (Ohron. Rdess. XI), die „große 
Kirche des Apostels Mär Thomas“, „die große Kirche“, 
„die Kirche von Orhäi“, auch schlechthin „die Kirche“ ge- 
nannt wird. Es ist deshalb nicht ersichtlich, weshalb er den 
Titel „große“ Kirche für die noue Kirche vorbehalten wissen 

18.68 

? Dieser Name findet sich in den Unterschriften der Teilnehmer dos 
fünften ökumenischen Konzils. Assemani B. O, 15505; II 325%, 

3 Hallier 8. 62. 63. Amazonius aedificavit et ornavit magnam huius 
rbis [Edessae] eceleriam. Bar-Hebraous, Chron. ee. Ip. 220, 

“ Die Stelle lautet: Er (Muhammed) zerstörte von Grund aus die 
Kirche der vierzig Märtyrer, das Disconium und das Sacrarium der großen 
Kirche, . ..und man baute eine Mosoheo in dem vor der alten Kirche go- 
legenen Tetrapylon, an dem „bathkabte“ genannten Platze. 
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will. Ganz falsch ist seine Behauptung, die Kirche des Bi- 
schofs Qind sei bis zu den Zeiten der arabischen Herrschaft, 
die einzige Kirche der Stadt Edossa gewesen,! während die 
übrigen nur Kapellen gowesen seien. Obwohl auch die edesse- 
nische Chronik eino Basilika der Bekennerkapelle, also wohl 
eine größere Kirche kennt, (Nr. LXXXD), will ich aus anderen 
Quellen beweisen, daß tatsächlich größere Kirchen in Bdessa 
bis zum Jahre 540 vorhanden waren. Diese Quelle bietet 
uns eine anonyme Chropik.® Der Anonymus kennt drei 
Muttergotteskirchen in Rdessa, eine im Zentrum, die andero 
nördlich von der Stephanuskirche, die dritte außerhalb der 
Stadt im Gebirge. Ein viertes Heiligtum zu Thren der Mutter 
Gottes wurde schließlich in den ersten Jahren des 6. Jahr- 
hundorts errichtet. Der Versuch von Hallier, die zahlreichen 
Kirchen zu Ehren der Märtyrer und Bekonner für bloße 
Kapellen zu erklären, ist ohne genügende Grundlagen. Aus 
der sicher zuvorlässigen Notiz bei Josua (0. 43), dad während 
fünf Monaten 15—20000 Tote in einem einzigen Hospiz 
(Josua erwähnt zwei c. 42) bestattet wurden, kann man sich 
eine Vorstellung von der Größe Hdessas machen. Leider 
haben wir keine Angaben über die Rinwohnerzahl Tdessas 
im 6. Jahrhundert. Dio Erbauung von 25 bis 26 nicht klöster- 
lichen Kirchen außer der alten von Qünd erbauten, welche 
Baumstark* für «die Zeit von 313 bis 505 auf Grund zuver- 
lässiger Quellen ausgerechnet hat, läßt sich nicht in Zweifel 
zichen. Die alt Kirche blieb im Volksmunde die Kirche, 
wio das noch heute in Bischofstüdten mit mehreren Kirchen 
für die Kathedrale gilt. Auch in Alexandrien und Konstan- 
tinopel ist von der „Großen Kirche“ die Rede, obwohl dort 
mehrere Kirchen bestanden.“ Es ist indes völlig verfehlt, aus 

a ur civile et ecclesiasticum anonymi aucloris, quod ex unico codice 
‚Bdesseno primo edidit Ignatius Ephraem II Rahmani palriarcha Antiochenus 
‚Syrorum, Typis patriarchalibus Syrorum, in seminario Scharfensi in monte 
Libinano. 1904. Vgl. Anton Beansterk, Vorjusfinianische kirchliche Bauten 
in Edessa. Oriens christianus IV (1904). 8. 164—183, 

10. 8.182. + Als Beweis nur folgende Stellen: K. Ahrens 
u. G. Krüger, Die sog. Kirchengesch, des Zacharias Rhetor ( 
& profani 9). Leipzig 1809. 8. 65, 68, 73, 83, für Kpol 8.199. 
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diesem Ausdruck in der Edessenischen Ohronik solch weit- 
tragende Schlüsse zu ziehen, wie es Hallier tut. Die Erwäh- 
nung der neuen Kirche gibt für die Abfassungszeit keine 
nähere Bestimmung. 

In Nr. XLV der Edessenischen Ohronik heilt: es: „In 
demselben Jahre wurde Johannes Ohrysostomos Bischof in 
Konstantinopel.“ Hallier bemüht sich nachzuweisen, daß der 
Gebrauch des bloßen Beinamens ohne Hinzufügung der Worte 
„Der genannt wird“ u. dgl. kaum früher als um 600 ange- 
setzt werden kann, daß mithin die Edessenische Chronik nicht 
vor dieser Zeit entstanden sein kann.” Auch diese Annalıme 
Halliers erweist sich als hinfällig. In der syrischen Redaktion 
des Zucharias Rhotor heißt es:’ „Es wurde aber der Leib 
des heiligen Bischofs Johannes, genannt Chrysostomos, aus 
der Verbannung zurückgebracht.“ Hallier behauptete, daß 
das Werk des Zacharias nicht vor 569 entstanden sein kann, 
da or den Johannes von Rphesus benutzt. Die Abhängigkeit 
des syrischen Zacharias von Johannes v. Ephesus hat Krüger 
mit ausreichendem Beweismateril abgelehnt.‘ Nun erhebt 
sich aber noch die Frage: Hat nicht schon die heute ver- 
lorene griechische Kirchengeschichte des Zacharias, welche 
Mitte des 6. Jahrhundert geschrieben ist,‘ den Beinamen des 
Johannes enthalten? Schon ein Schüler des Johannes, Nilus 
(430) hat seinen Lehrer „einen wahren Goldfluß“ genannt.‘ 
Bis zum Namen Goldmund war also der Schritt nicht; groß. 
Ich halte es deshalb für sch wahrscheinlich, daß schon Ende 
des 5. Jahrhunderts der griechische Zacharias die beim Syrer 
genannte Stello enthalten hat. Aus syrischen Quellen des 
6. Jahrhunderts lassen sich noch zwei Belegstellen anführen. 
Die Biographie des Dioskur, Patriarchen von Alexandrien 
enthält folgende Stelle: (Der Senator Petrus berichtet von 

' Auch R- Duval, Arme ertige N 8. KKKV (809) p- A81-ı60 
Nchnt äio Folgerungen Halliers ab. 65. 

» Ahrons-Krüger, 
8 uno 

> Ahrens-Krüger 8 *XVI. 
© A. Naogle, Die Bedeutung des Al. Johannes Chrysostomus in der 

Literatur. „Kultur“, Wien 1908. (IX) 144. 

1 "genamte"Bürcengeschiäte des Zachrian 
XLI. 
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einer Vision): Il me sembla voir Jean Ohrysostöme, notre 
archivöque.® Es läßt sich schwerlich ein Boweis bringen, daß 
diese Stelle später interpoliert ist. Die Dioskurvita stammt 
aber aus dem Jahre 454: In einer Handschrift aus dem 
6. oder 7. Jahrhundert heißt es: „Das Evangelium .... das 
ausgelegt wurde von Johannes, dem Bischof von Konstanti- 
nopel, der von den Leuten gewöhnlich „Ohrysostomus® ge- 
nannt; wurde.“ Hier scheinen wir eine der ersten Belog- 
stellen für den Namen zu haben. Die von Hallier 8. 64/65 
genannten Stellen gehören der späteren Zeit an. In den 
Plerophorien, die ca. 515 geschrieben worden sind, findet sich 
nur der einfache Name Johannes.‘ Zwar ist es auf Grund 
des vorhandenen Materials nicht möglich, die Zeit für den 
Gebrauch des Ohrysostomusnamens zu bestimmen; indes zeigen 
die obigen Stellen, daß es nicht notwendig ist, Quellen des- 
halb ins 7. Jahrhundert hinabzudatieren, weil sie den Bei- 
namen „Ohrysostomus“ enthalten. 

Das letzte Breignis wird aus dem Monat Mai d. J. 840 
berichtet (Nr. OV). Solange nicht maßgebende Gründe für 
eine spätere Abfassung genannt werden können, wird man 
an dem Jahre 540 festhalten müssen. Denn ein einleuchtender 
Grund, weshalb der Vorfasser, wenn er erst Ende des 6. Jahr- 
hundorts geschrieben hat, das halbe Jahrhundert nicht berück- 
sichtigt, läßt sich nicht schen. Merkwürdig wäre es auch, 
daß der bald nach 540 erfolgte Tod des Bischofs Addäi von 
densa, dessen Regierungsantritt am 28. August 533 erwähnt; 
wird (Nr. 0), nicht notiert wird" Die an sich unglaublichen 

„,}Nau, Histoire de Dioscore, patriarche d’Alezandrie, berile par son disciple Thöopiste. (Journal asiatique: Dieiöme Serie, T, Paris 1903, Ip. 1-108, 240-310 p. 212. 
3 F Haase, Patriarch Dioskur I von Alexandria. Nach monophysitischen 

Quellen. Breslau 1908 (Kirchengesch. Abldl, von M. Säralek VI). 8. 152. 
° W. Wright, Cat TIN 
© F. Nau, Des Plörophories de Jean, eväque de Maiouma, Rewe de Or. ehrät. 1898. p. 282-250, 397-302. Soparat Paris 1899. cf. Nr. 25. 29, 
# Duval, Reine erit, N. 8. XXXV (1998) gibt p. 456 das Jahr 541 

als Todosdatum dieses Bischofs und hält das Jahr 543 für weniger gesichert, (Hallier 8. 82). 
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Erwägungen Halliers,' weshalb der Verfasser der Chronik 
den Gesinnungsgenossen Bischof Amazonius von Bässe nicht 
mehr habe nennen wollen, sind deshalb erledigt. 

Mit völlig überzeugenden Gründen hatte Hallier 8. 20f. 
dargetan, dab der Verfasser orthodox mit einer Neigung zum 
Nestorianismus war. Duval hat seinen nicht ausreichend be- 
gründeten Einspruch? gegen eine solche Tendenz wieder zurück- 
genommen und sich völlig der Ansicht Halliers angeschlossen.” 

Bei dem Versuch, die Quellen der Edossenischen Chronik 
‚nachzuweisen, ist Hallier nicht besonders glücklich gewesen. 
Zunüchst behauptet er für einige Berichte, daß sie ein Aus- 
zug aus einem größeren antiochenischen Geschichtswerk oder 
dio Abschrift aus einer Chronik seion. Diese Quelle habe 
wahrscheinlich die Geschichte der Regierungszeiten des Ana- 
stasius, Justin und teilweise auch des Justinian umfaßt. Der 
Verfasser sei orthodox und ein Anhänger der justinianischen 
Kirchenpolitik gewesen.‘ Wir wissen nichts von einem solchen 
Geschichtswerk aus antiochenischen Kreisen. Unwahrschein- 
lich ist es, daß dies Werk einen orthodoxen Verfasser gehabt 
haben soll, da die chronographischen Arbeiten jener Zeit, 
dio antiochenischen Kreisen entstammen, monophysitischen 
Ursprungs sind, wie auch Hallior zugibt.' Da der Verfasser 
dor Bäossenischen Ohronik nach der von uns oben festgelegten 
Entstehungszeit: Zeitgenosse der hier in Frage stehenden Er- 
eignisse war, da ex auch orthodox gesinnt war, so ergibt sich 
doch wohl als einfachste Lösung, daß or nicht eine „unfind- 
bare“ Chronik benutzt hat, sondern selbst die Iireignisse ans 
eigenem Wissen aufgezeichnet, hat, Die Fehler in der Zeit- 
angabe sind nicht auf andere Zeitrechnung zurückzuführen, 
sondern auf unzureichende Kenntnisse des Verfassers. 

(rk, dab „der Verfaer dehalb 1, I, 541 sbgebrachen 
habe, weil  Kamil den Than vraral m, ach 
Amazonas de Verdamnung der apitel gutgeheißen habe. (8. 82, 83.) 
Auch Daval Be. ei: p- 164 weit diene chwache Begründung sb. 

4. 3 Lit. syr. p. 170. «8. 10f. 
raiie Geschichtsquelle, welche Elins von Nisibis- 

und Ebedjesus nennen, gehört späteren Zeiten an. Vgl. Duval, Lit. syrı 
p- 209/204. 
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Irrig sind auch die Untersuchungen Halliers über die 
edessenische Bischofsliste. Er nimmt zwei Schemata in der 
Aufzeichnung an und nennt als charakteristische Merkmale 
dieser Schemata: 

1) Das eıste Schema gebraucht für unser Wort „sterben“ 
den Eulogismus „aus der Welt scheiden“, das letzte den 
Eulogismus „entschlafen®, (Er spricht deshalb von dem ags 
Nefak und Ettenih-Schema,) 

2) Das zweite Schema berichtet über den Einzug des 
neuernannten jeweiligen Bischofs in Edessa mit genauer Zeit- 
angabe, während in dem ersten eine solche Angabe überhaupt 
fehlt, Er nimmt deshalb zwei verschiedene Verfasser an; das 
ersto Schema reicht bis zum Tode des Rabbulas, das zweite 
vom Tode des Ibas bis zum Tode des Paulus.‘ Ich werde 
kurz zeigen, daß diese Aufstellung verfehlt ist. 

Nr. XLIV gehört nach Hallier dem Schema I an; trotz- 
dem steht eine genaue Zeitangabe der Bischofsernennung: 
Am 28. Teßrin ’herüi desselben Jahres wurden Mär(j) Pegi2& 
Bischof in Orhäi. (S. 105.) 

Noch größere Verstöße gegen die von Hallier aufgestellte 
Regel zeigen die angeblich zum Schema IT gehörigen Nummern: 

In Nr. XOI steht die Vokabel „sterben“, in Nr. O der 
dem ersten Schema eigentümliche Ausdruck „aus der Welt 
‚scheiden“.* 

Nr. UXXI Im Jahre 782 entschlief Nonnos, Bischof von 
Orhäi, und es folgte ihm Kyros nach. Die Zeitangabe fehlt! 

Nr. LXXXIL Am Ostersonntage des Jahres 821 ent- 
schlief Petrus, Bischof von Orhäi, und Paulos folgte ihm nach. 
Die Zeitangabe der Inthronisation fehlt! 

Mit der Feststellung dieser Ausnahmen ist die Schema- 
einteilung Halliers durchbrochen. 

Für die Nr. LX, LXI, LXIV nimmt er eine dritte Schicht 
an. Als Grund hierfür gibt er an’: Der Verfasser von LXIV 
kennt nur eine Kirche; der Verfasser von LIX kennt eine 

18. 54. 55. 3 Dies gibt auch Hallier zu 8. 54. Anm. 1. 
"8.55, 
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„alte“ und eine „neue“ Kirche. Da wir bereits oben den 
Irrtum Halliers bezüglich der Kirchenzahl in Bdessa richtig 
gestellt haben, brauchen wir hier nicht darauf einzugehen. 
Die Übereinstimmungen bzw. Verschiedenheiten in der Bischofs- 
liste lassen sich viel natürlicher erklären. Hallier hat mit 
Berufung auf Eusobios bewiesen, daß die Errichtung des 
edessenischen Bischofsarchivs wahrscheinlich zwischen 313 
und 324 fiel.” Es ist dies die Zeit des Bischofs Qünd, der 
313 den Grund zur Kirche von Orhüi legte. Von dieser Zeit 
an werden auch die Berichte reichhaltiger. Man wird an- 
nehmen müssen, daß die Bischofslisten von Jahr zu Jahr 
vervollständigt wurden bzw. daß die wichtigsten Ereignisse 
sofort nach ihrem Geschehen in die Matrikeln eingetragen 
wurden. Natürlich befolgten die Schreiber ein gewissos 
Schema, indem sie gewöhnlich die Aufzeichnungsform der voran- 
stehenden Ereignisse als Muster benutzten. Manche Schreiber 
kümmerten sich aber nicht darum und führten ein anderes 
Schema ein. Wioviele an der Bischofeliste gearbeitet haben, 
läßt sich nicht sagen. Die Behauptung Halliers, daß dor 
Verfasser der Chronik sein Material nur der edessenischen 
Kirchenbibliothek, nicht dem Kirchenarchive entnommen habe, 
ist m. TE. unbeweisbar. 

Gegen die übrigen vom Vorfasser eruierten Quellen (ein 
Martyrologium und ein Goschichtswork über die Persorkriege) 
dürfte nichts einzuwenden sein; eine nähere Prüfung verlangt 
noch die von Hallier angenommene antiochenische Quelle über 
das Erdbeben, die Feuersbrunst in Antiochien und den Tod 
des Patriarchen Euphrasios. Das Chronicon Edessenum sagt 
Nr. XOVII: „Am 15. Teßrin ’herhi des Jahres 839 war eine 
große Feuersbrunst in Antiochia und sie verzehrte den größ- 
ten Teil von dem, was von dem Erdboden übrig geblieben 
war. Woher das Feuer kam, ist unbekannt.“ Das Erdbeben 
fand aber nicht am 15. November 527, sondern am 29. No- 
vember 528 statt, bei dem indes keine Feuersbrunst war.” 

18.52, ? Johannes von Ephesus (Land, Anecd. IT, 8. 301, 196. 
Theophanes Ed. Bonn. vol, I p. 272, 8ff Malalas pı 419, 15-121, 21. 
Tungrios, IV c. 5/6. 



Die Schilderung der Feuersbrunst im Chron. Edess. kann sich 
nur auf eine von Malalas® und Johannes von Ephesus? ge- 
schilderte beziehen, die im Herbst des Jahres 525 statt- 
gefunden hat. Hallier behauptet, daß die betrefienden An- 
gaben der Edessenischen Chronik auf die offiziellen Berichte 
des Stadthauses zu Antiochien zurückgehen‘; gerade die fal- 
schen Zeitangaben machen es m. E. viel wahrscheinlicher, 
daß der mu jener Zeit lebende Verfasser die Angaben durch 
Hörensogen erhalten hat und die Feuersbrunst zwar richtig 
geschildert, die Zeitangabe jedoch falsch wiedergeben hat. 
Die Vermutungen, wie die Angaben der Stadthaussammlung 
in die Mdessonische Ohronik gekommen sind, sind alsdann 
überflüssig. Bezüglich der Benutzung des Josun Stylites von 
Nr. LXXIV bis LXXXI glaubt Hallier, daß der Verfasser 
der Edessonischen Chronik den Josua nur mittelbar benutzt 
habe, gibt aber selbst. bei Durchnahme der einzelnen frag 
lichen Nummern zu, daß die Hinzufüguägen der Lokalkennt- 
nis des Verfassers entstammen können. Für Nr. LXXIV 
konnte die nähere Bestimmung „im Monat Ijar“ (Mai 498) 
auf persönlicher Kennthis des zeitgenössischen Verfassers be- 
ruhen, oder wie Hallier bemerkt,‘ bei dem schlecht über- 
lieferten Josuntext ausgefallen sein. Man wird deshalb die 
unmittelbare Benutzung Josun des Styliten durch die Bäcsse- 
nische Chronik festhalten müssen.* 

Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung lassen sich 
folgendermaßen zusammenfassen: Die Edessenische Ohro- 
nik ist um das Jahr 540 geschrieben worden; als 
Quellen benutzte sie die edessenischen Bischofslisten, 
Josua den Styliten, sowie ein Martyrologium und 
eine Geschichte des Persorkrieges. Andere Quellen 
lassen sich nicht nachweisen; verschiedene, öfters 
unzuverlässige Berichte hat der zeitgenössische Ver- 
fasser durch Hörensagen erhalten. 

; Malle 4108 Gonner Ausgabe) 
3 Land, Anecd. II 2 > Hallior 8, 45. “8.38. 3 Weigh, Sr. Die E 10. 



Zur Entzifferung der byzantinischen Notenschrift. 
Untersuchungen über die Bedeutung der byzantinischen Tonzeichen der 

mittleren und späten Epoche, 

von 
Dr. Egon Wellosz. 

Privatdozent für Musikgeschichte an dor Unirrai Wien, 

Als Frgänzung zweier Studien, welche in prinzipieller 
Weise über den Stand und die Probleme der Erforschung 
der byzantinischen Kirchenmusik orientieren sollten!, möchte 
ich mich nunmehr der Klärung einiger notationsgeschicht- 
licher Fragen zuwenden und Vorschläge zur Übertragung 
der in rätselvollen Zeichen verborgenen Gesänge in unsere 
'Tonschrift machen. Die Beschäftigung mit der byzantinischen 
Musik ist noch immer durch die Unsicherheit getrübt, in der 
wir uns den bisherigen Transkriptionen gegenüber befinden. 
Daher muß mit allen Mitteln danach getrachtet; werden, die 
paläographische Basis der Trforschung der byzantinischen 
Musik sicher zu stellen, bevor in ausgedehnterem Maße Über- 
tragungen vorgelegt; werden. 

Nun sind, wie bereits an anderer Stelle erwähnt‘, die 
paläographischen Vorarbeiten bei den verschiedenen Epochen 
der byzantinischen Notenschrift ungleich weit gediehen. Sie 
sind am vorgeschrittensten bei den mittel- und spätbyzan- 
tinischen Neumen, und werden immer unsicherer, je weiter 
wir zu den frühen und frühesten Stadien dieser Schrift 
kommen. Denn für diese frühe Zeit fehlt es uns an theore- 

! Die Kirchenmusik im byzantinischen Reich. Oriens Christianus. 1916. 
9,91 und Die Anforshung de byzantinischen Humsergmange, Zeilshrift 

die Üsterreichischen 1917. Heft 1u.2. 8.6-38. 
3 Die Kirchenmusik otc. 8. 107£. 

Onsaxe Onsurunos. Neue Serie VIL 



98 Wellesz 

tischen Anweisungen, die uns über die Intervallbedeutung dor 
einzelnen Zeichen Aufschluß geben könnten. 

Dagegen steht es für die spätere Zeit in dieser Beziehung 
bedeutend besser. Abgeschen von der in zahlreichen Exeı 
plaren erhaltenen Papadike sind eine ganze Reihe von kü 
zeren, und längeren ‚theoretischen Schriften, allerdings von 
recht ungleichem Werte, überliefert. Doch haben bisher die 
Forscher von diesen theoretischen Schriften wenig praktischen 
Gebrauch gemacht. O. Fleischer‘, der in der Enträtselung 
der spätbyzantinischen Notation den ersten entscheidenden 
Schritt gemacht hat, stützt sich ebenso wie Riemann und 
H. J. W. Tillyard ausschließlich auf die Papadike. Nur 
1. Thibant, der in seinen ausgezeichneten Studien und Publi- 
‚kationen; besonders in den Monuments de la Notation Ek- 
‚Phonttigue et. Hagiopolite de U.Eglise Grecque (1913) eine Reihe 
von-Traktaten teils vollständig, teils auszugsweise veröffent- 
lichte, hat sich mit der Deutung der Zeichen näher abge- 
‚geben, ohne aber für seine Übertragungen die Konsequenzen 
daraus zu ziehen. 

Das Problem der späten byzantinischen Notation kann 
insofern im wesentlichen als gelöst betrachtet werden, als 
Fleischer, Riemann und Tillyard das Melodiegerüst -in 
gleicher Weise aufbauen. Bezüglich der detaillierten. Aus- 
‚gestaltung dieses Gerüstes in rhythmischer, ornamentaler und 
dynamischer Beziehung gehen aber ihre Ansichten stark aus- 
einander. Fleischer berücksichtigt bei der Übertragung der 
Zeichen nur diejenigen, -welche einen Intervallschritt aus- 
drücken, und summiert auch häufig eine schrittweise -Bo- 
wegung zu einem Intervallsprung. Durch dieses Vorgehen, 
so wenig es geeignet ist, den künstlerischen Eindruck -der 
Melodien zu übermitteln, wurde die Grundlage für eine in 
der Interyallbildung korrekte Übertragung geschaffen. Daher 

' 0. Fleischer, Neumenstudien. Teil TIL. 1904. — H. Riemann, Die 
Uwzautinische Notenschrift im 10. bis 15. Jahrhundert. 1909, und Neue Bei träge zur Lösung der Probleme der byzantinischen Notenschrift, 1915. — 
B.3. W-Tillyard, Greck Church Music, Tie Musica Antipary. IL. Genuie Literaturnachweise in Die Kirchenmusik i. tyz. Reich. 0.0.1916. , 
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sind die Neumenstudien mit ihrem reichen Material an Texten 
und Übertragungen das beste Einführungswerk für Anfänger. 

Riemann sucht nun dieses Tongerüst auszugestalten und 
aus den Tonzeichen möglichst, viel Ornament zu gewinnen. 
Er geht von der sich jedem aufdrängenden Empfindung aus, 

. daß es ganz unmöglich sei, daß die vielen Zeichen und 
Zeichengruppen nichts weiter. ausdrücken sollten, als einen 
einfachen Intervallschritt, für welchen den Byzantinern weit 
bequemere Ausdrucksmittel zur Verfügung standen. Aber 
die Entscheidung in dieser Frage, die Riemann mit großem 
Scharfsinn anstrebt, findet sich nicht in der Papadike, sondern 
in den theoretischen Schriften, wie ich zu zeigen hoffe. 

Eine vermittelnde ‚Stellung nimmt Tillyard' ein, dessen 
Übertragungen ich ihrer konsequenten Logik wegen am meisten 
beistimme, besonders seitdem er in seiner letzten Studie die 
unbaltbare Tonartentheorie Ugo Gaissers sowie die im An- 
schluß an Riemann orfolgte rhythmische Interpretation auf- 
gegeben hat, Doch auch in seinen Transkriptionen herrscht 
eine gewisse Willkür gegenüber den Regeln, die ums in theore- 
tischen Schriften überliefert sind, und für die Ausgestaltung 
‚des. Details‘ wichtige Hinweise enthalten. 

Sonderbarerweise wurde bisher die Tatsache, daß für den 
Intervallschritt der aufsteigenden Sokunde sechs verschiedene 
Zeichen existieren, allgemein glatt hingenommen und nicht 
weiter beachtet, ‘Und doch liegt gerade hier der Schlüssel 
zur Erklärung mancher Regeln, die uns auf den ersten Blick 
‚verworren erscheinen. Es wäre auch keineswegs schwierig 
gewesen, dieser Sache weiter nachzuspüren, da die von 

nicht weiter, sondern schreibt (9. 63): „For our purpose 
1o may take the mast generally held. view of the modes, uhlch may be found 
in the works of Gastous and olhers.“ Auch bezüglich der Änderung. seines 
Standpunktes in der Rhythmusfrago gibt or keine nähere Erklärung. „The 
räylhm of Byzantine music is a matter of some uncertainty.() The 

ion, Uike that of tonalily, affecis all stapes of the notation, and. is indepen- 
dank. of ihe- interual-signs. I adopt yrovisionally the simplest possible meihod, 
by which « "als mein aoemnl ur 0 quer, and 0 prolmgek 
och 68) 

} 
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Thibaut? und Rebours’ veröffentlichten Traktate genügend 
Hinweise enthalten, auf deren Wichtigkeit schon vor Jahren 
Papadopulos-Kerameus und Thibaut? hingewiesen haben. 

Leider gestatten die äußeren Umstände derzeit nicht, das 
'handschriftliche Material, dem die verschiedenen Excorpte aus 
den Theoretikern entnommen sind, an Ort und Stelle nach- 
zuprüfen. Einer späteren Zeit wird es vorbehalten sein 
müssen, die Bibliotheken des Ostens nach noch unbeachteten 
Traktaten zu durchforschen und von den vorhandenen die 
beste Textgestalt ausfindig zu machen, Aber schon das vor- 
handene Material bietet uns wichtige Hinweise für eine exak- 
tere Übertragung der byzantinischen Tonzeichen in unsere 
Notenschrift, als es bisher geschehen ist. 

Ich gebe zuerst, um auch dem in diese Materie nicht 
eingeweihten Leser verständlich zu sein, eine Übersicht der 
in der mittleren und spätbyzantinischen Notation gebräuch- 
lichen Zeichen, ihrer Intervallbedentung und ihrer Cheirono- 
mie, und gehe dann erst auf ihre Vortragsbedentung an Hand 
der theoretischen Schriften ein, aus denen ich meine Tran- 
skriptionsvorschläge entwickle. 

Nach der Lehre der Papadiken, von denen eine O, Fleischer 
in seinen Neumenstudien im Faksimile wie in der Übertragung 
veröffentlichte‘, werden die Intervallzeichen der Byzantiner 

3 Traitös de Musique Byrantine. Revue de VOrient chrötien. Tome VI. 
p. 506M. — Monumentes de la Notation kphonkique ots. p. 57H. p. 874. 
Dazu kommen noch längere Zitato aus theoretischen Schriften, besonders 
aus Ms. $11 der Patriarchatsbibliothek in Phanar, in den vorschisdenen Ab- 
handlangen Thibaute, 

Mss de musique byzantine. Revus de Orient rition. 1904. 

K Bofaveuvng bundmataseuifg novaude d- 
geld. Braeniniche Zeitschrift VIIL. 8. 111-131. — I. Thibaut, 

Traitts de Musique Byrantine. ibid. 8. 478-482. . 
«Ich 20g zur Ergänzung die in Ood. Palat. Vindob. phil. gr. 194 

enthaltene, somie die von Gardth den Sitzungeberichten 4. 
Bächs. Ger. 4. Kl. 1880, Zur Notenschrift der griechischen Kirche 
veröfntlichte Papndike heran, die ıarke Abweichungen von der durch ‚Fleischer veröffentlichten zeigen. Dennoch ist Fleischer Ansicht zuzu- stimmen, daß alle die Papndiken auf eine einzigo Quelle zurlickgehen; sie 
haben zur durch Kopisten mannigfache glosierondo Zuskten und 
rungen erfahren, 
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in zwei Gruppen geschieden, in Zöpaa und Iheöpara. Die " 
Somata können als Körper sich nur schrittweise (Sekund 
auf- oder abwärts) bewegen; die Pneumata, als beschwingte 
Geister, führen Intervallsprünge aus (Terz und Quint auf- 
oder abwärts). Daneben gibt es Zeichen, die weder Soma 
noch Pneuma sind. Diese stellen zwei nacheinandergebrachte 
fallende Sekunden vor; ergeben also eine Terzintervall, das 
aber schrittweise erreicht wird, und können demnach weder 
als Soma noch als Pneuma bezeichnet werden. Eine Sonder- 
stellung nimmt ferner das Ison ein, das Zeichen der Ton- 
wiederholung; es ist; weder Schritt noch Sprung, daher eben- 
falls weder Soma noch Pneuma, 

Zu diosen Intervallzeichen treten — anfänglich begrenzt, 
dann in steigendem Maße — im Laufe des 14. Jahrhunderts 
Zusatzzeichen hinzu, die großen Hypostasen, neydAa 
onwädıa oder eyäkaı Ömostdatı genannt. Sie haben 
keinerlei Intervallbedeutung, obwohl einige von ihnen in 
früheren Phasen der Notation eine solche hatten, — sondern 
bestimmen Ausdruck, Dynamik und Rhythmik der Melodie. 
Aus der Zusammenstellung der Intervallzeichen und der wich- 
tigsten Hypostasen ergibt sich die umstehende Tabelle. Sio 
enthält A die Gruppe der Intervallzeichen (Fovntıxa onnddıa 
oder &uruva omnädı) und die Zusatzzeichen yeydAa amuddıa 
oder &wva annädie). Das Ison wird beiden Gruppen zuge- 
zählt, 

Wie ihr zu entnehmen ist, sind nur für Sokund-, Terz- 
und Quintschritte selbständige Zeichen vorhanden, die anderen 
Intervalle müssen aus der Zusammensetzung zweier oder 
mehrerer Zeichen durch Übereinanderstellen gewonnen werden. 

Man sieht ferner, daß für die aufsteigende Sekunde sechs 
verschiedene Zeichen vorhanden sind, für die absteigende nur 
zwei, für die Pneumata (Terz, Quint auf- und abwärts) nur 
je ein einziges Zeichen. Was bedeutet dies? 

Alle Erklürungsversuche gingen der Lösung dieser Frage 
aus dem Woge. Ohne eine Klarstellung dieser Tatsachen 
sind aber die Regeln der Papadiken über die Zusammen- 
setzung der Intervalle und die Verbindung der Pneumate und 
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Ison — Feichender Tonwiederholung 

T. Somato. 
Sekundschritte aufwärts. 

- ro n P 
gen Onein. Petast£, Dys Kentemata. 
un 
Kuphisma. 
Snkumacnitle Abuele 

Grenhrenheg, ER ‚Apostrophei. 

I. Pneumata. 
Adwärts ü Arwärts. 

x L n Xu‘) 
Kentema Aypielä Elaphron  Chamilz. 

Crara) Wera) (auim) 
Meder Som eh neu. 

ss 2 u een Gerrit (erg awärts) Krate mohypp: 

Bari KIN 
Diplä 4. Paraktehkä -- Kratema II . Kylisma m . 

Gorgen r . Argon I . Antikenoma— . Taakisma >. 

Xeron Klasma _/Y. Parakalesma 

"Aroderma m. Seisma N} .Klasme mihren Taskiuma. 

Somata sinnlos... Den‘Schlüssel zur Erklärung der scheinbar 
sinnlosen Schwierigkeiten, ‚welche durch die Zusammensetzung 
der Pneumata mit: den Somata entstehen, finden wir in der 
Erkenntnis, daß jedes der sechs Somata, welchös eine 
aufsteigende Sekunde bedeutet, auf eine verschiedene 
Art gesungen werden muß. In der Zusammensetzung 
mit einem nach- oder untergesetzten Pneuma, welches 
die Intervallbedeutung des Soma aufhebt, gibt das 
Soma die Art und Weise an, wie das mit ihm vor- 
bundene Pneuma vorgetragen werden soll. 

Darüber ‘geben uns .die einzelnen theoretischen Abhand- 
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lungen: mehr oder minder klaren Aufschluß. Nehmen wir 
die Achtelnote „N als-Zeiteinheit an, von der alle Verlünge- 
rungen und Kürzungen ihren Ausgang nehmen, so entsprechen 
diesem Normalwerb das Ison, das Oligon und der Apo- 
strophos, welche die hauptsächlich vorkommenden Zeichen 
sind: Darüber besagt gleich der Anfang der Papadike: 

”Aph, udon, Töhos ua obornna mävzey zov anpabluv tig 
dadeung zeyung 18 Toby dorı" ywpls Jäp tabu od waropdodrau 
govh Adyera BR Apuvov oby drı yayıv obs Eye, AAN Ent äpıd- 
ydv guväg ob Eye" guvelcar gdv, ob uerpeita BE. Bra pev oüv 
mäons che loöınros dähkeraı 1d Taov, Bid Di rdang the 
ävaßdasus ıd öllyov. zal dıa BE ndans this naraßdseuc 
& Andorpopos. 

Die Pneumata bedürfen nun, um ihre Funktion als Terz- 
ünd Quintsprung ausüben zu können, der Zusammensetzung 
mit einem Soma, für die Normalbewegung eines Oligon oder 
Apostrophos. Dieses Verhältnis der Somata und Pneumata 
behandelt der Anonymus A in Ms. 811 in ausführlicher 
Weise, 

Tlveöpä bar & äyrehos, meöpd dorıv 6 Avenog, mveßpd dorı 
al 6 is Ayrelunfe dromeadv räkews dräßodas. xal mäv zd uh 
dewpodnevov mveöpä dorıy. IIvedpä dar nal h duyh, wadüs xal 
6 mpogteng Ayeı, nal Ivepbanaev 6 Deds Erl dv Avdpumen, mal 
iyivero abrh eis Juyhv Cücavı nal Led mvebnaa <eonapa, "Er 
neragopäs ob» roitwv tüv teuodpwy, nal dv Tf wovon ey 
mvebpara ztonapa Akyovsnı, A xal mp6 6 Adyos ebpörepov Bıbäker 
hnäs. nal ta niv Bio mednara dv zals Avtobaaıs uvals, nal 1a 
Erepa Bio dv rals narıobanıg. Iveöpa 8 Eröpunloyeirar, And zod 
mike nal mueiv, Aroı vhv mvohv Mapfyov zal Lwoyovodv tb 
Göya: rä Jäp adpara Emixeinevon adrols Tod mveßarog, xwoürtan, 
nat saheövra vepkları val auparodtan Dadaon ij Bralg moi 
208 dväpon, 

Ibveöwaros BE u Bvros, zd ala Anlumrov yever, xal obs 
Apepei.h gi. el Umd chv yüv al verdian od yalmvız Dähacan. 
Kadüs sol im od dvdpiron, Grav h dugh mpocueun ap Tod 
adp6nev abparı zer da sat Raider, sal 1a doxodvra 
abr Drampärrera. Ave DE mabıng, verpbv dor al Axlumtov. 
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obtw xal El zöv zövw zal Eml tüv rveupndruv. rä”yäp 
mveöpara äveu zevay od auvlarayıar xal ol zövor även 
Aveuuärey od xıvodvrat. 

Kat zadıa ydv obtw. Oäpe dh elmupey xal mepl züv rövun. 
Tövor ev elaı zpeic, h Tan, zb dllyov xal & Anborpopos. 
& ul Aveo mevpäroy onılaravaı zal xalodvrar. Akyovrar Tövot 
nat öfefa nal h meraorf, rad elot, dub xal quartilovia Emir- 
Beybros abreis zövo, vol dk maden vöna wupfus od Ayovca. müs 
Yäp zövos 6 &x zevon deyänevog weisen ob datt Tevos woplug, 
Aa vrreueneeuäe Ye Mae ? 

imedh zövor elat oubnara, xal mveupätev Bkovraı, nal ävev mVe0- 
närev ol zövar dvepyeral elsw. boastus zal äveu tevan rd muen- 
para änlımea wevavan, Th» pkv Abvapıy xal Tg puväs abrüv xad' 
davrä Eyovan, ab u BR wal rh» Ävfpyerav- mi Övtos yäp zevov, 
b mvena Ampaxtov- xal zobro mpoeldiv eöpfatis dv xf mara- 
Auf odßerote yäp edpfjaeıs dv rüv wrespäron, även zövon 
zwvoönevov, oldv tu Akt“ 

*O de Boodmdele xuple zoo Defvar mueßpa mung Kupixde 
darı xal äypındc" 

In der dritten Abhandlung des Ms. 811 heißt es noch 
ergänzend. 

IIveönara BE elsı radta, 7d ÖhmAdv 7d Yaymldv rd dlappav td 
änöbepna(l) *d evenna. Ivebuara DR Myovras, Bıbrı guväs ämo- 
zehodaı, Xwpls DR zal Erepwv Tewwv ph auviorduva, al yäp 
XOpls Aroospbgon ob awlorasaı zb yaymddv, od AR auvrlderan. 
Tlakw ywpls Alyou N dfelas 7 merascäg oldenlav edponev bfmiın, 
Auoluns mähıy Eros Tod Anoorpäpen ody ebpapev Dagpdv A Yapn- 
May, el BR xal eöponev taitev, bexrdv hyodneda elvar . 

Die normale Bewogung wird demnach durch Ison, Oligon 
und Apostrophos, und die Pneumata in Kombination mit 
Oligon und Apostrophos ausgeführt, Soll aber eine bestimmte 
Vortragsweise erreicht werden, wie sie in den fünf aufsteigen- 

sg maibeut, Traitts de Miigue Iye. Bee de Orient chin. Bd. VI. 
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den Somata nach den Vorschriften der Theoretiker enthalten 
ist, dann treten diese Somata als aphone Zeichen zum 
Ison, zu den Somata der fallenden Bowegung und zu 
den Pneumata. 

So versteht man auch die scheinbar unmotivierte Vor- 
schrift der Papadike, daß die aufsteigenden Somata von dar- 
übergesetzten Pneumata beherrscht werden: 

Ilptoges odv, dr näsa al dvds guval bmoräasovrar Imd 
töy xarıovadv yal wpuäßovtar Omd od Toov. 

Dio reichere Skala der in den 6 aufsteigenden Somata 
enthaltenen Vortragsnuanzen wird auch für die fallende Be- 
wegung in der Weiso nutzbar gemacht, daß die aufsteigenden 
Somate als aphone Zusatzzeichen zu den Zeichen der fallen- 
den Bewegung hinzutreten; so gewinnt man die gleiche Man- 
nigfaltigkeit des Vortrages für die auf- und abwärtsgehende 
Bowogung. 

Dadurch also, daß die nachgesetzten Pneumata der auf- 
und absteigendon Bewegung die Fähigkeit haben, die mit 
ihnen kombinierten, vorgesetzten Somata gleicher Bewegung 
aphon zu machen, daß die Zeichen der fallenden Bewegung 
die gleiche Macht über die Somata der steigenden Bewegung 
haben, daß endlich das Ison jedes mit ihm kombinierte 
Zeichen aphon macht, setzt die byzantinische Musiktheorie 
den komplizierten Apparat ihrer Zeichen in die Lage, den 
wichtigsten dynamisch-rhythmischen Ausdruck aus sich heraus 
zu formen. Sie beraubt in diesen Kombinationen Intervall- 
zeichen mit besonderem Ausdruck des Intervallwertes und 
überträgt ihren Ausdruck, ihre Cheironomie, auf das beherr- 
schende, ausdruckslose Zeichen. 

Bei dem Prozeb des aphon Werdens nimmt das Ison 
aber eine besondere Stellung gegenüber Oligon und Oxeia 
ein; da es als Zwitterzeichen weder Soma noch Pneuma ist. 
Indem nın Riemann, der in dieser Beziehung etwas wort- 
kargen Papadike folgend, vom Ison ausging, kam er zu seiner 
Interpretation der Zusatzzeichen als Ziernoten. ‘ Er sah mit 
Recht einen Mangel der Fleischerschen Übertragungen in der 
Vernachlässigung aller Zeichen, welche nicht gerade den 



106 Wellesz, 

Intervallschritt ausmachten; kam aber, da er die verschiedene 
Cheironomie der sechs aufsteigenden Somate nicht beachtete, 
zu dem nicht: in der Theorie begründeten Schlusse, in den 
aphonen Zeichen Töne zu exblicken, welche der Melodic als 
schmückendes Beiwerk angehören. 

Diese Auffassung, die auf den ersten Blick viel Über- 
zeugendes für sich hat, glaube ich nach langem Nachprüfen 
an Hand der theoretischen Schriften und der mir zugäng- 
lichen Handschriften widerlegt, ‘und durch eine einfachere 
Deutung ersetzt zu haben. 

Eine genauere Auseinandersetzung bedarf nur die Stellung 
des Ison im Rahmen der übrigen Zeichen, womit. wir gleich- 
zeitig zur Besprechung der einzelnen Zeichen an Hand einiger 
wichtiger, in den Traktaten des Ms. 811 erhaltener Regeln 
übergehen. 

Das Ison gilt als dns wichtigste Zeichen (dpxt, dan, 
og xal absrmna mävten) weil im kirchlichen Gesang. das 
Verweilen der Stimme auf dem Anfangs- und Finaltone. so- 
wie auf dem Roperkussionstone eine überaus wichtige Rolle 
spielt. Daher heißt es im Anonymus A des Ms. Sll: 

To mpörov Yoov, ds xal Em zöv Ypapnäruv 10. Age. 
al Ögmep 7d. Ahga sat Apyhv tüv Ypanpdtov darlv Kuyuvon, 
btw nal zö Inov. Emedh chv dpyhn EE abrod roadueda, zal 
änev zobren od« Karı Buvardv edpei huds yuvlv, odte Aviadaav 
obte xarodsav. Ay elvan zodro xal yurhv walls nal Zarı nal 
ya dv govfn, molav DR Aror äpıdpdv obs Eyer. nal Axovcov xl 
tor: mola gwuh, day h Amodentuf. nal obk katıy Aids edpeiv 
guwhn, el ah TB Toov nat apyhv Ömaßakheı: h DR Bußhuch ya) 
tor, h werd tätug dunelüs nal ar’ Axokoudlav tod elpnob 
Wvapwovlus Abonevn, alov rd eörderus dhöpevov mehc. 

Noch stärker betont diese Wichtigkeit des Ison als Grund- 
zeichen der ganzen Yalzıch z&ywn eine spätere Stelle (Ms. 811 
p- 88): 

"Ana Jap 7a dvolkaı 1b oröpa mpög 18 daher wölos, #arıya- 
pdv, A elppdv, bxeiv day Toov. Arovv dpgf darı mdvruy züv 
Annpäro. bpolws BE karı wal els md nelos, Arı dvra za er 
ward Too selereivran u. P 
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Es gilt gleichzeitig ale König, weil es die tönenden Zei- 
chen aphon machen kann und als niederstes Zeichen: 

“Eger 3 rip Bbvapın zabıny, Ei Apuvet ta guyeven, Arovv 
why dfelav, Thv meraariv, xal Td zoöpispa, zul xeltaı Emävn av 
guvnevrov zal zov dpuven, üg Banıdebs rävtoy tüv anpablun 
(Ms. 811 p. 80-81). 

’Iordov bs 4 Tor guvhv odx Eyeı obte dnabsav, olre naruodom, 
AN Earı tois zn Aması zareıvouneun, Bmov DAv edpedi. xäv ze 
eis dförmea guväs adv ve els yanıldımra, zal Ömordaseı, val 
dmordaaeraı. (Cod. Hagiopolites f. 221.) 

Hier tritt schon dieser zwiespältige Charakter des Ison, 
hervor, der zu den mannigfachsten Erörterungen über seine 
Eigenart und zu einer starken Verwirrung über seine Gesetze 
geführt haben muß, wie aus dem Schlusse des Dialoges von 
Anonymus A zwischen Lehrer und Schüler hervorgeht. Es 
finden sich sogar in den verschiedenen Traktaten einige 
einander direkt; widersprechende Vorschriften über die Stel- 
lung des Ison zu den anderen Zeichen, über die ich in Kürze 
ein umfassenderes Material vorzulegen im Stande zu sein 
hoffe. Hier heißt es: 

"Ioov yap Akyeraı dmd tod xardpyew tüv dmympärev räven, 
nahetraı BE nal yöup zip [Big övdpanı' Aoımdv rl dulv Boxei, Eupu- 
vor kat, A ägavon; — Mävtwc Eupwvov: od rap baAdl- 
oeral tı wınpöv, A nöya, dB uh nerä gayis Pndhaeran 
b BR nerä guvig, Biden, Brı zal Zupaviv kart. 

Kat &uove: 7d Toov Axokoudodv vi Tpb abrod amuablou, Airor 
z6vow, guy, wäre züv Andvsov dazlv, A Tv Hatıdvov, zal 
add Eupuviv darı zal tuluxwpevon, A aa reus dy’ daurod yuyıv 
abs Eye soda Iyer 'äg dasod yayıv 7b Iooy, obtw Akyovanı 6 
gäoxav, Bir odn Iyeı 7 Toov dg’ davrob yurhn, AM ünduerrar 
tie te dniodar al sarndor ornablos, nal Aapfdve ci mph abtod 
ompablon ya, ävännis dor sul mäw gupids, bzo Adye uud 
dpyds ih Eye gaviv. müs Huvdpeda bupuvels sobıo mpirepon, 
Kal Extore guvelo xal werpelv täs Aviobeas guys al watuodaas; 
@R dm Almdelac al mpbrov zal xuplus war Apyäs 78 Tadv karı, 
al &yeı pi gan, Ös mposlropev, mordv BE Fror dmodeiktughe 
mmpeordeny, d abtd nal Zudpäs Myeray, obx Eye Fyoov pEhos 
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ara rd, bs wat ti Aoımd. Day obv äpküpeda dadkeıy za ulov 
Av ein ouynpev, Aaßäver vhv mpb abtod enaßlon gay, zal 
dyeı Axbloudor guviv, & <o Aaufdven zabeny, al ıh Bund zal 
TG rdteı abths mopederaı. 

Diese Stelle widerlegt Riemanns Auffassung des äguvov 
als nicht gezählt, an der allerdings der etwas wortkarge Text 
der Papadike schuld ist.! 

Aber die Unterscheidung der gesamten Zeichen in Zuguva 
und äpuva hätte ihm ein Wegweiser sein können, daß äpwvov 
wirklich „tonlos“ bedeutet, in dem Sinne, daß den aphonen 
Zeichen kein Intervallwert anhaftet. Soweit nun das Ison 
den Hypostasen zugerechnet; wird, ist es aphon, soweit os 
aber als Zeichen der Tonwiederholung in Betracht kommt, 
mit der Fähigkeit andere Zeichen zu beherrschen, ist os 
äupovos. Bezeichnend ist, daß es alle aufsteigenden und 
fallenden Somata beherrscht, mit Ausnahme des Oligon, 
da dieses Zeichen wie ein anderos Ich ist, und man 
sich nicht selbst befiehlt. Denn das Oligon als ein dem 
Ison gleichwortiges Zeichen könnte ihm durch ein äyovov 
Yipesdaı nichts geben, während Oxeia, Petasto und Kuphisma 
ihre Vortragsmanier auf das Ison übertragen. 

Botreffs des Oligon sagt schon der Hagiopolites: 
(Thibaut Monuments p. 60): 

To DR ANlyov Eger gushv war, bpolus nal h merasch wal 
4 öfeta. ämopodsı BE rıves, zl Bimore oby' dv drdm omnddıov 
dyov ylav gushy AA zpla Eyovea, dvä play yuyfv: walrı ch 
3 Apna vet ulıläs yuväs mafpelay[eis]. Tlpds ode Akyopen, Erı 
Bragopat elot gwväv h pay dfeia- h DR öuadh, M pEaov robtuv 
Bvexev zig gavav Bıagopäs, Erißnaav wat drdpopa anuddıa. ob 
wövov BR dıä oüro, ANA ual did vhv Evadkarhv the Keıpovapfar. 

Es ist demnach hier wie an anderer Stelle (Ms. 811) 

1 „Wie nämlich das Ison unter allen Umständen aphon ist(), d.h. 
für die Metrophonie kein Intervall ergibt, co können auch andero Zeichen 
aphon worden, jedoch nur bei genau bestimmter räumlicher Disposition. 
Daß such in diesen Fällen „aphon“ nicht bedeutet „tonlos“, „nicht zu 
singen“ sondern nur „nicht gezählt“ ist eine von mir gemachte und von 
ir für ein Kelumbuci gehaltene Entdeckung“ ZI. Riemann, Andi nur 
Duzantinischen Musik. TI. 8. 



Zur Entzifferung der byzantinischen Notgnschrift, 109 

darauf hingewiesen, daß es drei isophone Zeichen gibt, von 
denen jedes cheironomische Rigenart besitzt. Ison, Oligon 
und Apostrophos haben noch eine weitere Eigentümlichkeit 
gegenüber den andern Zeichen, über die es in Ms. 811 p. 88 
heißt (Thibaut Imvestja 1895 p. 171 N. 2): 

“Eye BR 7b Olgov yapıapa mAdov züg öelas nal täs merasräg, 
Gr rideran nal els Ba ra Agua, Arodv ra Tg yerpovoplas al 
0x ebplaxnnev dfelav, } meraachv el; spdenpa, odte Bapelav, obre 
els mlaopa, obte els Avtınevupa, odte eis dmoddpna, ei ai va spla 
sata, 78 Tony, zb öllyev xal Tdv Amdospogon. 

Dieses Vorrecht, das das Oligon vor den anderen Zeichen 
genießt, stimmt wieder mit unserer Theorie überein. Ison, 
Oligon und Apostrophos erhalten durch die Zeichen der 
Cheironomie eine bestimmte Interpretation, deren die andere 
Zeichen nicht bedürfen. Wir übertragen also diese drei 
Zeichen als die Normalzeichen der Notation mit}, in dem 
wir die Achtelnote zum Ausgang der rhythmischen Berech- 
nungen machen. 

Über die Oxeia steht in Ms. 811 p. 83: 
“HdR öfela Ipasdtepdv korı onnddtov, idvw yäp xpodeı iv 

gwvhv xal zaraßalveı Xupis äpyılas Umondtw: 
Diese Stelle ist an sich nicht klar und nur aus den 

wiederholten Aussprüchen der Theoretiker, dab Oligon, Oxeia 
und Petasts die gleiche Intervallbedentung haben, nicht auf 
ein Zurückgleiten der Stimme, sondern auf ein dynamisches 
Nachlassen nach einem raschen Erfassen der Sekunde anzu- 
sehen. 

Die Potastö bedeutet eine Steigerung gegenüber der 
Oxeia hinsichtlich der Intensität, sie stellt eine schwungvoll 
ausgeführte Sekunde dar. Es können z. B. wohl zwei Oxeiai 
einander folgen, nicht aber zwei Petastai in gleicher Rich- 
tung, weil dies einen zu großen Kraftaufwand bedeuten 
würde. Ihr cheironomisches Zeichen ist eine Bewegung der 
Hand, die eine Kurve beschreibt. 

Tas 3 meraorhe h Eropoloyla And tüs yeıpovoplas EAhpdn- 
dovel yäp, meraraı M Ywvh aa mei iv yeipa ds meepuga, 
(Ms. 811 p. 172) 
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Eine weitere Steigerung der Intensität stellen- die. Dyo 
Kentemata dar. Der Anonymus E in Ms. 811 vergleicht 
sie mit einer kleinen Doppelflöte, die bei den orientalischen 
‚Patres ‚sehr beliebt. war. Diese. beiden Kentemata geben, 
gleich der Flöte, einen „einzigen Klang, kürzer als den des 
Oligon, aber gleichzeitig stärker als den der -Oxeia und 
Potastöt, 

Das Kuphisma ist schon bei den byzantinischen Theore- 
tikern ein umstrittenes Zeichen gewesen; man hielt es für 
einen Halbton im Intervallsinn und nicht im rhythmischen. 
So heißt es in Abwehr dieser Auffassung in Ms. 811 p. 92: 

Kal 5 Akywv, Brı 7d aobgtona hulpwvv dat, apdhlerar, xal 
od vort zt Ayeı, ANA tekelav nv gwvhv Eger Dappordpav Bi rfs 
meraoıhs, Ögmep nal 7b öllyov Ehapporkpav rs dfelac. 

Es verhielt sich demnach zur Petasts, wie Oligon zur 
‚Oxeia, bedeutet. also, eine: schwächere Art der Petastö. Es 
‚bedeutet das Aufsteigen um eine Sekunde, aber „ängstlich 
und mit schr gehaltener und schwacher Stimme“, , Seiner 
Schwäche wegen kann es sich auch nicht gut mit anderen 
‚Tönen verbinden. Nach: diesen Anweisungen läßt ‚sich: das 
Kuphisma wohl am ehesten den liqueszierenden Neumen an 
die Seite stellen, und kann demgemäß als kleinere punktierte 
„Achtelnote übertragen werden. 

Ist: dieses Zeichen schon nicht sehr gebräuchlich, so findet 
sich noch seltener das Pelaston. 

To di melaozev meraordv A apeittov Adyeraı, els aa yäp.darı 
xphoos 4 meraorh, els zomadra zal ıd meAaoröv. (Ms. Bil, 
p: 172) 

Es ist ein Zeichen, ähnlich der Petastö und bedeutet an- 
‚scheinend eine in späterer Zeit hinzugekommene Verschärfung 
‚der Petastö. 

Der Apostrophos als fallende Sekunde entspricht dem 
Oligon. 

"Ewda zlderar <d dAlyov, tiderar wat b Ambarpogos, Hrovv elc 
np Brmkdv els.nd apdrnpa, els ıhv Bapelav, xal .els mävra a 
onpddia Tg yerpovoplas yuvievra DR xal Apwva, buoluc xal-Eron 
ideran 7ö Ioov kei Xal 6 dmöarpogos. (Ms. 811. p. 183.) 
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Kentema und Hypsile, Elaphron und Chamilö sind 
Pneumata und haben als solche keine eigene Cheironomie. 
An und für sich werden sie — ebenso wie Ison, Oligon und 
Apostrophos — durch N transkribiert. 

Die Hyporrho& — ihrer gokrümmten Form wegen auch 
oxont genannt — wird als Verkrümmung, als ein Rollen 
der Stimme in der Kehle &wdepa tod yaupyodpo» definiert, 
Die Erklärung, daß sie weder Soma noch Pneuma ist, wird 
in Ma. 811 recht umständlich vollzogen. Ihre Übertragung 
geschieht durch zwei fallende Sekunden. 5 

Als letztes der Intervallzeichen sei das der Hyporrhos 
verwandte Kratema-hyporroon genannt. Es hat die gleiche 
Bedeutung wie die Hyporrhot, wird aber doppelt so langsam 
ausgeführt, 

* 

Aus der großen, und immer mehr anwachsenden Zahl 
der Hypostasen seien nur einige der wichtigsten angeführt, 
die eine größere Verbreitung haben. 

Die Dipl6 bedeutet, ebenso wie die Verdoppelung des 
Apostrophos, eine thythmische Verlängerung der Note, unter 
die sie gesetzt wird. So steht es im Hagiopolites Z. 219 v: 

Tlad &R Burdasıafäneva, xal Bımdt xakoöpeva drorehei upäre- 
wa duolus wald änbargogog dvepgei, Bımlamalondun yäp abrd 
‚ärotelet. Bio verdoppelt die Zeitdauer des Intervallzeichens, 
wird daher mit ) wiedergegeben. 

In gleicher Weise bedeutet das Kratama eine Verdoppe- 
lung des rhythmischen Wertes der Note, unter die es gesetzt 
ist, hat aber eine verschiedene cheironomische Bedeutung, 
wie man Ms. 811 p. 177 entnimmt: 

Thy adrhy DR Bbvapıv Eyeı xl 1b upärnua, xal todto yap di 
‚Apylav zideran, drapkpov d2 uövoy ara iv Kerpovaplav. 

Es stellt einen energischen Halt der Stimme dar, und 
wird am besten durch „ oder | wiedergegeben. 

Dipls, Kratöma und die Dyo Apostrophoi stellen die 
drei -gtößen- rhythmischen Dehnungen dar, ()) das Klasma 
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mikron, später Tzakisma genannt, zusammen mit Seisma 
und Paraklötik eine um die Hälfte kleinere Dehnung (N). 

*Earı D& al tpeis Auıcv neyddar äpyelm ıd zpänua, h derkh 
nat ol Bio Andarpogon, ol-d8 abıdeaor, 7 BE rlärıopa Eye zip 
Auto äpylav: 

Sie werden im Hagiopolites als Aulcova — nicht ihrer 
Intervallbedeutung, sondern ihresrhythmischen Wertes wegen — 
bezeichnet. 
Über das Klasma mikron oder Tzakisma schreibt der 
Theoretiker A in Kodex 811 p. 40: 

To % Tldnopa ara chv Erowplav abtod rlarifeı wirpbv 
Tods Bartödaus tie yeıpds, Aroı #Aäraı, arumeitaı dAlyov, äpyelrar 
wixpdv dıh Todto yodv Ayeraı <Cärıspa, 

Ergänzend dazu steht an anderer Stelle (p. 93). 
"Dre yäp neican zb vldnopa Endva chs dkelas, ylveraı h öfela 

arepewrdpa fg Alkıng dbelas zig Aven Tlaxlanaroc. 
Eine besondere Vortragsart: erfordert die dem Klasma in 

Thythmischer Beziehung gleiche Parakletik& und das Para- 
kalesma. Zwischen diesen beiden Zeichen besteht, soweit, 
ich es nach den Quellen beurteilen konnte, kaum ein Unter- 
schied, weder in Rhythmik noch in Cheironomie. Vielleicht 
verlangt das Parakalema einen noch um eine Nuance ge- 
steigerteren, intensiven Vortrag als die Parakletike, von der 
Anonymus A im Anschlusse an das Tzakisma schreibt: 

Hd: mapanıneuch zal abım mpde rhv Ale abtis, waua- 
wis korı aut Gdupnäs tod plus abrfs, xal wAauunpllei, mapa- 
aMmreber, mapanahet Baspbovan, wat akaleı vode Abyons abris, Ark 
Todto yadv Ayerzı rapaxınrın. 

Das Seisma steht gewöhnlich zu Beginn der Hirmen, 
am häufigsten zu Beginn der Hirmen des 2. plagalen Tons. 
Wie schon die Etymologie dieses Zeichens besagt, macht es 
die Stimme zittern und wird cheironomisch auch durch ein 
Zittern der Hand ausgedrückt. 

@orgon und Argon scheinen in älterer Zeit keine der- 
art fixierte rhythmische Bedeutung gehabt zu haben, wie in 
4 Zitiert bei Thibaut Binde de musique yzanline. Iavestija Rusak, 
Archeol. Instit. 1898/9. 8. 168. “ 
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der gegenwärtigen Kirchenmusik, Nach der heutigen Praxis 
vermindert das Gorgon die Dauer der Note über der es steht, 
sowie der vorangehenden um die Hälfte; ist also ein Zeichen 
der Beschleunigung. Das Argon hingegen verdoppelt die 
Zeitdauer der Note über der es steht und vermindert die 
beiden vorangehenden Noten um die Hälfte ihres Wortes. 
In der runden Notation scheinen diese Zeichen blos ein 
accellerando und ritardando bedeutet zu haben. 

Das Apoderma steht am Ende einer musikalischen 
Phrase; es trennt sie von der folgenden und scheint auch 
eine kleine Retardierung anzudenten; es entspricht unserem 
Haltzeichen. . 

Außer diesen Zeichen seien noch einige Hypostasen er- 
wähnt, welche sich auf die Art des Vortrages beziehen. 

Das Xeron Klasma bedeutet, daß sich dio Stimme hart 
und rauh erheben soll, 

"Exda yäp rideran 7d Enpdv wAdanz, Tpaydus xal axknpös det 
meräv zhv yuvfv. (Ms. 811 p. 179.) 

Um diese Art des Vortrages anzugeben, verwende ich 
den bei Übertragungen exotischer Gesänge üblichen Doppel- 
bogen vor der Note. 

Das Kylisma scheint eine Art Mordent oder Triller zu 
fordern. 

To BR xöhtapa olavel xuhder nal or; 
p. 177) 

Deutlich geht aber seine Verwendung nichts aus dieser 
Stelle hervor. Zur Übertragung ist das Trillerzeichen ge- 
wählt, 

Zum Schlusse sei die Bareia angeführt, eines der wich- 
tigsten cheironomischen Zeichen, das in der frühbyzantinischen 
Notation Intervallwert besaß und den Gegensatz zur Oxein 
bildete. Nach der Definition (Ms. 811 p. 180): 

“HdR Papeia md zod Papdus ual Tod werd zöwo mpogepew 
tiv govin, gibt sie der Note, unter der sie steht, einen kräf- 
tigen Akzent. 

Zusammenfassend würde sich demnach für die in Tabelle I 
angeführten Zeichen folgende Transkription ergeben: 

Onsnns Onnusruwos, Neue Sario VIL s 

u räg gunde. (Ms. 811 
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A. 
Ison 
Oligon, Apostrophos 
Kentema, Elaphron | ” 2 
Hypsile, Chamils 
Oxeia — N Petastö —  Pelaston — 3 Kuphisma — N 
Dyo Kentmata - A" 2 = 
Dyo Apostrophoi = } 
Hyporros-Aporros — 5 Kratemo-Hyporroön — I 

B. 
Dipls — ] Kratäma = J oder } 
Klasma Mikron — Tzakisma — N Paraklstiks — 

Seisma — 7 
Gorgon — accell. Argon — ritard. Apoderma — ” oder 

oder 4 
Xoron Klasma —- _ Kylima — Fl 
Bareia — N 
Mit Hilfe dieser, von keiner abstrakten Spekulation er- 

zeugten, sondern den theoretischen Quellen selbst entnommenen 
thythmischen Übertragung gewinnen wir ein Notenbild, das 
uns einen halbwegs genauen Eindruck von den byzantinischen 
Gesängen übermittelt. Wenn diese Übertragungen in der 
Epoche der runden Notation ohne Hypostasen einfacher und 
weniger verziert erschienen, als in den Riemannschen Tran- 
skriptionsbeispielen, so möge man bedenken, daß die Gesänge 
des 13. Jhts als Grundlage für die reichen Auszierungen der 
späteren Epoche dienten. So heißt es z. B. in Cod. Sinait. 311 
(1584) von St, Katharina:* 

"Apyh Tüv orıympüv tod Son Eviaorod dr’ äpyhe tüe Idle- 
zoD els div rpm» tab balou marpös hubv Zupebv od Zrullzen. 
rovfnara Dlapepuy Famtöv. auveräümanv DE gapkararı mapa ob 
watoropos xal Exallumlahneav zä malaık növa, va BR via dad- 
heuta wernoan. 

+ Benoterit, Catalog. Cod. Mss. Grace. qui in monasterio Sanctae Cathe- 
rinae in monle Sina asservanlur. 1911. 



Zur Entzifferung der byzantinischen Notenschrift. 115 

Es ist dies die letzte Entwioklungsphase des byzantinischen 
Kirchengesanges, welche den Meloupyei oder Maiaropes aı 
gehört, die nach dem Abschlusse der dichterischen Produktion 
teils die vorhandenen Lieder reicher ausschmückten, teils 
neue Melodien in dieser Manier komponierten.“ Wenn wir 
nun ein Beispiel der runden Notation ohne Hypostasen und 
eines mit Hypostasen gegenüberstellen, verstehen wir den 
grundlegenden Unterschied dieser Gesänge. 
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tan 2er. 

4 Bei den einzelnen Liedern jenes Kodex heißt/es z. B. Ilainua vos 
KodMason. "Exalurladn ik map ob Koooföin. — Moinpa tod Baoıd- 

ß 
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Im ersten Falle ein schlichtes Lied, bei welchem die erste 
Periode genau wiederholt wird (aa b); im zweiten Falle ein 
Schwelgen im Ornament mit ausgedehnten Koloraturen, wie 
schon aus der Zerdehnung der Textsilben hervorgeht. 

Ich gebe nachstehend die Übertragung von I nach den 
von mir aufgestellten Transkriptionsvorschlägen, und hernach 
die Übertragung dieser Strophe bei Riemann, Die byzan- 
tinische Notation 8. 48. 

Sea —— 
Zee pe-weade mon ru vb el iv 
Kpa sal-w-ov pe o cu Tip Ti du - 

(Fe er ee 
u ne 

% Fe Hs > ge £ =: 
Keeper mad non mv won Els mov gb-fov od. 
Ko salow ich me eu = mie Tg dur sdpe meh 

al da - Er me more TE DE - Am - pic. 

Es ist wohl nach den vorstehenden Ausführungen jedem 
die Quellen vorurteilsfrei Nachprüfendem klar, daß die takt- 
mäßige Auslegung des Rhythmus der byzantinischen Gesänge 
nicht nur keinerlei Stütze in der alten Theorie hat, sondern 
daß direkt positive Anweisungen vorhanden sind, wie man 
den Rhythmus zu behandeln habe. Wie ich an anderer Stelle 
bereits ausgeführt habe, ist das taktische Empfinden etwas 
der hochentwickelten Musikkultur der Mittelmeervölker Frem- 
des. Starre Wiederkehr ein- und desselben Rhythmus, die 
in ein taktisches Schema gebracht werden kann, ist etwas 
Primitives und findet sich im ganzen Nordkreis der Nomaden- 
zo0. "ExaMesnsdn de napk 100 natsropos. — Tlakıdv. "Exallurladn zapk 200 nafaropng“ usw. 
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völker, die über Asien und Europa ausgebreitet: sind: Die 
symmetrische Architektur dieser Gesänge steht in Gegensatz 
zu der arabeskenartig wuchernden Melodik des Orients, die 
bis ins hohe Mittelalter auch der im Abendlande gepflegten 
Musik den Stempel aufgedrückt hat, Das der Nordvölker- 
kunst innewohnende symmetrische Empfinden gelangte erst 
mit dem Aufkommen dor Mehrstimmigkeit zum Durchbruch, 
und hat von da an der musikalischen Form ihre Gesetze ge- 
geben“ Von einem taktischen Empfinden kann also vor dem 
Aufkommen der Mehrstimmigkeit im Abendlande nicht: die 
‚Rede sein, insbesondere nicht bei der religiösen Musik. 

Zum Schlusse sei noch eine otwas reicher und kompli- 
zierter ausgestattete Strophe aus einem Sticherar? vom Sinai 
aus dem Jahre 1333 mitgeteilt, 

Beispiele aus der Epoche Kukuzeles zu geben, möchte 
ich mir vorbehalten, bis ich auf Grund umfassenderer Vor- 
gleiche zu einem definitiven Ergebnis betrefis der cheirono- 
mischen Zeichen vorgedrungen bin. Im allgemeinen, liegen 
gerade aus dieser spätbyzantinischen Epoche die meisten Bei- 
spiele vor. 
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4 Eine auffallende Parallelo zu diesen Erscheinungen findet sich in der 
bildenden Kunst nach den Ergebnissen von J. Straygo Ali — 
Iran und Völkerwanderung. ? Benokovit, Monumenla Sinaitica, Tal. 75. 
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Thibaut hat in seinem Buche Origine Bysantine de la 
Noiation Neumatique de Teglise Latine auf dio Beziehungen 
zwischen byzantinischer und römischer Kirchenmusik hin- 
gewiesen. Daß er darin die Grenzen zu enge gezogen hat, 
und vieles in der Iateinischen Kirchenmusik für direkten 
byzantinischen Einfluß angeschen hat, was paralleler Ausfluß 
einer beiden gemeinsamen Quelle war, habe ich bereits nach- 
gewiesen! Sein Verdienst, anf die Verwandtschaft aber hin- 
gewiesen zu haben, bleibt; bestehen. In gleicher Weise liessen 
sich nun wohl auch die rhythmischen Probleme behandeln. 
Vielleicht bieten die rhythmischen Anleitungen der byzan- 
tinischen Theoretiker dem geübten Neumenforscher einen er- 
wünschten Anhalt, mit Hilfe des bestehenden Parallelismus 
den Neumen näherzukommen. Die Schwierigkeiten der For- 
schung auf diesem Gebiete sind so groß, daß jeder Fort- 
schritt nur schrittweise erreicht werden kann. Hoffentlich 
vegt dieser Versuch, vorurteilslos, nur den Quellen folgend, 
das Rätsel der byzantinischen Musik zu erschließen, zu neuer 
Arbeit an, und führt eine weitere Verständigung herbei. 

# Vergl. Die Kirchenmusik i. byz. Reich. 0. C. 1916. 
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Ludwig v. Sybel. 

Im Streit zwischen christlichen Archäologen römischer 
Schule, welche die altchristlichen Kunsttypen ausschließlich 
in Rom entstanden sein Iassen (so zuletzt Wilpert, Röm. 
Mosaiken u. Malereien, Freiburg 1916, 67. 96. 116 u. öfter) 
und einer Gruppe von Kunsthistorikern u. Orientforschern, 
die sie fast ebenso ausschließlich vom Orient geschaffen 
denken, fällt es dem klassischen Archäologen schwer Partei 
zu ergreifen. Wie ich die Dinge sehe, entstand in der Reichs- 
hauptstadt Rom in der Flavierzeit die Katakombonkunst, in 
der Antoninenzeit die christliche Skulptur, um 200 die Kirchen- 
malerei (RKw. 1916, 8, 118—129 Das Werden christlicher 
Kunst); andrerseits, warum sollte gar nichts aus dem Osten 
‚gekommen sein, zu seiner Zeit? warum sollte nicht Austausch 
stattgefunden haben? 

Das Kreuz erscheint zuerst im Hypogacum Lucinae, an 
einer Decke des frühen zweiten Jahrhunderts; dio acht Radien 
des Zentralkreises sind da paarweis parallel gezogen, sodaß 
sie ein offenbar beabsichtigtes Kreuz bilden, das am quadra- 
tischen Plafond nicht: anders als gleicharmig ausfallen konnte. 
Dies in unterirdischer Gruft aus dekorativen Elementen heraus- 
gebildete Kreuz erscheint wenig später noch einmal, vielleicht 
aus selbständiger Brändung, in einer Gruft des Coem. Callist, 
wird aber kaum weiter gewirkt haben.“ Weitwirkung, Wir- 
kung aus Ost nach West, war wie bekannt dem im 4. Jahr- 

ie zwei Decken bei Wilpert, Malereien d. Katakomben Roms Taf. 
25 u. 38; dio erstere auch in m. Christl, Anfike I 154 Tat. 3, Wultt, 
Altchr. Kunst Tat. 1. 
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hundert, vielleicht noch von Konstantin, zu Jerusalem im 
Aithrion der Auferstehungsrotunde auf dem Golgathafels er- 
richteten Prunkkreuz beschieden, der cruz guae nunc stat der 
Aotheria, dem von Theodosios II erneuerten etaup&s Ypuaods 
Bıälıdos, uns bekannt aus dem Apsismosaik der Ecolesia 
Pudentiana (Chr. Ant. IT Taf. 1 nach de Rossi, Musaici 
Taf. 10, die Tafeln durchgezählt; jetzt bei Wilpert, Mosaiken 
Taf. 42). 

Annähernd ähnlich weittragende Fernwirkung hat ein 
zweites monumentales Kreuz ausgeübt, wenn eine ansprechende 
Hypothese Baumstarks das Richtige trifft; danach hätten 
ein gewaltiges Kreuz und im Schatten seiner Arme die Ge- 
stalten des kaiserlichen Bauherrn und seiner Mutter den alter- 
tümlich einfachen und doch überwältigend großartigen Apsis- 
schmuck der Basilica Constantiniana zu Jerusalem abgegeben 
(RQs. Suppl. XIX 219234). Da anlebnend an die Gruft- 
malerei die uns allein bekannte stadtrömische Apsidenmalerei 
zum Schauplatz immer das gegenwärtige himmlische Paradies 
nimmt, und auch in Jerusalem kein Historienbild irdischen 
Geschehens gegeben werden sollte, so denke ich, die drei 
Gestalten, das Kreuz zwischen Konstantin und Helena, standen 
in blauem, vielleicht gestimten Himmel: auf dem als grünende 
und blühende Aue behandelten Paradiesstreifen, etwa auch 
zwischen den zwei Palmen; in der gewählten Riesengröße 
war es das Kreuz in seiner Furchtbarkeit und in seiner 
Hoheit, in ihm zugleich versinnbildlicht der aus dem Kreuzes- 
tod erhöhte Todesüberwinder und Menschheitserlöser selbst; 
daher die Hand Gottes von oben den Kranz des Lebens 
herabgehalten haben wird. Typengeschichtlich betrachtet 
wäre die Gruppe eine Abwandlung der in der römischen 
Apsidenmalerei führenden Dreifigurengruppe „Der himmlische 
Christus, aufrufend zu seinem Evangelium, zwischen Paulus 
und Petrust,? Helena starb hochbetagt bevor Konstantin 336 

+ Einen Sternenkrans gleich Garrucci Taf. 434, 4 und 8 vermutet 
Baumstark 8, 229, 8. 

® v. Sybel, Herr der Seligkeit, Marburg 1913 8. Sf. mit dem Titel- 
bild; REw. 1916, 126£. 
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das Martyrion weihte (Soeck bei Pauly-Wißowa, RE VIL 
II 2822), der Kaiser selbst starb 337. Könnte nicht die 
Idee des Kreuzbildes konstantinisch, etwa zur Kirchweihe 
einstweilen mit dem Pinsel vor Augen gebracht worden sein, 
damals vielleicht noch in engerem Anschluß an die zu Grunde 
liegende Komposition, also das Kreuz zwischen Paulus und 
Petrus?‘ Nach des Kaisers Tod aber hätte der Nachfolger 
zur Ausführung in Mosaik an die Stelle der Apostel die 
Stifter in das Paradies gestellt. Das sind natürlich nur 
Denkmöglichkeiten, die zur Anregung hier ausgesprochen 
sein mögen. Festzuhalten aber ist, daß es sich hier nicht 
um das gemmenbesetzte Prunkkreuz mit ausgeschweiften 
Balkenköpfen handelt, sondern um das schlicht zugeschnittene 
Marterholz, das aber den Christen als Triumphkreuz, als 
pörauov, galt, 

Die jerusalemer Gruppe gewinnt Baumsterk durch Rück- 
schluß aus späteren Werken Östlicher Kunst, die als abgeleitet 
zu gelten hätten. Aus dom Abendland zieht er ein andros 
Werk heran, wozu einiges ergänzend bemerkb sein mag; 
wir beschränken uns auf Rom. 

Am Iriumphbogen der Poterskirche war Konstantin 
dargestellt ostendens Salvatori et beato Petro ecclesiam, also 
als Stifter der Kirche mit dem Kirchenmodell auf der Hand 
(so auch Wilpert, Mosaiken 18. 359f). Wenn diese Dar- 
stellungsweiso wenigstens gegenständlich als zum ursprüng- 
lichen Bestande der Dekoration gehörig angeschen werden 
dürfte, so möchte Baumstark $. 230 darin ein günstiges 
Zeichen für die Annahme der zwei Stifterporträts bereits im 
konstantinischen Apsisschmuck des Martyrions sohn; sonst 
könnten sie bei der Restauration des Modestos 614 hinzu- 
gekommen sein. Wilpert nimmt das römische Mosaik be- 
stimmt für Konstantin in Anspruch; das wäre dann der erste 
Fall eines Lebenden im Paradiesesbild. Doch wie war es 
komponiert? Jacobaccis Beschreibung erweckt die Vorstellung 

t An den Sarkophagen des 4. Jahrhunderts wechselt das Triumph- 
kreuz mit, der Gestalt des Christus zwischen den Aposteln gleichsinnig ab 
(Chr. Ant, IE 8. 145). 
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einer Dreifigurengruppe, des‘ Erlösers zwischen Konstantin 
und Petrus, sonach abermals einer Abwandlung der Gruppe 
„Ohristus zwischen Paulus und Petrus, Aus Raumgründen 
zieht Wilpert eine Büste des Christus vor, diese wie üblich 
umgeben von den Evangelistensymbolen; Konstantin und 
Petrus müßten entfernt vom Herrn in den Zwickeln gestanden 
haben, Damit wäre die Gruppe auseinander gerissen, Kon- 
stantin stände aber auch so an Paulus’ Stelle. Da Konstantin 
Lateransbasilika und Peterskirche in der nächsten Zeit nach 
dem Sieg am Pons Milvius, im ersten Jahr Sylvesters (314) 
begann (so auch Wilpert 8. 185 u. 247), während die Jeru- 
salemer Bauten in seine Spätjahre fallen, so wäre das Stifter- 
bild mit dem Kirchenmodell älter als das unter dem Kreuz. 
Es bleiben Bedenken. 

In das Apsismosaik der Peterskirche scheint die Jerusa- 
lemer Gruppe eingewirkt zu haben. Der Sockelfries zeigte 
in seiner letzten, auf Innocenz III zurückgehenden Form in 
der Mitte, hinter dem typischen Lamm Gottes auf dem 
Paradiesesberg, das der ursprünglichen Komposition fremde 
Kreuz auf dem Christusthron, zu den Seiten aber den Papst 
und die Ecelesia Romana! Die Gruppe „Das Kreuz (ver- 
schmolzen mit dem Throntyp) zwischen Papst und Kirche“ 
befolgt das Schema „Kreuz zwischen Konstantin und Helena. 
Der ursprüngliche Lämmerfries ist hier übersättigt (ob schon 
von Constans?) durch Einschub des Thrones mit dem Kreuz 
und vermutlich der beiden Gestalten Konstantins und Helenas; 
diese aber wurden im Mittelalter umgebogen in Papst und 
Kirche. 

Das Jerusalemer Vorbild wirkte auf die Peterskirche 
wohl nicht direkt, sondern durch ein Zwischenglied; als sol- 
ches bietet sich ungesucht die unweit des Laterans her- 
gerichtete Basilica in palatio Sessoriano genannt Hierusalem. 
Das Papstbuch schreibt ihre Stiftung Konstantin zu, der auch 
eine Kreuzpartikel in ihr niedergelegt habe. Erstes Zeugnis 

2 Chempint, De serie ai Tat 13 (danach Herd, Sek 16 Abb & 
Wilpert, Mosaiken 962 Fig. 114). de Rossi, Musaiei Taf. 34, 1. 
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für den Namen Sancta ecelesia Hierusalem ist die Inschrift 
Valentinians, Placidias und Honorius’ (Duchesne, Lid. pont. 
18. 196, 75); der Name spricht dafür, daß die Kirche unab- 
hängig von der in ihr niedergelegten Kreuzpartikel bestand; 
sie sollte den Römern die Jerusalemer Kultusstätte vertreten, 
speziell die Auferstehungsbasilika. Dann liegt es nahe, das 
Jorusalemer Apsisbild im stadtrömischen Hierusalem wieder- 
holt zu denken, von wo aus das Kreuzbild sich dann weiter 
verbreiten konnte: 

Im heutigen Apsismosaik der nahen Lateransbasilika 
sicht man zentral ein großes Kreuz auf dem Vierquelleuberg 
sich erheben® Baumstark vermutet, einleuchtend, es stehe 
mit, dem Kreuz als altchristlichem Apsisschmuck doch wohl 
in einem gewissen Zusammenhang. Die barock zerhackte 
und zackige Bildung des Kreuzes will erklärt sein’ Das 
Rätsel löst ein Mosaik im Baptisterium zu Albenga‘ In 
tiefblauem Himmel mit vier in die Ecken des quadraten 
Feldes gesetzten Sternen, umringt von zwölf Tauben, zwischen 
deren zwei obersten in hellblauem Nimbus ein kleines rotes 
Kreuz steht (Sinnbilder für den himmlischen Christus zwischen 
den zwölf Aposteln) erscheint ein großes Christusmonogramm. 
Nüher betrachtet löst es sich auf in drei konzentrisch auf- 
einandergelegte Monogramme; da sie nach unten an Größe 
zunehmen, so stehen die Balkenköpfe der je untern gegen 

* Wilport, Mosaiken 8. 939 u. 357 denkt sich als ursprünglichen 
;hmuck von 8. Oroce in Gerusalemme eine Komposition Ähnlich der 

in 8. Pudenziana (nur ohne die zwei Lokalheiligen) oder ein großen Kreuz 
'hen Ranken, wio er es für die Westapsis der Yorhalle des Laterans- 

ie tet, Näher geht er nicht darauf ein. 
Musaiei Taf, 37 (aufgenommen vor dem Eingriff Leos XIIT). 

Wilpert, Mosaiken I 190 Fig. 59. Baumstark 8. 228. 
% Die in der Tat „höchst auffällige Form des Interanischen Kreuzes“ 

glaubt Wilpert 8. 190. 875 in der Kreuzigungsgruppe der Monzeer 
Ampulle Garr. VI 434, 2 nachgeahmt. Eher könı man das (freilich 
sonderbar angehackte) Krenz Gar. 434, 6 = Heisenborg, Grabeskirche 
Ta. 9, 4 als abgeleitet vom hypothetischen Kreus der Martyriumsapsis be- 
trachten. — Das Kreuz mit geschweiften Balkenköpfen und vortretenden 
Eckperlen unter hier gesäultem Ciborium Carr. 434, 4, auf Felsstufe 434, 8, 

auch am Hals all dieser Ampullen, will doch wohl das Prunkkreuz Theo- 

dosios’ IL wiedergeben. 
© Aus 450/600. Wilpert, Moaiken Taf, 88, 1 (chne Kommentar). 
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die daranfliegenden ein Stück vor; rote Striche setzen die 
aufliegenden Balkenköpfe von denen unter ihnen scharf ab. 
Jedes Monogramm steht mit seinen Buchstaben A) in einem 
entsprechend großen Nimbus; aus dem blauen Himmel heben 
sich die nimbierten Monogramme nach oben zunehmend 
lichter werdend heraus! 

Wiederholt man die Zeichnung, aber ohne die apokalyp- 
tischen Buchstaben und ohne die Nimben, so erscheint: ein 
einfaches Monogramm, doch wegen der ausgeschweitten 
Balkenenden mit ebenso zerhackten und zackigen Armen wie 
das lateranische Kreuz aufweist. Letzteres besitzt an den 
drei oberen Armen nur je zwei Zackenpaare, scheint also aus 
nur zwei aufeinandergelegten Kreuzen entstanden und zwar 
gleicharmigen (sog. griechischen); um ein sog. lateinisches 
herzustellen, wurde der Stamm nach unten um zwei ge- 
schweifte Balkenköpfe und einen Stumpf verlängert. Oder, 
vielleicht wahrscheinlicher, herrschte auch hier die Dreiheit; 
demnach wären im Urbild drei gleicharmige Kreuze auf- 
einandergelegt gewesen, bei der Umzeichnung für unsere 
Apsis aber hätte man die drei oberen Arme um je einen 
Balkonkopf gekürzt, den unteren um einen verlängert. Außer- 
dem wurden die Schlußlinien der oberen Balkenköpfe giebel- 
förmig gebrochen; endlich hat man das als Trscheinung am 
Himmel gedachte Christuszeichen auf den Boden, wenn auch 
auf den Paradiesberg gepflanzt. Nun ist das Monogramm 
von Albenga golden, das lateranische Kreuz gemmiert, beides 
nach dem Prunkkreuz im Aithrion; so wurde das gemmen- 
besetzte Gold des Laterankreuzes als Verkleidung eines Pfahls 
verstanden, dessen Fuß unten (über dem Rand des Seas) 
sichtbar wird. 

Man sieht, die Vervielfachung des Christuszeichens, in 
Albenga klar herausgebracht, ist in der Lateransbasilika drei- 

# Was die Verdreifschung des Monogramms anderes als eine Poten- 
zierung der Christusidee sein könnte, verstehe ich nicht; auch nicht, inwie- 
fern sie die Gottheit Christi gegenüber der arianischen Haeresie betonen 
könne (so Wilpert, Mosaiken 8. 233). 
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fach mißverstanden; das lateranische Kreuz muß Jahrhunderte 
jünger sein. Das jetzige Lateranmosaik kann schon deshalb 
nicht, wie Wilpert annimmt, eine im wesentlichen treue 
Wiederholung des ursprünglichen sein. Das Kreuz kommt 
auf dem Quellenberg stehend in altchristlicher Kunst tat- 
sächlich vor (Elfenbeintafel Stroganoff, Chr. Ant. II .242) 
nicht aber als gleicharmiges, noch weniger dreifach anf- 
einandergelegt; so ist unser Kreuz anderswoher herüber- 
genommen, und es wird fraglich, ob sich ein Kreuz im ur- 
sprünglichen Apsismosaik befand. Seine Einführung in das- 
selbe und seine Anordnung zwischen den Gestalten aber 
war doch wohl beeinflußt von dem Kreuz und seiner An- 
ordnung in Hierusalem. 

Woher aber stammt das dreifache Kreuz? Im verdrei- 
fachten Monogramm von Albenga sieht Wilpert nicht mit 
Unrecht ein Seitenstück zum Krouzmonogramm im Scheitel- 
rund der Kuppel des Nenpeler Baptisteriums (Wilpert 
Taf, 29). Nur steht dies Monogramm unmittelbar im ge- 
stirnten Himmel, nicht in einem Nimbus, nur ein kleinerer 
Lichtkreis umschließt den Kopf des Rho; das macht den 
Eindruck einer der Ideo nach sekundären Bildung: Urbild 
scheint ein geräumigeres Himmelsbild gewesen zu sein, aus 
welchem sich das Monogramm in Lichtkreis heraushob; die 
Wiederholung im engeren Raum nötigte, den Lichtkreis nur 
dem Kopf des Rho zu geben. Nun aber finden wir beide 
Monogramme in Baptisterien, zu Albenga am Tonnengewölbe 
einer Nische, zu Neapel im Scheitelrund der Kuppel. Wenn 
wir nun fragen, wo das Urbild des Iateranischen Kreuzes 
sich befunden haben möge, so gleitet unser Blick zum Näch- 
sten, zum lateranischen Baptisterium. Wo anders könnte 
das dreifache Kreuz, in dreifach abgestuftem Lichtkreis, füg- 
licher aus dem gestirnten Himmel herausgeleuchtet haben, 
als an der Decke über dem Taufbecken? Unwillkürlich denkt 
man dabei an eine Kuppel. Hier kann es sich nur um den 
Bau Sixtus’ III handeln. Die Forscher schwanken, ob er 
mit einer Kuppel, einer gewölbten oder hölzernen, ab- 
geschlossen habe, oder mit Flachdecke, oder mit offenem 
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Dachstuhl Leider ließ sich nach Lage der Überlieferung 
über die Frage noch keine Übereinstimmung erzielen. Die 
Kuppelform ist nicht ausgeschlossen. Sonst könnte das drei- 
fache nimbierte Kreuz im gestirnten Himmel auch in einer 
Apsiswölbung angebracht gewesen sein, das wäre also, im 
lateranischen Baptisterium, in der Westapsis der dikonchen 
Vorhalle. 

Die Ostapsis der dikonchen Vorhalle des Lateran- 
baptisteriums zeigt in Blaugrund gewaltige, symmetrisch 
entfaltete Akanthusranken und als deren Symmetrieaxe einen 
in besonders umzweigtem Goldgrund hochaufschießenden 
Fruchtstengel. Im zerstörten Mosaik der Westapsis ver- 
mutet Wilpert, Mosaiken S. 2621, symmetrische Ranken 
wie die gegenüber, statt des wenig besagenden Fruchtstengels 
in der Mitte aber ein großes Kreuz. Mangels greifbarer 
Argumente läßt sich zu dieser Hypothese wenig sagen; ein 
Indiz findet Wilpert in dem Umstand, daß die ländliche 
Staffage, welche den Paradiesstreifen hier belebte, in 8. Ole- 
mente nachgeahmt sei: so sei wohl auch das dortige Kreuz 
abgeleitet von einem im Baptisterium zu vermutenden. Da 
nun aber die Jerusalemer Bauten und mit ihnen das stadt- 
ömische Hierusalem der Spätzeit Konstantins angehören, so 
müßte das hypothetische Mosaik im Lateransbaptisterium 
eher nachkonstantinisch sein. Ohnehin erscheint die Schöp- 
fung des monumentel gezeichneten Kreuzes in Jerusalem ver- 
ständlicher als in Rom. 

Das Kreuz in S. Olemente, genauer gesagt, das für 
einen (aber welchen?) früheren Bauzustand vorauszusetzende 
Kreuz wird nicht vom Lateransbaptisterium, sondern von 
Hierusalem abhängen. Die mittelalterliche Gestaltung, der 
Gekrouzigte zwischen Maria und Johannes, bringt die Gruppe 
des Holzkreuzes zwischen Konstantin und Helena abermals 
in Erinnerung. 

Es war eine Hauptstraße, vom Campus Oaelemontanus 
innerhalb der Porta Asinaria, zwischen Sessorium und Lateran, 

{ Dohio-Bezold, Kirchl, Baukunst I 33. Wilpert, Mosaiken 248-250. 
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zum Dominium Olemenlis, der das Kreuz folgte; eine Ab- 
zweigung führte zum Rundbau des Hl. Stephanus, worin 
Theodor I (648) das Kreuz einführte, näher das Prunkkreuz 
unter Christusbüste, zwischen Primus und Felicianus (de 
Rossi, Musaici Taf. 17,1. Wilpert, Mosaiken II 8. 1074). 

Auf die hier offen gelassenen Fragen gehe ich an an- 
derem Orte ein (Zeitschrift für Kirchengeschichte 1918). 

Nachschrift zu Seite 5. In seiner feinen Weise hatı 
Anton de Waal Torritis Apsismosaik der Lateransbasilika 
kritisch analysiert (die Festschrift £. Hertling, die den Auf- 
satz enthält, kommt mir erst jetzt zu Gesicht; Wilpert er- 
wähnt ihn nicht). Ein Vorschlag de Waals kommt für uns 
in Betracht: die Gruppe „Kreuz unter Erlöserbrustbild«, wie 
sie in der Lateransbasilike, in S. Stefano rotondo und an 
Monzeser Ampullen vorkommt, werde ihr Urbild in einem 
frühen Mosaik der Anastasis gehabt haben (S. 386). Das 
spricht an; nur muß ich daran festhalten, daß das lateranische 
zackige Kreuz nur scheinbar denen der Ampullen gleichartig 
ist, daß es in Wirklichkeit, wie oben dargelegt, durch späte 
umarbeitende Nachbildung eines dreifachen Lichtkreuzes ent- 
stand. Wenn de Wanls Vorschlag das Richtige trifft, so 
könnte man sagen, das Mosaik dor Anastasis oder eher ein 
römisches Nachbild habe dem Restaurator des Iateranischen 
Mosaiks die Idee eingegeben, unter das vorhandene Brust- 
bild das Kreuz zu sotzen. Vgl. meine Kritik der römischen 
Apsismosaiken in der Zeitschrift für Kirchengeschichte 1918. 



Ein spätkoptisches bemaltes Grabtuch aus Antinoupolis 
in Oberägypten. 

Mit einer Tate, 
Von 

Msgr. Dr. 0. M. Kaufmann. 

Während meiner Ausgrabungen in der Menasstadt erhielt 
ich Kenntnis von bedeutenden koptischen Funden, welche Ein- 
geborene in der Nähe des Fleckens Chöch Abäde, schräg 
gegenüber Mellani am Ostufer des Nil, in Oberägypten ge- 
macht: hatten, also im Gebiete der alten von Hadrian erbauten 
Antinousstadt, 

Als Hauptbentestücke tauchten bald darauf in Luxor und 
Kairo einige verschieden große Funeraltücher anf, die Bilder 
und Inschriften trugen. In schnellem Zugreifen gelang es mir, 
das auf unsrer Tafel vorgeführte Leinwandbild zu erwerben. 
Es war als Zierstück auf einer etwas über 150x250 cm großen 
Byssusdecke befestigt, welche keinerlei Schmuck trug und 
da sie stark beschädigt war, vom Händler abgetrennt wurde. 
Über die genauere Herkunft des Gesamtfundes' ließ sich 
noch mit einiger Sicherheit feststellen, daß er in einer Art 
gewölbter Kapelle ans Licht kam, in und bei welcher die 
Toten, in üblicher Weise bandagiert und auf Sykomorenbretter 

# Die durchwühlten, aber längst nicht erschöpften römischen und christ- 
lichen Friedhöfe einen traurigen Eindrack. Über- 
haupt ist mach wi is Nils zwischen Antinoupolis und 
EI Maragha. ein Eldorado einheimischer Grabräuber und eine Fundgrube 
von Antiquitäten der römischkoptischen Epoche. Auch der große Tex- 
ilienfund, den ich gelegentlich meiner Forschungsreise 1912 sah, stammt 
aus diesem Bezirk Vgl. Kaufmann, Handbuch der christl. Archälogie, 
zweite Aufl, Paderborn 1918, 8. 570, Anm. 1. 
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gebunden, bestattet waren. Überraschend und bis auf verein- 
zelte Fälle unbekannt war dabei die Art der Ausschmückung 
der obersten, abschließenden Leichenhülle. Sie griff, wie es 
schien, auf die paganägyptische, namentlich auch in griechisch- 
römischer Zeit geübte, Sitte zurück, dem Toten Leinwand- 
hüllen mit ins Grab zu geben, auf denen der Seelenführer 
Anubis den Verstorbenen geleitet. 

Die koptische Epoche hatte, seit der Einführung des 
Christentums und der Verdrängung der eigentlichen Mumi- 
fizierung durch Natronbehandlung die Bestattungsformen 
wesentlich geändert. Man vorzichtete fast ganz auf Sürge 
und begnügte sich im allgemeinen mit einer Leichendecke, 
die gewöhnlich aus einem großen Pallium bestand, wie es 
auch dem Lebenden als Mantel oder Umwurf diente, das viel- 
fach aus ungeschorenem Leinenplüsch als Rubberstoff (gau- 
sapia) gewebt war. Abgeschen von der Franzung und etwa 
von Randstreifen (ligulae) in Purpurwolle trugen diese Tücher 
als Schmuck nur Eckmedaillons, seltener ein Mittelmedaillon, 
aus ungeschorenem oder glatten Purpur.' Reichere bedienten 
sich an Stelle dieser einfachen pallia mortuorum kostbarer 
Gewebe in Gobelinwirkerei sowie der Prunkstoflo ihrer vestes 
pietae et palmatac. Textilienfunde dieser Art haben aus ägyp- 
tischen Metropolen bekanntlich ein ganzes Archiv altchrist- 
licher Ikonographie zutage gefördert, das längst eine zusammen- 
fassende Herausgabe in Form eines Corpus koptischer Gobe- 
linwirkereien verdiente. Zur „byzantinischen“ Zeit ging man 
dazu über, Kultgewänder zu Funeralzwecken zu benutzen, die 
dann als Vorläufer der Sepulkraldecke mit Heiligenbild be- 
trachtet werden können.* 

Diese Klasse vertritt unsere Leinwand. Während die ganze 
Decke, wie wir sahen, groß genug war, um den Toten völlig 

* Ein gutes Beispiel solcher Funeraldecken ist die Leichenhülle des 
Arztes Paulos aus Panopolis, Kaufmann, a, a0. Fig. 231 n. 9 und 
8.572, Anm. 2. 

dor pallia mortuorum hat sich in reduzierter Form bi 
stattung der Päpste erhalten. Val. Ku 

mann, Ein altehristliches Palliolum des Kgl. Museums zu Berlin, Römische 
Quartalschrift 1894, 31145. 

Onsexs Cnnisrunus. None Brio VIL. 
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einzuhüllen und zu vernähen, blieb das Bild selbst: in Ober- 
sicht. Es mißt 17080 cm und ist oben und unten verhält- 
nismäßig gut erhalten, in der Mitte dagegen, namentlich nach 
rechts hin, stark vermodert, da an dieser Stelle erfahrungs- 
gemäß Verwesungsstoffe und Natronlauche am ehesten durch- 
drangen und die Hülle zerfraßen. 

Im Gegensatz zur Gobelinwirkerei altkoptischer Textilien 
ist hier auf eine der römisch-griechischen Periode geläufige 
Technik der Temperamalerei auf Byssus zurückgegriffen, 
Ich konnte nicht annehmen, daß das in seiner Eigenart be- 
sonders wertvolle Gemälde einmal einem Raub zum Opfer 
fallen werde und sah seinerzeit leider davon ab, mir sofort 
nach dem Ankauf eine farbige Kopie, insbesondere auch eine 
Kopie der Inschriften anzufertigen. Vorherrschend waren, 
trügt die Erinnerung nicht, Rot, Grün und Gelb. Ockergelb 
hoben sich von rötlichbraunem Grund die koptischen In- 
schriften ab, ein die auf unsrer Abbildung sichtbare, von 
der Mitte nach unten laufende breite, Randleiste füllender 
vierzigzeiliger Text, sowie ein fünfzeiliger am suppeda- 
neum des Thrones. Infolge der ungünstigen Farbenzusammen- 
stellung von Gelb auf Rotbraun geben sowohl meine eigenen 
im Ausgrabungsgebäude am Karm Abu Mina gemachten, wie 
die im Atelier des Hauses Reiser & Binder zu Alexandrien 
mit farbenempfindlichen Platten gefertigten Aufnahmen 
— einer dieser letzteren liegt die beigegebene Tafel zı- 
grunde — nur schwache, unlesbare Spuren der Inschriften 
wieder. Die kleinere am suppedaneum enthielt den Namen 
des hl. Michael, die längere allem Anschein nach eine Stelle 
aus der Totenliturgie. Ohnehin waren die verhältnismäßig 
gut erhaltenen Texte schwer entzifferbar. 

Die Darstellung selbst zeigt in reicher Gewandung die 
Gestalt eines thronenden Heiligen. Vom kreisrunden, ein- 
farbigen und ungeteilten Nimbus hebt sich sein jugendliches 
Haupt scharf ab. Die volle Gesichtsform, bei grader Nase, 
winzigem Mund, starken Brauen über großen mandelförmigen 
Augen wirkt zwar etwas schematisch, aber echt koptisch. 
Ein niederes, dreiteiliges Diadem mit Edelsteinbesatz ruht 
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auf dem Lockenkopf. Higenartig sind die ragenden oben 
abrundenden Pfosten des Throns, auf dem der Heilige sitzt; 
sie zeigen gitterartige Füllung mit eingelegten Rosetten. 
Den rechten Arm stützt der Sitzende auf die Seitenlchne; 
indem er den Vorderarm hochhebt, hält er den langen Kreuz- 
speer dicht unter dem verzierten Knauf. Auf dem oberen 
Teil einer Kugel,’ die vielleicht auf der anderen Seitenlehne 
aufliegt, scheint die Linke des Thronenden zu ruhen, so daß 
die Fingerspitzen etwas darüber hervorragen. Bdelstein- 
geschmückte Schuhe schen am suppedancum unter dem Ge- 
wand hervor. Dieses trägt Merkmale byzantinischer Hof- 
tracht, etwa des neunten Jahrhunderts. Der noch nicht über- 
Nndene Porlenbesatz, das schöne Flechtbandmuster verweisen 
das Bild im Verein mit der Art und Anordnung des Ornates, 
wofür man etwa die Miniaturen des Parisor Gregor von Na- 
zienzeodex oder die Krönung Kaiser Leo’s VI. (836-911) 
auf dem Elfenbein der Berliner Sammlung vergleiche, wohl 
in diese Zeit, 

Besondere Schwierigkeiten bereitet freilich, nachdem die 
Inschriften nicht mehr zu Rate zu zichen sind, die Deutung 
des Bildes, Am nächsten läge der Gedanke an 8. Michael, 
dessen Namen der Text erwähnt, Typus wie Attribute passen 
auf ihn und seine auch im sepulkralepigraphischen Formular 
des Landes bezeugte Rollo als gurarwyds Apydyredos würde 
das Funeralbild ohne weiteres erklären. Abor die Figur thront, 
ist fügellos, trägt statt der einfachen Stirnbinde ein Diadem 
und ihre Rechte hält die Kugel (ohne Kreuz) nicht, sondern 
scheint darauf zu ruhen. 

In Verlust geriet das von mir der Frankfurter Sammlung 
zugedachte Grabtuch im Jahre 1908 kurz vor oder während 
des Transports meiner Funde durch die Wüste nach Alexan- 
rien, den ich nicht; persönlich überwachte. Trifft jemanden 
eine Schuld, dann in erster Linie mich selbst, da ich das 

t Weniger wahrscheinlich eine Scheibe, wie sie beispielsweise die 
Fogelsfiguren der Tugenden in einer Zelle des Jereminsklosters bei Sal- 
kara halten. Vgl. J. E. Quibell, Preavations nt Saggars, Lo Onire 1909 
PX 
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'Temperabild sorgfältiger hätte verwahren müssen. Alle Nach- 
forschungen blieben ergebnislos, ebenso die Bekanntgabe 
des Verlustes in führenden ägyptischen Blättern. Da auch 
im Antiquitätenhandel keine Spur mehr davon auftauchte, 
so bleibt wenig Hoffnung, daß etwa diese kurze Veröffent- 
lichung zu einer Nachricht über das Schicksal des wertvollen 
Bildes führen werde. 
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A) MITTEILUNGEN. 

Katalog christlich-arabischer Handschriften in Jerusalem.! 
(Genab) 

200. — A. a9 Dir. 9% 16 Zum. 10>C101/2; m 14209. Zutd, Minige bo- 
Schkdigte Stollen sind überklebt. Mehrfache Lücken, Schluß fehlt. Yiıd. zusammen 
‚nit DB: nen, wio die vorigen. Schr, klein, ungleichmädig, ohne Vokalo; schwarz u. 
rot (iosn vielfach ganz verblaßt). Abschr. Anfang des 10. Jahr, 

1. Bl. 140° Oktoichos der Auferstehung. 
I. Bl. 40'--45° Texapostilarien, unvollst, 
IL. Bl. 46°—49° Fragment der Cantica: Dan. 3, 34—90, 

Mariao u. Zachariae, 
IV. Bl. 49° dor Dekalog und die 5 Gebote der hl. Kirche, 

— Kustode ob. 
D. (92 Dir) Ports, von Ar DI. 50 (mwoimal gezkhlt) 80. 80. 18 Zi. cn. 

142/210; 101/27. Zatd. Anfang fehlt; die Dir. aind vielfuch verbunden. 
Papior: dünn, glat, Schr. sohr klein, & TI. vodlaßt. Abschr, 19. Jahrh, 

1. Bl. 72°—75° (mit den ursprüngl. Seitennummern 1-5 
und 3 vorausgehenden nicht gezählten Seiten) Aszetisches 
Schriftchen mit dem Titel „der geistliche Spiegel“ (Al. 
Aslayz). Incipit: do si au Sa jean al U dl ol 
en Der Einleitung und dem Epilog zufolge wurde 
ie Schrift aus dem Französischen ins Deutsche übersetzt, 

aus diesem ins Russische, daraus ins Vulgürgriechische von 
Petrus, dem Bruder des Maträn Theophorion u. so auf Ver- 
anlassung des Patr. Athanasios von Jerusalem i. J. 1840 in 
Kpel. gedruckt, dann hieraus wieder ins Arabische übersetzt 

' 8. Jahrg. 1914 8. 88120. 912338; 1915 8. 132—136. 203— 
314; 1916 8. 126-147. 317-311. 
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von dem Hüri ilijäs &s45(?) an der Kirche in Bethlehem 
1.7. 1848. 

IL BL. 53°—6% ($. 14-43) Eine Reihe von Hymnen 
(subsl 52305, eipuof) auf die Feste des Herr. 

II. Bl 50*—52 (&. 32—39) Fragment einer ähnlichen 
Sammlung, ohne Anfang und Schluß. Vollständig sind die 
Hymnen für Ostern, Himmelfahrt u. Pfingsten. 

IV. Bl. 76°—77° „Geschichte der heiligen, ehrwürdigen 
ersten Märtyrin, der Säule der Apostel, der ruhmvollen 
Thekla“, unvollst. (Übers. des syr. Textes bei W. Wright, 
Apoeryphal Acts of the Apostles 128—169.) 

V. Bl. 69° Kleine Notizen über die Verkündigung und 
Geburt Christi, und über das Hohe Lied. 

VL BL. 70°—71* Griechischer Gesangstext mit Noten. 
VIL BL 68%, 78°—79* Griechische Hymnentexte. 
VIII. BL 80* Exapostilarion für das Fest der Geburt. 

1ER. {cn aace. Zu vom Gene vi 

Oktoichos für die & Auferstehung (Bl. 149°) mit Ex- 
apostilarien (Bl. 50°—64). 

Schr. mit dicker Feder geschr.; das Rot der Stichworte z TI ganz verblaßt. 
Adschr. 19. Jahrh. 

202. — 85 Bir. ©. 15 Zn. 16% 1012; 121/28. Zatd. Anfang fehlt. 
Vom Warm wenig beschädigt. BL 79 Ergänzung. Ebd. neu, wie die vorigen. Schr. 
ziemlich regelmäßig, z. TI. rokaiiert; schwarz (hlaß) u. zo, vor den Überschriften 
Kopfriguetten. Abschr. ar-Raule 18. Dezember 1781 = 18, al-Muharram von dem 
Priester Füruf, 8. des verstorb. Ibrähfn Gahäkn (BL 5b). 

Liturgische Stücke: 1) Fragment eines Ostern-Horo- 
logion (Bl. 1°—32°). 2) Kanon der Paraklesis zur Gottesmutter 
in Zeiten der Bedrängnis (Bl. 33°—39°). 3) Oktoichos der Auf- 
erstehung (Bl. 39°—76°). 4) Exapostilarien der Auferstehung 
(Bl. 76°—82). 5) Teile aus der Wasserweihe am Tauffeste 
(Epiphanie — Bl. 85°). 

203. — TOBlr. &. 16 Zin. 171/210; cn 151/2><81/2. Zetd. gut erhalten. EbA nen, wie die vorigen. Schr. ebwas ungleichmäßig, schr wenig vokalisiert; 
schwarz u. rot. Zienleiten über den Überschriften. Abschr. 13. März 1852 von 
Bufrus al-BOjük Shm MIHAN al-Bojük (BI. To, 

I Bl. 1°-30° Horologion (Suu op). 
IL Bl. 81*—70* Oktoichos der Auferstehung, 



204. 16 Zi. 18% x1alfa; em 101/210. Zatd. Ende 
fobit. BL.1,2 u. 9 Engnzung. Fbd. neu, wie die vorigen. Schr, wechselnd, ohne 
Vokale. Überschriften u. Inerpunktion rot. Abschr, 18. Jahrh. 

Psalterion, mit dem Anfange dos 1. Cant. Moysis (Bl. 127°). 
205. — 226 Dir. 9. 19-22 Zin, 19%°12; 151/259 (101/a). Zatd. An- 

fanga fehlen 1 oder 2 Di, am Ende mehr, enige Air sind Rrgünzung. Papi 
wechselnd an Stärke, glatt, gelblich, vielfach Meckig, Ebd. men, wie di vorigen. 
Schr. Mein, von D.126 an auch sr eng, unregelmäßig; wenig vokalllrt; schwarz 
u. rot. Abschr. 1. Hälfte des 18 Ja 

Großes Ruchologion. Nach dem Fihrist (für Kap. 
39-117, Bl. 1°—3°) und der Einleitung des Moletios (Bl. 
4) derselbe Inhalt wie in 195. Bl. 226° bricht mit dem An- 
fange von Kap. 101 ab. 

206. — Dor Hanptbestandteil des Bandes ist ein Druck, teils arab,, teils mit 
üriechischearab. Parallelen, paginiert zit 59. 64. 91-528. 940 uw, mil durch“ 
inander gebundenen Dim. Der fehlende Anfang It erginzt durch eins An: 18. 

Zi. 20 144/25 10>C11. Zetd. otwas wurmstichig. Pbd, nen, wie 
. Schr. sorgfältig, Hefschwarz u. rot, unvokaliert, Ahschr, 18. dahrl 

Horologion, aus dem Griech. übersetzt von dem Patri- 
archen Euthymios (von Antiochien) aus Hamä, als er noch 
Maträn in Haleb war (Bl. 19). 

207. — 155 Bir. 4%. 10 Zin. 22 >15; cm 1011, Zatd, Anfang fehlt. 
Litckon nach Bl. 42.01. Ebd.non, wie die vorigen. Sehr. klin, unvokaliirt viel. 
fach vorblaßt, Abschr. 19. September am Kirchweihfoste der hl, Auferntohung(skirche) 
1708 = 7301 Ad, = 1308 H. von dem Hürl Jünuf Gahlän von ar-Ramlo, eben- 
dor Diener der Kircho der Herrin (Marl), orthodesen Dokenntnianer, für As Kirche 
in dem Flecken ‘Abüd auf Kosten der dortigen Yüri Seltm, Wahbah und ‘sa (BI. 
140%, 1549). — Golen: ior Priester Hall, 8. des Hürt MihAll al-Fär, Diener der 
Kirche des I, Georg 1.5.1918 (= 1708 n. Cr. ; DI. 105 zweimal) 

Evangelien: 1)Mt.1,18b bis Schluß mit 101 Kapp. (Uses, 
Bl. 1—42%; dem Bl. 1 geht; noch das Titelbl. voraus). 2) Mr. 
1,10 18,14 mit 55 Kapp. (Bl. 43°—67%), 3) Lk. 1,18 bis 
Schluß mit 86 Kapp! (Bl. 68°—110°). 4) Jo. mit 46 Kapp. 
(Bl. 111°— 145%). — Zusatz: Berechnung der Osterzyklon für 
die Jahre 7302—7332 Ad. — 1794—1824 (sic) m. Chr. (Bl. 
Ur—15®). 

209. — 180 Bin 4. 29-25 Zn. MSCH; cn 10>C18. Zatd. Ai 
Bir. sind verbunden, aber in der richtigen Ordnung numerlart, Papier: 
Fach, sehr beschmutat. hd. men, wie die in, eng, unregelmäßig, 
vielfach verblaßt Aduchr. 1. Jahrk. — der Kirche den I. Georg 
Bl. 179). Gelese ı) der Priester Halil, 8. des Hürt MipA al-Für i. J. 1918 
(E. = 1798 u. Chr., vor Bl. 1). b) Miball ibn lea Haraja (ebd). 
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Evangeliar: 1) für das tempus per annum, mit Erklä- 
rungen für die Sonntagsperikopen (Bl. 1°—142%); 2) für das 
Heiligenjahr (Bl. 14%—177°). 3) Verteilung der Perikopen 
für das Kirchenjahr (Bl. 177°— 179°). 

209. — Dieselbe Druckausgabe des Horologion wie 206, aber vollständiger: 
8.5197. DerSchluß fehlt. 1 BL am Anfange ist handschrifl. Ergänzung. 8, 500— 
459 Metalpais. 8. 690-727 Osterayklen für die Jahre 1703--1702, unvallt. 
210, — 171 Bin. 4%. 19 Zin, zT in 2 Kolnmnen, ca. 21 >16; ca. 15% 14. 

Zutä. manche Bir, so auch die jetzten 5, Ergänzung. Ehd. starke Pappo mit 
schwarzem Leder überzogen, sehr abgenützt. Schr. ziemlich gleichmäßig u. sorg- 
Ailtig; schwarz u. zo (oft verblaßt), unvckalisiert. Abschr. 18. Jahrh. 

Horologion, dasselbe Werk wie die Druckausgabe in 
206 u. 209, übersetzt von Euthymios (Meletios), als er Bischof 
in Haleb war. 

AL.— 183 Dir. 4. 15, erw. 17 Zn. 1B1/2><15; 141/a>C10, bezw. 18>C10. 
Zatä. Ein grober Teil felt am Anfang, ebenso der Schluß; ca- de 3. ei] des ganzen 
Bandes ist spätere Ergänzung Lücken nach BI. 21 u. 168. Ebd. schr starkes 
Achwarzes Leder mit Pressung; der vordere Deckel fehlt. Schr. im älteren Teile 
gleichmabig u. ig, unvokalisier, schwarz u. roL. Abschr. 1. Hälfte des 
18. Jahrb.; Nach, 18. Jahrh. 

Horologion wie 210. Bl. 1* Rest der Terz, BL 133° unten 
noch Überschrift zum 10. August, Bl. 134° Rest der Theo- 
tokien im 6. Ton, Bl. 183” Gebet des hl. Simeon ans der 
Metalepsis, unvollst. 

AR. — 60 Bir. @. 17 Zn. 21>C15; cn 16311. Zatd. ein grober Teil am 
Anfange fehlt, ebenso der Schlaf. Nach BL 6 Lücke, D1.78-88 Ergänzung. Ebd. 
it schwarzem Leder Uberzogene Pappe, ltztere bestehend aus zahlreichen Stücken. 
nieht alter arabischer Hr, sehr schaähaft. Schr. in A regelmäbig in langem ductus, 
unvokalisiert, schwarz u.rot; in B schr sorglos u. unschön. Abschr. von A: 1. April 
7286 Ad. = 1758 (a. Ohr.) = Mitte Sa’bän 1171 H. von Hannä, Sohn des Lehrers 
Ni'mat-al-Anfäki aus Filasfin (BL 89°); — von B: von dem Hüri Halil, 8. des Hürt 
MIA al-Pür, Diener der Kirche des AL Georg in Lydda (BL 88°; vgl 207. 208 
1.218) 

A. 1) Oktoichos der Auferstehung, beginnend mit einem 
Fragment aus dem 1. Ton (Bl. 1°—57°). 2) Exapostilarien 
der Auferstehung, unvollst. (BL. 58°—63°). 3) Die 11 Evan- 
gelien der Auferstehung (Bl. 64°—70°). 4) Parakletike, un- 
vollst. (Bl. 7172); 

B. Hymnen für die Auferstehung (Bl. 73-88). 
MB. — 204 Bir. 4. 15 Zi. Wioxiut/s; ca 172010. Zetd. nicht mehr fest im Ebd. 1 BL am Anfange fehlt; einige Bir. ganz lose; wenig vom Warm be- schädigt. Ebd. Holzleckel, innen mit Leinwand, außen mit schwarzem gepreßten 
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sehr schadhaft. Schr, ziemlich großer u. regelmäßiger ductus; 
siert; Überschriften u, Intorpunktion rot, Am Rande sind von späteren 

Hän. mit römischen Ziffern die Kapp. uach der Vulgata angemerkt, im Joh.-Er. mit 
Worten u. zwar italienisch, Abschr. 14. al-Muharram 1252 = 18. April [18]80 von 
dem Kürt Gibrall gab (sio mehrmals DI. 889). 

Evangelien in lectio continua, aber in Perikopen ein- 
geteilt, mit Bezeichnung der Tage, an welchen sie zu lesen 
sind: 1) Mt, beginnend mit 1,21, Bl. 149°; 2) Mr. Bl. 
50°—85°, 3) Lk. Bl. 86° 153%; 4) Jo. Bl. 154°—208%. 

214. — 98 Bir. 4°, 12-21 Zin, 201/ax Ilja; 17><11, bezw. 101/R >10 u. 
151/a><10. Zstd, nicht mehr fest im Ebd. Größere Zicke nach DI. 3; an den 
Rändern etwas wurmstichig; stark eckig. Ebd, Pappo lt braunem Todor über- 
zogen, abgenltzt. Schr, ungleichmäßig, unvokallsiert; Überschriften u. Stichworte 
Tot; einge Vignetten, Vielfuc ist auch der Rand mit dom Texte ganz baschrieben. 
Abschr. vom 20, Fobr. 1788 = 1202 H, (Bl 0%) bis Samt. 3, Novombor, d. 1. das 
Kirchwoihfent des hl. Georg In Iydda, 1789 (Bl 60), bezw. 23. Nor. da. Ta. (Di. 90%) 
‚von Sulaimn Öahlın ibn Hall! unter Beihilfe den Lehrers Rizqalläh, des Bohmes 
des einheimischen Wirt Jünds im Dort nad. — Notizen: Am 21, Gumädk Y-tkul 
1210.M, starb Jn'gib Ihn Müsk Önykin (ML. 1), -- Die Namon der 3 Magier, welche 
unsorm Herrn Gaben dnrbrachten, sind: „bg«ey2U, der Gold opfarte, (ie) cayae, 
der Wolhrauch, u. Lug>b, der Myrrhen opforte, Die Namon dor beiden Räuber, dio 
mit Jesus gekreuzigt wurden, 3? der Räuber auf der rechten, ü. „PL 
der R. auf derinken Bele (B,2® von der HA, das Koplten), — Außerdem Bi. 1-8°, 
9-90° u. die Innere Seite der hinteren Ebd,Docke von. verschledenen Mn. bo- 
schrieben, ohne Bedeutung. 

Varia, 
1. Bl. 411° (10° unbeschrieben) Fragen und Antworten 

des Katechismus, beginnend mit dem Reste von einem 10. Kap. 
über die Sakramente (Bl. #*—6°); dann 11. Kap. über die dem 
Ohristen notwendigen Tugenden (Bl. 7°—8°), 12. Kap. über 
die vom Herm Seliggepriesenen, über das Gebet, die himmel- 
schreienden Sünden und die Sünden gegen den Heiligen Geist 
@l. 8—1D). 

IL. Bl. 19° 19%, 24 oixoı (Sy) zur Gottesmutter. 
II. Bl. 19°—21° Gebet des hl. Johannes von Damaskus, 

(wie 197 17). 
IV. BL 22° 

seinen Schüler. Überschrift: 
EESRTIERZUSE DEE 
Tneipit: A A as 1 su Aal) bl 3 (Sic) Aovlbyzan U1 

28° Lehre des weisen Stomothalassa an 

JaUN La zarzel 5 



V. Bl. 28°— 79 Titel: Mal, AM Au IyMl Bel us 

„Myrthe der Wohlgerüche und Leiter der Bildung und guten 
Gesittung®, verfaßt von dem gelehrten und beredten Mikirdig 
al-Kasih („1 g,0), di. eine Sammlung von Moralsen- 

tenzen alter Philosophen, der Hl. Schrift, christlicher Schrift- 

steller und Dichter nach folgenden 12 Materien geordnet: 
* 1) die Welt und ihre Laster; 2) die Zeit ist ein beredter 

Prediger, die Welt ein großes Buch, und der Verständige 
allein begreift, was sie sagen; 3) die Kürze und Eitelkeit 
unseres Lebens; 4) der Tod; 5) die Angelegenheit des Sterbens 
und die Sehnsucht vieler nach dem Tode; 6) die verkehrten 

Gewohnheiten und die verderbte Natur; 7) die Bedrängnisse 

und Prüfungen, die den Menschen in der Welt 'heimsuchen; 

8) der Nutzen der Bedrängnisse, und: in jedem Übel muß 
es etwas Gutes geben; 9) die (moralische) Unversehrtheit und 
Jungfräulichkeit; 10) der geschlechtliche Verkehr der Men- 
schen ist nichts Böses; 11) Nachkommenschaft und Kinder; 

12) die Frau. Voraus geht eine Einleitung (Bl. 28°—30°) und 
ein Verzeichnis der 12 Kapp. (Bl. 30”). Die zitierten Autoren 

(ebgeschen von den vorgenannten) sind Plato und Aristoteles, 
Ibn Sinä, bl. Augustinus, Gregorios, Ephrem, Johannes Kli- 
makos und J. von Damaskus, aus dem Leben des hl. Xaverius, 

und namentlich in weitem Maße die Dichter Gabriel (Farhät) 
der Priester, Nikolaus ibn Nimat-as-$äig und „der Blinde“ 
(s). Auch der Verfasser, bezw. Sammler selbst bringt poc- 
tische Beiträge (eingeleitet mit Ss). — Bl. 80° Anhang von 

93* Eine ähnliche Sammlung von Gleichnissen 

und Aussprüchen ungenannter „Lehrer“ (Js, „a J&, JE 

el, JEÜl Jal Js ou, einmal Lat IB). 

18-19 Zin. 221ja>c16; 17x20. Zetd. DI 50 bis auf 
Susgerissen, BI. 62 2. TI zerrisen, vom Wurm etwas be- 

schädigt, viel deckig u. abgenützt. Eb4. Pappe mit Leinwand u. Leder Überzogen, 
sehr schaähaft. Schr. ziemlich unregelmälig, schwarz u. Tot, unvokalisert. 
Abschr. Freitag 90. [Jul] 1770 m. Chr. = 7278 Ad. — 18. Babl’ IE 1194 H. von dem 
Yürt Ibrähin aus Lydde, der Stadt des hl Mär Georgios des Großen, des Märtyrers, 
des Her (Aral); BI. 191%, — Gesch.: 3) Eigentum des Wirt MILAN ibn al-Fär, 
Dieners der Kirche des hl. Georg in Lydds (BL1%. d) Von dem. dieser Kirche ver- 
macht 3.1807 (BL. 1%) c) Am 3. Jani 1814 2. Chr. beschenkte Gott den Yürs Hall, 
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8. des Hürk Mipäl al-Fär, mit einem Knaben, u. er nannte ihn nach dem Namen 
seines Vaters Mihähl (BI. 192%); vgl. 204. 207. 208). 

Liturgiea: I. Bl. 2°—60° Horologion. 
I. B1,61°—130° das Proprium Sanctorum des kanonischen 

Gebetes für das ganze Heiligenjahr. 
IM. Bl. 181°—166° Troparien, Kontakien u. Theotokien 

1) vom Sonntage des Pharisäers u. Zöllners bis zum 8. aller 
Heiligen (Bl.131°—-140°), 2) der Auferstehung (Bl. 140° 143°), 
3) für die Ferioltage des Jahres (Bl. 144°—150), dazu 4) 24 
ol (ye) zur Gottesmutter (Bl. 156°—166*). 

IV. Bl. 166°—172 Kanon 1) der Paraklosis zur Mutter 
Gottes von dem hl. Einsiodler Theosiktos (= Theosteriktos? 
Bl. 166°—179), 2) zum Schutzengel von dem hl. Mönch 
(Johannes) Mauropus (Bl. 172°—177°), 

V. Bl. 177°190° Ritus der Metalopsis. 
VI. Nschr. Bl. 192%, 198° Episteln für Pfingsten und Fost 

Kreuzerhöhung. 
216. — 218 numer. Dir, (mit 5 beginnend). 9. 18 Zin. 10>< 1012; cn. 127. 

std. nicht fsk im Rd; elnlge Dir: ganz Joe, bad, starker, schwarzer Ledorbd, 
mit Preosung, schadhaft. Schr, Mein, zimlich gleichmkßig, schwarz u zo, unvoke- 
tert. Adschr, Anfang des 18. Jahrh. 

Euchologion, enthält folgende dem großen Euchologion 
(8. St. Anna 26) entnommenen Kapitel: 8—22, 27, 28, 31—36, 
41, 42, 58-62, 65—68, 72, 8285, 87, 108, 108, 111, 112, 
114, 115. 

217. — 218 Dir. 0. 12 Zi. 1021; 1137} 
Thalten. Tilsken nach DI.7 1.218. Bbd, mit Lader Überzog abgenützt. 
Schr. ziomlich gleichmkßig, etwas klein, schr wenig vokalsart, Überschriften u 
Interpunktion rot, Abschr. Damlotte Freitag vor Palmsonnt, 1769 n.Chr. von dem 
Würd itjte Kol ze (Bi. 210%. — Bi. 217 unbeschr. IM. 218° Fragment eines 
Privatbriofer. Dieso beiden lotzlen Bir. waren einst zum Fhd. benitt 

In der Titelüberschrifb (Bl. 1) wird das 8 Abschnitte 
umfassende Werk als „Buch des christlichen Glaubens“ 
(el ass 05) bezeichnet und dem hl. Johannes 
Ohrysostomos zugeschrieben. Tatsächlich ist es aber identisch 
mit den ersten 8 Kapiteln des „Buches des Beweises“ oder 
des „Buches des Verstandes‘ von Severus ibn al-Mugaffa, 
(&. St. Anna 38 II). Fihrist Bl. 1%, Text Bl. 216°. 
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218. — Fehlt in der Bibliothek. 
AI. — 176 Bir. 12%. 10 Zin 10%8; &a.8%6. Zstd. vom Gebrauche viel 

schmutz-u.tintenfeckig. Ebd. schwarzes Leder über Pappe, sbgenützt. Schr. schr 
Bde, weg yes mrention nk: Adachn 3 ma Is a Case 
von (Ard-aläh, S. des Hürt Ibrählm „Anz (f) für seinen Bruder, den Lehrer und 
Diakon Saba Mastih (BL. ı71d). 

Dieselben Liturgica wie in 215. 

220. — 228 +3 Bir. 4°. 14-15 Zin. 28x17; cm 21x12. Zetd. die 
Hagen u. die einzelnen Hi. sind von der Hand des Kopisten numerlert; demnach 
fahlen am Anfange 5 Rir, nach BL 154.142 je 1 Bl; das letze Bl. (29) it auf der 
Decke aufgeklebt. Mehrere Bir. sind ganz Ins; von denselben waren 3 an falscher 
Stall eingelegt u.sind man ala BL 1° (vor BL2), 75°u.65° (nach 75 u.85) eingeordnet. 
Von DI. 182 an sind die Dir, z. TI. auch im Tezt, vom Warm stark beschääigt, BL.1 

* unten abgerissen. Baummwollpapier. Ebä. starke Holziecken mit schwarzem 
eder überzogen, etwas abgenützt. 5, bezw. 4 Schutznägel auf den Deckeln. Schr. 
weite Zeilen, mäßig großer, etwas nach rechts schräg gestellter ductus; i 
fat ohne Vokale. Tinte DaB. Überschriften u. Interpunktion rol. Abschr. in 
der Stadt Dilbis am Montag 11. Koihak 2038 Mart, = 16. Dül-qeda 721 EL. (m 1922 
m. Chr), u. zwar als Kopis aus einer Hs. des Klosters des I. Antonias, in der es 
heißt, daß sie geschrieben und verglichen wurde mit jener Hs., welche der Seih 
AUS ze co „UM SS mit dem koptischen und griechischen Texte kollationierte 
Baus Je Dalae Det Aid 5] Ute SU (ie) „GA AT 50) 
Bl de Luis al N 
tape). Der Kopist nennt sich nicht, aber seinen „ron Gott und den Fremden 
geliebten Brader® MiHKÜ ihm Äiris von Mübis, den er samt seinem Hause dem 
Schutze Gottes empfichlt (Bl. 181° nach dem Joh-Er). — Gesch. Eigentum der 
Kirche der reinen Herrin im ÄmliXN „2> („Apfelkloster“) in Jerusalem (BL. 95°). 

Die Evangelien-Rezension des Abül-Farag Hibat- 
alläh ibn al--Assäl 

Das hier fast vollständige Werk begimt mit der Ein- 
leitung, wovon der Anfang fehlt (Bl. 1*°—10°), und den 10 
‚Eusebianischen Kanones in Tabellen und mit Verwendung kop- 
tischer Ziffern (Bl. 11°—15°). Von den evangelischen Texten, 
denen je ein kurzer Epilog angefügt ist, steht Matth. 
18°—62°, Mark.: BL 65°—92°, Luk.: Bl. 95°—142, Jo) 

181%. Jedem Evangelium ist ein argumentum und ein 
tabellarisches Inhaltsverzeichnis der Kapitel yorsusgeschict, 
nämlich für Mt. mit fehlendem Anfang: Bl. 16%, 1°— 
Mr.: BL.62°—63°, 64 (Bl 65° unbeschr.); für Lk. Bl. ren 
93°—94°; für Jo: Bl. 143°-144°, 144° (BL 145° unbeschr.), 

Als Anhang sind beigegeben 2 Verzeichnisse mit Ver- 
teilung der Perikopen auf jeden Tag des Kirchenjahres vom 
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Monat Töt bis zum letzten Mesort Kst JarUM al DW) 
Rad apa, Coyaay dyamy Ust (pin al al DE al a 
oral): 1) BI. 182° 219%; dieses entnommen einer Hs, aus 
dem Kloster des hl. Abt Magär (Makarios, in der Natron- 
wüste); 2) Bl. 220°—228* in Tabellen, verteilt für „Abend®, 
„Morgen“ u. Messe. 

‚Randglossen des Kopisten a) zu Jo. 7,53; 8,1-11 (2. Hälfte 
des 19. ‚kei, Bl. 159): am & as JBril & day e Jhaill lin 

lc N. b) Zu Jo. 9,7 (BI. 161°): Last 1y, Isle Lo 
Ka grad LM AU Ay übe el (Bio) zul Leit 
(Geil, pe). 

‚Auch sonst sind vielfach am Rande des Evangelientextes 
Varianten des kopt. u. griech. Textes notiert und mit kop- 
tischen Ziffern die Stichen gezählt. Später wurde mit großen 
roten syrischen Zahlbuchstaben eine von der koptischen ab- 
weichende Kapiteleinteilung am Rande vermerkt, dieselbe 
wieder von jüngerer Hand schwarz durchstrichen und die 
koptische am Rande in Syrisch mitgezählt und darunter ara- 
bisch die Kapitelüberschriften beigeschrieben. 

221. — 206 Di, Bol, 17 Mm. ca; mfancın Ha 
ind numerlort, demnach fehlen am Anfango 7 ir, 
jenvo BI. 2 0.3. Auf in dos wor äh. 

frab Stallon unlesrlich. Große Lücke nach BI. 277, ferner nach Bl. 289, 201. BI. 281 
1ono, die lotzten Lagen nicht mehr fat Im Einband. Von DI. 208 it oben ein Stick 
Abgerissen. Der Schluß fehl, Di. 42 u. 48 Ergänzung Baumwollpapior, ein 
großer Teil stockteckig. Ebd. mit braunem Ieder überzogene Pappe, abgenützt, 
Bohr, groß u. vogelmßig, wenig vokaliiart, Überschriften (ron Di. 214 an stark 
vorblaßt), rot, ebenso die Interpunktion, welche oft mangelt, Abschr, 19. Jahrh. 
Nachr. (Bl. 42 u. 60): 15. Jahrh. von Sud ibn Ibrählm (Bl. 40%. Gesch. Go- 

&) Hann ibn MiVAhL 25. März 1222 (HL)== 1807 (m Chr, BI. 68%). b) Dar 
1706/6). Bigentum der Kirche von 

u. oft). Von Dositheos, Uegümenon in Iyddn, 1. J. 1904 nach 
Jerusalem verbracht (BL 10%, 

Predigten des Patriarchen Athanasios von Jeru- 
salem (vgl. St. Anna 35). 

Titel: Wr aueyl; 3yadl Us Ku Sp pp a wel helgell 
el Sy lt rl Us = (BL. 3). Text: Bl. 
296°. Derselbe zählt hier 65 Predigten, von welchen die 
1) der A6yog rapawerıds des hl. Johannes Chrysostomos auf 
Ostern ist (Bl. 3°—4°) [Eöyeköyiov 2ö ueya, Rom 1873 8. 3471), 
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die übrigen 2) für Ostermontag (Bl. #°—7°), 3).Osterdienstag 
(BI. 7-9), 4)—56) für alle folgenden Sonntage einschließlich 
des Himmelfahrtsfestes bis zum „S. des Ölbaums“ (= Palm- 
sonntag) bestimmt sind (Bl. 9°—277°). Letztere Pr. ist unvoll- 
ständig. Von den daran sich anschließenden Festtagspredigten, 
wovon die ersten 3 ganz fehlen, sind noch vorhanden: 60) Frag- 
ment der Predigt auf Epiphanie (B1.278°—283° mit fehlen- 
dem Anfang und Schluß); 61) Rest der Pr. auf das Fest des 

« Eintritts Christi in den Tempel (BL 284"—286°); 62) Pr. auf 
das Fest der Verkündigung (Bl. 286°—290°); 63) auf das Fest, 
der Apostel Petrus und Paulus, unvollst. (Bl. 291°—291%); 
64) auf das Fest der Verklärung (Bl. 292°, 292°, 293"—-296°); 
65) auf das Fest des Hingangs der Gottesmutter, wovon nur 
noch der Anfang (Bl. 296°). 

Der ganzen Sammlung sind vorgebunden a) ein Fragment 
einer Predigt u. a. mit den evangelischen Anferstehungs- 
berichten Jo. 20, 15£. Lk. 24,13#. (Bl. 1%); b) Fragment; einer 
Pr. auf die hl. Märtyrer(?), mit sehr defektem Text; genannt 
werden Georgios, Theodoros, Menas, Ozis, Samonas u. Abibos, 
die 40 Märtyrer (Bl. 2%). 

222.— 204 Bir. Folio, 19 Zi. 00x29; 25><14. Zatd. nicht mehr fast im 
Ebd.; vonBL 292 an fast alles loc; viel beschimutzt. Ebd. 18 mm dicke Holzdeckel 
‚mit Draunem Leder überzogen. Auf beiden Außenseiten waren einmal Dekorstions- 
stücke (Metalschilder) aufgensgelt. Schr. groß, gleichmäßig, ohne Vokale. Über- 

Dienst. 2. Jan, Don. 12. Jan. 7174 Ad. = 1078 H. (m 1608 m. Ohr; ap immer außer 
im 1. Datam: 1178 AA.) von Tümd (Thoma) in Salaman, orthodesen Bekenntnisse, 
‚Schüler er Era reeg eg 14 Jahren, ir 
Mönche (>) 5 BL 100, 151%, 189, 206 2 
ach, arsch ıkehtum da Khan der nenn He zent Bee 
(4. oben 2%) S1. Oktober 7175 Ad. (sie) = 1665 m. Chr. = 1077 E. (Bl. 204), Nesen: der Jüri Meleios, Vorstand des Krenzklesters J. ag (m darunter georglch, achwarz). 

Evangeliar, enthaltend die Perikopen 1) für alle Sonn- 
und Ferialtage des (griech.) Kirchenjahres mit Erklärung der 
Sonntagslesungen (BL 3°—218°), 2) für das Heiligenjahr (Bl. 
218°—262), Voran geht eine Einleitung (Bl. 1°—2°). Incipi 
pe Ar, Aal Aeel Iüe aan Lo zyE uses 
5 sa AUS EITTT.. 
AS . 
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223. — 180 Bir. Folio. 22 Zin. cn. 202620; 251/a>C14 nicht mehr fest im 
Band; mehrere Di, lope. DI, 1 1.2, 111 apätere Rrgkuzung. Der untere Rand vom 
Warm beschääigt; stark Doschmutzt. }bd. Pappe, mit braunem Leder überzogen; 
abgenützt. Schr. mäßig groß, ziemlich gleichmädig, schr wenig vokaliiert. In I die 
Überschriften rot, die Namen der Sonntage u. Monate schwarz in sehr großem 
Quetus. Abschr, 3. April 7240 Ad, (= 1798 n, Chr) von dem Zr! Häl, 8. den 
Yerstorb, Niqäla Gahlan aus Iydda (BI. 170%. Migent, a) der Kirche des hl. Georg 
An Ida (BL. 77%, 884, 02%, 101, 135%); %) der Patrlarchatsbitliothek übergeben unter 
dom Protorynkellos Doroklvor. — Ci Toröhtim ibn füjts Tara, genannt 
Sal (BL. 170° (vgl. unten 228); d) Konstantin fon 1jAs Darhümn aus ar-Ranle 
(BI. 170%); 0) Aussen Sohn MIPANLT. 1844 (Bl. 180%); d) Sulalmdn ibn Tahdq, Qnstänt 
von Iydda J, 1848 (obd.); 6) der Hüri Hanna ibn Müst, 8, des Hi! ah aus “Äbid, 
als or sich in Lydda befand, 7. 1854 (ebd). 

1. Bl. 1°—126° Prophetien-Lektionar 1) für die ge- 
samte Fastenzeit auf jeden Tag, (Bl. 1°—73°), 2) für die 
Pfingstzeit, nämlich „Mitto der Füntzig“, Himmelfahrt, Sonn- 
tag vor Pfingsten, Pfingstfest u. Sonnt, n. Pf. (Bl. 7477"), 
Jeder Tag hat 3 Lesungen aus dem A. T. je mit An- 
tiphon u. Prokeimenon; 3) für das Heiligenjahr (Bl. 79°— 
120). 

IL. BI, 197°—179* „Synaxar des Triodion“, aus dem 
Griechischen des Nikephoros Xanthopulos übersetzt von 
dem Kopisten. Das Work onthält liturgische Trklärungen der 
Sonn- u. Festtage vom $. dos Pharisüers und Zöllners bis 
zum 8. aller Heiligen. [Vgl. K. Krumbacher, Gesch. der 
dyz. Lit? 8, 292), 

224. — 316 Bir. Follo, 27-29 Zin. in 2 Kolumnen. >21; om MX Ib. 
Zata. nicht mehr fest im Bid. Titel. fehlt. DI. 316, MUB zercuen, DL 030-526 
gan lot u, aark zarten, achr bschmutsk. Abd, 10 m starke Hoirdesken, mit 
Tender überzogen, achr abgenlst. Schr, zer nachlilg u unglalchmäßig; schwarz 
u. Tob, ohne Vokal. Abschr, 30. Mi 1210 Ad. (= 1703 m. Chr) von dem Wr 
"Abdalläh u. seinen Söhnen ‘IsA (1) u. Girkis, 

Oktoichos (8. 1314) mit Exapostilarien (8. 315— 
319°, u. 820°—826° in Bruchstücken). 

225. — 24) Bir. Folio. 19 Zin. 80x21; ca. 21><11 mit sehr breitem Außen- 
Fand. Zetd, ziemlich gut orhalten, nicht mehr fat im Ebd. Bi 10 it one u. In der 
Alte abgerinen (in 2 Tele), D.1.-2 am oberen Rand etwas vom Warm beschklgt, 
Jun fonern Rand stark sockteckig, Mbd. starke Molzdecken, mit schwarzem Leder 
Überzogen, etwas schaähaft. Sehr sorgfältig u. gleichmäßig, wenig vokaliert 
Überschriften rot. Auf Bl. 91%, 92° u. 39% kolorlerte Zeichnungen zum Text über 
Planeten u. Tierkreisbilder. Am Rande öfters Glossen von jüngerer Hd, Abschr. 
Juni Tı6ı Ad. (m 1088 b. Ch) Im Auftrage dos Yürt Sophrenon, Olkonomos der hL 
Auferstehung (BI. 1875, 2989, 2409). 6 ) Iorähim ibn Iijis Faralı 18. Do- 
zember 10T n.Chr (BL 10); 0) Jerunalum 1720 (A. 
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I. 8. 1°—235° Werke des hl. Johannes von Damaskus. 
Titel: Sup) ann 02,5 Gy ll don ALL BL Dur 

U laM zn AAN mu? dp lie, BEN AS, san dp. 
Nach dem Fihrist (Bl. 1°—3°) der Text der 100 Kapp. de fide 
orthodoxa (Bl. 4°—137°) — Migne, P. gr. 94, 789-1228. 

2) Dialektik (I Je &y bi &, Au a Ol) in 
53 Kapp. (Bl. 141°-181%) = ibid. c. 536-676 (wobei die 
arab. Version mit dem 4. Kap. des griech. Textes beginnt und 
mehrere Kapp. des letzteren in eines kompiliert sind), mit 
vorausgehendem Fihrist (Bl. 138°—139°) und Prooimion (Bl. 
139—140°) — ibid. c. 522—525. 

3) Fünf antihäretische Traktate: a) Erklärung des 
Glaubens und Widerlegung der Häretiker (B}. 181°—198°) — 
1.c. 95, 417—4360 (lat. aus dem Arabischen). b) Gegen die 
Nestorianer (Bl. 193*— 209°) — ibid. c. 188—224. c) Gegen 

die Jakobiten (BL 209°—231°) =1. c. 94, 1436—1485. d) Aus- 
zug aus seiner Polemik gegen die Bilderstürmer (Bl. 232— 
235°) = 1. c. 95, 435—438 (lat. aus dem Arab), hier voll- 
ständiger. e) Bl. 235". „Auszug aus seiner Abhandlung über 
die Theologie (yW% Ss), worin er das Verweilen des 
Leibes unseres Herrn J. Chr. im Grabe während 3 Tage und 
3 Nächte erklärt“. 

IL Bl. 236*—249* Schriften des Paulus (ar-Rähib) von 
Antiochien, Bischof von Saidä. 

1) Theologisches Kompendium über den Schöpfer usw. 
s. 101 AI (Bl. 236” Einleitung und Fihrist, Bl. 236°—248* 
Text der 22 Kapp.). 

2) Erklärung der Lehre der Christen von der Trinität 
und Unität (Bl. 248°—249°). 

226. — 200 Bir. Folio, 21-29 Zin. WIjax1B; cn Isle Zatd. nicht 
fest im Binbd. DL. 181 z. TI zerrissen, die folgenden vom Wurm beschädigt, z. TI. 
verklebt. BL.200 lose, BI. 185 Ergänzung; viel beschmutzt u. Beckig. Ebd. schwarzen 
Leder über Pappe mit Hacher Leistenpressung; abgenützt u. wurmstichig. Schr. 
Zemlich regelmäßig, ohne Vokale; Überschriften u. Interpunktion rot. Namen der 
Sonntage u. Monate groß uchwarz. Abschr. Donnerst, 15. Juli 1784 n. Chr. von 
dem Hürt Mill Matta aus Lydds, Melkit (BL. 199°); von dem Maträn Neophytos 
‚Von Nazareth, Vikar des Patriarchen, der melktisischen Kirche der reinen Jungfrau, 
genannt AmÜS 2, in Jerusslem geschenkt i.J. 1774 (BL. 200°, von den oben 
Genamten Kopisien geschrieben). 
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Epistel-Lektionar (Ipafardorokes): 1) auf jeden Tag 
des laufenden Kirchenjahres mit Brklärungen der Perikopen 
für Sonntage und andere ausgezeichnete Tage (Bl. °—172°) 
2) für das Heiligenjahr (Bl. 172°—199). 

227. — 144 Bir,, abzüglich der ersten 8, die vorloren gegangen sind. Folio. 
9 Kolumnen mit jo 28 Zin. 30% 20; cn. 201/3><17). Zatd. Anfang fehlt; schr viele, 
Die sind Ergänzung, Ebd, nen, wie 187. Sehr, ziomlich gleichmäßig, eiıas 
ei, vet voallrt, schwarz (itfec mal haser Tinte) ro. Abachr. Donnena 
30. September 1970 . Ohr. = sat, Gamddl IL 1IS4 A. von dem für Fast Gahiin 
aus arRamle, orthodoxen Bakenniinse, Diener der Kirche der Hari in Raala, im 
Auftrage sener „gltigen Bohnen und Jeblchen Brudors, don Lehren" Yal, 8 don 
verstorb, Ibrählın Gahädn mus ar-Raile, als derselbe eben in Gnza wohnte, als Eigen- 
tum für die Kirche daselbst, unter dem Patriarchate des Sophronios, früheren Mafrän 
von “Akkt; „denn in demselben Jahre wurde er sof den Bla von Jerunlem er 
Hobent (ML.144N, Nechr. Anfang des10.Jahrh. @ench. Eigentum der Parlarchae- 
bibliothek durch den Hogumenos Dositheos von Gaza (obd.). 

Pentekostarion, boginnend (Bl. 4°) mit dem Reste des 
Mitternachtsoffiziums für Osterdienstag. 

228. — Druck des Horologion, mit griechisch-arabischem Paralleltext, 
2.7.Voß arabisch, Im Auftrage des Patriarchen Akhanasios yon Antiochlan, Bukarest 
1102. 4°. 

229. — A. 180 Bir. Folio. 2 Kolumnen mit je 29 Zin, 201/2% 18; om 25x15, 
Kata. ask ganz aus dem Bbd.gldt, dio ersten 10. ltztan 18 Bi.Jome. Mbd. marke 
Holzdecken mit schwarzem Lederüberzug u, scher Pressung; abgenütst, Schr. 
sorgfältig, ohno Vokalı, tiofschwarz u. vol. Abschr, 29. November 7208 Ad. 1700 
in. Ohr, von Hahib, Sohn des >ladl gALS, im Auftrage der Nonne u. Klostervor- 
Ateherin Marjam aus Taräbal,orihodsen Wokenntoiae, und dor Brüder Hapg Öirgte 
u. Haß Ja’güb, Söhne dos verstorb, “Abd al-Masth mit dem Beinamen züssY\, aus 
Damaskus, gleichfalls ohodor, für dio Kirche den I1.Nikolans im Kloster JS (722) 
im Jerusalem (DL. 10h, 

Prophetien-Lektionar, für „die Fastenzeit“ (näherhin 
Mittwoch in der „Käsewoche“ bis 1. Sonnt. nach Pngsten), 
und die Heiligenfeste (September bis August) mit beigefügten 
Antiphonen und Prokeimena usw. 

D. Dem Bande sind beigefügt: Bir. Poll. 19 Zin. 28x10; 2i>C1d. Schr, 
otwwas groß ohne Vokalo, bladschwarz. Überschriften u. Interpunktion ot, Abschr. 
17. Jahr. 

Fragment eines Epistel-Lektionars, für 1.19. Mai; 
nur 5 Perikopen, für die übrigen Tage Verweisungen. 

230. 12 Die. 8°. 29 Zin. 16l/a><11; 0m.151/29. Heft mit dianem u. 
rauhem Papier; ölfsckig. Schr. kein, nachlässig, schwarz u. rot. Abschr. 20. 
mäda 11178 (= 1764 n. Ohr) von Muhammad Halih, 8. den verstorb. “Omar al- 
Küdknl. 

Ontexs Cnsusruxus, Neue Serie VL. 10 
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Grammatikalische Regeln (Bl. 8°). Titel: is 
zaöl ai & Ares (s Brockelmann, Gesch. d. arab. Liter. 
I 237). 

Die flgenden 2 Bände haben noch keine Bitliothekunsmmer. 
(23). — 177 Bir. #. 16210. 21x15; 181/391. Zetd. Ganz aus dem 

BA. geir, vile Ar, lose, As letzten 2 Di. zerrissen; am Ende fehlt 1 DL; vom 
vielen Gebrauch sehr stark Deschmutzt u. Meckig, Ebd. starke Holndecken, mit Lein- 
(Wand u. Hoder übersogen, sehr beschädigt. Schr. schr sorgfältig u gleichmäßig, 
Wenig vokaliert, schwarz u. z0t; manchmal in 2 Apalten. Abachr. . 7167 Ad. 
(= 1659 n. Chr.) von dem Diakon ‘Abd al-'Aziz Hiläl (Bl. 58"). 

Kontakion (Liturgikon) wie 84. 
(232). — 120 Bir. (296 Textseiten). Folio, 28 Zin. 30x19; 201fa>cız. Zatd. 

Die Lagen u. einzelne Bir am Anfang u. gegen Enda lot; der obere m. untere Band 
Wwurmstihig. Ebd. über Pappe gezogenen schwarzes Deler mit glatter Bressung; 
Abgenützt. Schr. ziemlich gleichmäßig, unvokalisiert, tiefschwarz. Überschriften u. 
Toterpunktion rot. Abschr. Anfang des 18. Jahrh. Gesch. Eigentum des Anzten 
Foseph in Aleppo 21. März 1187 (risch 8.237). 

Die Evangelien (in lectio continua); bei jedem Abschnitt, 
ist der Tag vermerkt, an welchem seine Lesung trifft. 1) Matth. 
mit 123 Kapp. 8. 1-62. 2) Mark. mit 72 Kapp. 8. 63— 
103. 3) Luk. mit 128 Kapp. 8. 105—177. 4) Joh. mit 

88 Kapp. 8. 179-236. 
Dr. 6. Grar. 

B) FORSCHUNGEN UND FUNDE. 

Ein weiterer Zeuge der älteren Perikopenordnung der syrischen 
Jakobiten. — Die Verzeichnisse der syrischen Ery.-Hss. geben zwar 
Üfters die Perikopen mit ihren Überschriften an, aber leider- nur bei 
den sog. Evangeliaren, wo der Text aus der ursprünglichen Reihen- 
folge herausgerissen ist. Von der älteren und wichtigeren Schicht von 
jakobitischen Leseordnungen in den Tetraerangelien, die ja meist als 
„Bibel-Hss#, nicht als liturgische Dokumente gelten, kennen wir einst- 
weilen mar jene des Rabbulakodex (R) v. J. 586,1 des Cod. Fat. 22(V) 
1. J. 5482 und des Berliner Cod. syr. Phillips 1388 (B 1), um 500 ge- 

1 Merk, Ang, 1. Das älteste Perikopensystem des Rabbulakoder (Zeitschrift für kath. Theologie KXXVIL (1913, 20-214). Genauer als bei Beissel (A). 3 Beisnel, Staph, 1.7, Entstehung der Perikopen des Römischen Meßbuches. Preibarg 1907, 8.319 — Zu dan Porikopenoränungen dieser beiden Has. und im all- gemeinen ist noch zu beachtan, was zuleizt Baumstark, Festdreuier und Kirchen- ‚Jahr der syrischen Jakobiten. Paderborn 1910, 8.354. bemerkt („Pbr‘). 
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schrieben‘; mit B-2 bezeichne ich die Angaben erster Hand des Ber- 
liner syr. Tetraevangeliums Ms. orient. qu. 528 aus dem 8. Jahrh,, das 
ich noch einsehen konnte; diese Hs, hat schon eine reichere Perikopen- 
notierung erster Hand. — Das ist sehr wenig im Vergleich zum Alter 
und auch zur Zahl dieser Tetraevangelien.? Diese alten Hss. sind 
ferner auch insofern bemerkenswert, als sie meist außer der Perikopen- 
einteilung erstor Hand noch solche späterer Zeit enthalten, also für 
sich allein schon Zeugen einer Weiterentwicklung sind, So läßt uns 
von den otwa 30 Tetracvangelion des British Museum, die aus dem 
5.—10. Jahrh, stammen, der Katalog von Wright mit seinem sterotypen: 
„Some lessons aro rubricated in the text and many more have becn 
noted by Inter hand on the margin“ ihro Bedeutung für die Perikopen- 
forschung nur erraten. Ehe alle diese Einzelheiten genügend fest- 
gestellt sind, bleibt die Arbeit an den späteren Evangeliarien Stück- 
werk ohne Fundament, 

Was ich im Orient, in Jerusalem und Beirut, an Hss, daraufhin 
untersuchen konnte, gehört dem jüngeren Typus der Tetrasvangelion 
und Evangeliaren an. Eino Ausnahme machte eine Bibel-Hs, die sich 
im Besitze Sr, Exzollonz des Hochw, Herrn Patriarchen Rahmani in 
Beirut befindet, der mir das Studium dieser und anderer biblischer 
Lesebücher seiner Bibliothek gütigst gestattet. Die Pergament-Hs, 
28><31 cm groß, hat noch 83 Blätter in Heften zu 5 Lagen; in 2 Ko- 
Iuranen zu 23 Zeilen ein herrliches Fstrangelo des B.—-6, Jahrhs. auf- 
weisond, bildot sie einen Schatz der wertvollen Sammlung. Was jetzt 
‚noch vorhanden ist, reicht von Lk. Kap. 5—Schlud, und Jo. Kap. 1—14. 
Über seine Herkunft ist aus dem Torso nichts zu erschen; doch findet 
sich auf Seit 31 die spätere Notiz, daß dieses Buch der Kirche des 
Mar Moses ‚yes; laja (so wenigstens las ich die stark vorwischten 
Worte) gehört. ° 

Außer den weniger zahlreichen Perikopennotierungen erster Hand 
(U ist noch eine Ordnung aus späterer Zeit (II), vielleicht aus dem 

4 Atigoter, A, Cod,yr. Phillips 1988 und neinelültnten Perikopenvermerke. 
Or. Ohne VL 1AT--182. 

3 Die sonst noch bekannten Tetraevangelien mit Perikopenangaben gehören 
einer jüngeren Schicht an und stehen Im allgemeinen auf gleicher Stufe wie die Ver- 
zeichnlsse In den Evangeliaten; ea sind folgende: dio Porikopenordnung des Moses 
Y. Mardin in Widmanstedtn ayr. NT., Wien 1802; die der Ausgabe der Londoner 
Divolgeselschaft 1825; dio der Ausgabe von Boxbourne 1926; die otwas abweichend 
von Hall im American Oriental Sociely's Proceedings Oct 1888 LI-LAX beschrie- 
dene; dazu eine Reihe anderer in den Flss.Katalogen, 

Auf das Mososkloster Im Gebirge „das raucht*, 2 Stunden Östlich von Nebk, 
machte mich Herr Dr. @oussen aufmerksam, desgleichen auf die darauf besügliche 
"Notiz bei Moritz, Syrische Inschriften aus Syrien und Mesopotamien (Mitt. d Sem. 
f. or. Sprachen, Berlin 1898, 118. 16). 

or 
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10. Jahrh. vorhanden; erstere ist im Kontext selbst, oder gelegentlich 
oben auf der Seite eingetragen, meist mit = (Las) eingeführt, letztere 
‚jenach dem vorhandenen Platz entweder eingeschoben oder auf den Rand 
gesetzt. — Ob der Text immer genau mit der Pefitta geht, habe ich 
nicht untersucht, da rom Besitzer selbst eine Behandlung der Hs. unter 
diesem Gesichtspunkt in Aussicht gestellt wurde. 

Im folgenden gebe ich eine Liste der beiden Perikopenreihen. 
Was dabei im Vergleich mit anderen Perikopenordnungen als be- 
merkenswort hervorzuheben wäre, sowie Bemerkungen zu dem darin 
vertretenen Festkalender, soll nur kurz angedeutet werden, und im all- 
gemeinen nur insoweit, als die älteren Tetraevangelien in Frage 
kommen. Alles andere kann zweckdienlich erst in einem größeren 
Zusammenhange unter Zugrundelegung eines viel grüßeren Vergleichungs- 
materials geschehen, das ich allmählich zusammenzubringen hoffe. In 
welchem Maße insbesondere die späteren Ordnungen, die meist in 
Erangeliaren vorliegen, noch Zeugen älteren Brauches sind, kann erst 
eine Geschichte der Perikopenbücher- und Ordnungen herausstellen; 
einstweilen ist das reichste Material bei Baumstark, Festbrevier der 
yr. Jakobiten (Fbr) zu finden. 
Lk, 1. I. Gedächtnis der Apostel (Fischzug Petri). 

R bat dafür Me 4, 17 u. 0, 96 (Berufung der ersten Jünger bezw. Aus- 
Yahl der 12 Apostel B2: hat für den gleichen Zweck ebnfalls 
IK 5,1. 

Lk.5,12.II. Erster Fastensonntag (Heilung des Aussätzigen). 
Sonst wird gewöhnlich der 2. Fastensonntag der „des Aussätzigen‘ ge- 
anne und erhält die Parallelen Mt 8, 1-4 bezw. Mfk. 1, 40-45 als 
Perikopen (Por 2201) 

Lk5,9.II. „Der Gerechten und für die ‚310 bis, (Berufus De te für die Fastet Imeye Hi; (Berufung 
ine Gedächtsisfeier für di Gerechten hat auch R 2. Hand; als Lesung 
dafür Me. 25,51 (Geichnis vom Weltgericht) oder () Ik. 19,11 (Bleich“ 
Bis von den Minen). 

Lk.6, 1.IL. Am 2. Fastensamstag (Ährenraufen am Sabbat). 
Lk6, & IL An S,Pstenansag (Heilung der verdorrten Hand am 

Lk.6,12. I. Gedächtnis der Apostel (Berufung der Apostel). 
BR hat dafür Mt 4, 17 (Berufung der ersten Jünger) und 9, 36 (Aus- 
sendung der Zwölf), B 2: Mt 5,1 (Anfang der Bergpredig)) 

Lk.6,48.II. Für die Fastenzeit (Kennzeichen der wahren Frömmigkeit). 
Lk, 1. 1. Gedächtnis der Bischöfe und der Toten (Hauptmann von 

Kapharaaum), 8.2 unten Jo. 10, 1. 
hat mit derselben Überschrift Jo. 10, 11 (Der gute Hirt). B 2: eben- 

falls Jo 10, 11 (Gedächtnis der Priester). B1:Lk.7, 1 für das Ge- 
düchtnis der Toten (auf späterer Pergamenteinlage). 
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Lk.7,10.IL 

Lk.7,s0.IL. 

Lk.8, «II. 

Lk$0.II. 
Lk m.IT. 
Lk.9,20.I1. 

Lk.8,0. L 

u 

Lk9, 7. 

u. 
Lk.9,18.I. 
Lk.9,or.II. 
Lk.9,o7. IT. 

Lk9,IL. 

Vollendung des Johannes wu; amben (Anfrage des 
Taufers). 
„Der Sünderin« Huf; (Salbung durch die Sünderin). 
2 hat von späterer Hand die gleiche Bezeichnung bei Ik. 15, 3 
(Gleicunts vom verlorenen Schaf). Mier scheint on sich nicht um das 
Fası der Marla Magdalens (29. Jul), vgl. Pbr 229; oder Montag der 
Osterwoche, Fbr 252) zu handeln, sondern eher um die Bezeichnung 
eines Sonntags nach der an diesem Tage gelosenen Perikope. 8o haben 
Brit. Mus.28 (Rich 7172) Dover Abschalt zur Matatin den 8. Fasten- 
Konntag, und Brit. Mus. (Rich 7170) ihn mis Versen aus dem Boricht, 
dar Salbung in Bothanien gemischt zur Matatin und Messe (Fbr 22). 
15  omchsint unsere Perikope an dem 2, Sonntag zwischen dem 6. und 
24. Tan 
Fastenmitte (Gleichnis vom Säemann), 
Über dio verschiedenen Porikopen dafür ». Fbr 2181. 

Dor Gottesmutter (Die Verwandten Jon). 
Fastenanfang (Sturm auf dem Meerc). 
„Der Wunderzeichen ILpsyt; (Dor gerasenische Besessone). 
Ihmılı Ihaa wird die 8, Fastenwoche genannt wagen der in dieser 
A Brängeionlenung ausgewählten Wundorbarichte, Delogsallen da, 
fie dei Payne Smith, Zhessaurus &.v.; ferner Wright, Catalogue of 
lie ayrine Mar. in (he Britich Museum 11 8.170; ben Barhebrasus, 
Chronicon ed. Bodjan 8.580 unten. Im gedruckten ayr-antiochen. 

Mrorior 17 holßt on zu Doglan der 5, Fastenwoche (Hontag): dubch 
Ian vg former Fbr 208, 
Donnerstag dor Ruhewoche hs; Ihanı Jaas kasau; (Tochter 
des Jairus). 
D 2 abenso. Über dio Bezeichnung und Ale für isen Tag gewöhn- 
lich bestimmten Perikopen s, Fhr 250. Tik. 8,40 verdankt diese Stellung 
Yiolteicht der Beziehung, in der Alo Erzählung zum näsy« Avasräsınov 
stand. 
‘Von 2. Hand hat die Perikope eine andere Bestimmung 
erhalten: Für don 5. Fastensonntag. 
So auch bei 19.Hand. Vgl Fbr 208 
(pätoro Hand ala I): für die Muse, Int bus (Spoisung 
der 5000). 
fügt noch hinzu rast. 
Simon Kopha (Petrusbekenntnis). 
„Des Borges Tabort, sang safı (Verklärung). Vel.Tbr 201. 

5. Fastensonntag (Heilung des besessonen Knaben), 
In der Zuweisung dieser Porikope geht unsere Ha nur mit Brit, Mus.27 
(Rich 7171) zusauımen ; vgl. Pbr 2048. 
Fir die Vesporn von Himmelfahrt (Besuch in Samaria). 
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1k.10, IL. „Für Heilige: 1ä,», (Aussendung der 70). 
1k.10,25.II. Am 4, Fastensonntag (Der barmherzige Samariter). 

Die Schriflesung ist sonst gewöhnlich für den 5. Pastensonntag bo- 
sims, dem sie den Beinamen gegeben hat, Fbr 220 u 

Lk.1l, 1.II. Für die Fastenzeit (Das Vaterunser). 
Lk.I1,e.IT. Für das Nivinitenfasten (Zeichen des Jonas). Fhr 191. 
1%.19,16.II. Für die Fastenzeit (Gleichnis vom törichten Reichen), 
Lk.12,00. I. Gedächtnis der Priester („Fürchte dich nicht, Kleine 

Herde‘). 
R: ieselbe Perikope mit demselben Titel. B 2: ebenso. 

L%.18,10.IT. Samstag der 5. Fastenwoche (Sabbatheilung). 
Lk.15,1. II.Für den 3. Fastensonntag, has) a; (Vom „jüngeren, 

&.i. verlorenen Sohne). 
2: Für Rogasionstage. 

Li.18, 1.11. Für den 4. Fastensonntag (Gleichnis vom gottlosen Richter). 
Lk.18,55. I. Freitag der Woche der Ruhe, Is, Ihaa} INseys (Der 

Blinde von Jericho). 
Sonst dient meist Mk. 9, 9--15 (Vorbersagung der Auferstehung) als 
Berikope. 

I. Am Rande eine schwer lesbare Notiz, vielleicht Isias; 

ha Yan zur 
L%.19,28. IL. Palmsonntag (Einzug in Jerusalem). 
1X.20, 1.IL Matutin des Montages der Karwoche (Vollmachtsfrage, 

Arbeiter im Weinberge). 
1k.20,20.II. Vesper des Montags der Karwoche (Steuermünze). 
1%.20,41. II. Matutin des Dienstags der Karwoche (Warnung vor den 

Schriftgelehrten). 
Lk.21, 7.II. Mittwoch (wohl Matutin) der Karwoche (Vorbersagung 

der Zerstörung Jerusalems). 
1k.28, 1. I. Gründonnerstag (Plan des Verräters, Abendmahl). 

R ebenso; daneben noch Mt 26,17; Mk. 14, 12 und J0.18,1; B 2: 
ebenso ı. Pbr 235 und 286. 

UL. teilt die Perikope dem Mittwoch der Karwoche zu. 
1%.22,14.11. Gründonnerstag (Abendmahl). 
1X.23,51.IL 1. Qauma des Nachtofüziums am Karfreitag (Vorhersagung 

der Verleugnung Petri). 
1k.23,50, I. Vesper (ae) des Karfreitags (in Gethsemane). 

R hat dafür Jo.18,1 (Gefangennahme). B2: wie die Beirater Hs. 
1.k.23,0.IT, 3 Sum des Nachtoffziums des Karfreitags (Verlengnung 

et) 
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5k.22,65. I. Matutin des Karfroitags (Vorspottung und Prozeß vor 
dem Synedrium), 

; mit dem Titel Masdjı Maspa. DB 1:22, 68 für wanger hast 
yaas, di. für die Vesper desselben Tagen 

1X.23,27. I. Für die Non am Karfreitag (Kreuzigung), 
AR: dafür dio Paralleltelle Mk. 15,89 und 27,45. Mit der Non wurde 
dio Zeremonie der Kreuzverehrung verbunden. 

1k.93,40. II. Vesper des Karfreitags (Grablogung). 
Lik.24, 1. I. Vor dem Morgenoffizium des großen Sonntags des Un- 

R: Dieselbe Porikopo mit dem Titel any Mamas Jaaa pur. Bi: 
fügt noch Hay; hinzu, B 2: nur Maausy. Y: Lening des Oiter- 
sonntag (Pbr 240). 

IL. notiert zur Stello: Maausy Is. 
Lk.24,18. 11. Matutin des Ostermontags (Die Emaufjtnger). 
1k.24,6, I. Himmelfahrt (Jesus erscheint den EI? und führt zum 

Himmel auf). 
Rt obenso. V: dieselbe Perikope für die Mi 
Parallele Mk, 10, 0-20. 

für Matutin dio 

Jo. 1, 1. I. Am Feste (der Geburt) und am neuen Sonntag (Prolog 
des Jon). 
In der Hu. ist die orsto Bezeichnung durch Basur fast ganz beaiigt; 
jch habe, das Getlgte nach den sichtbaren Spuren damals ala Aus 

merkwürdigerwoise hat die Rabbula-Hs, an 
.) vermutet, and 

Be, dot grtanden habe. Telder war mir Anmal, os ich in Beirat 
ionehen konnte, dies lgentloliche Zusammentreffen noch 

ständige evangelische 
Losung für das Weihnachtsfest (Pbr 170) aber auch für die Vorper 
Yon Epiphanie. Pür den Weißen Sonntag ist sonst ganz. allgamolı 
70.20, 19-31 die Regel (Fbr 259). In Antiochien wurde der Prolog 
chon zu Beglan den 0, Jahırla. am Ontertage galosen. (Val Homiio 
des Sererus) V: hat für Welhnschten Mt 1,17--2,13, für den Weißen 
Sonntag 0.20, 10-31. 

Jo. 1,95. II. Am 3, Sonntag nach Epiphanie (Johannes führt Jesu 
seine_ Jünger. zu). 

Jo. 2, 1.II. „Vom Hochzeitemahlt, Itahası (Hochzeit zu Kana). 
Es Aünfte der 1, Fastensonntag gemeint sein, an welchem übare 
stimmend unsere Perikopo gelesen wurde; or heißt sonst der „Kana- 
Sonntag (kdps;) oder Fastonanfang (Jen, «ise}. 

Jo. 4, 4.II. Für das Nachtofizium an Tpiphanie und Pfingsten (Josus 
am Jakobsbrunnen). 



152 ‚Forschungen und Funde. 

Jo. 5, 1. I. Zur Taufe ILyamas; (Heilung am Bethesdateiche). 
R u. B2: ebene. Vgl. Merk 212 u. Baumstark RQS SIT, 322 
u For 2. 

UL. Für den Samstag der 4. Fastenwoche bestimmt. 
Jo. 5,25. I. Für die Toten (Über die Auferstehung von den Toten). 

Jo. 6, 1. II. Zur Messe (Speisung der 5000). 
Nun sind eine Reihe von Blättern zusammengeklebt, die ohne 

Hilfsmittel nicht auseinandergebracht werden konnten. 
Jo. 9, 1. IL Für den 6. Fastensonntag (Heilung eines Blindgeborenen 

am Sabbat). 
So.10, 1. II. (Gedächtnis) der Bischöfe (der wahre Hirt). 
Jo.10,22. I. Kirchweih, Au las; (Rede am Tempelweihfest in Jeru- 

salem). 
1: Dieselbe Perikope zit der gleichen Überschrift. B 2: ebenso, je- 
doch mit dem Titel Us Iyaıy, wie später das Fest meist genannt 
wird; sonst auch IL," ayası (Pbr 107). 

Jo.ll, 1. I Gedächtnis der Bischöfe und Toten (Auferweckung des 
Lazaras). 
B: Dieselbe Perikope für das Gedhchtnis der Verstorbenen; so auch 
2%. Vol Für use 

Jol1,es. Il. Für die Vesper des Palmsonntags (Rat des Kaiphas; 
Jesus zieht sich zurück). 

Jo.18, 1. II. Rogation am Palmsonntage ksasl; Ilass; (Balbung in 
Bethanien u. Einzug in Jerusalem). 
Bino solche wird wiederholt in den Lsktiemarlen genannt; z.B. 
Sachan 18, Xs (ME 11,129); Bait:Mas (Mich 7U Paris 51 
XL»; zwei (N n.II) von Baumstark! nieht katalogsierte Lektione- 
von des Markusklosters in Jerusalem Y. 9,1905 Or.u.1420 Or; ebenda 
Nr. 7.3.1872 Gr; im einem weiteren () von Baumstark s.Z4 da- 
helbst nicht vorgefundenen Lektionar Y. 3.1873 Gr. heißt es am Palm- 
sonniage: «> Lam; Ilensıe „mus; a ksach Ilay adır Al, 
haar By Ins yol EI ans „> könel; bonus, Darnachı 
läge hier ein Brauch der Önichen Kirche vor. Markuskloster Nr. 5 
(1588 Gr.) setzt äie Mk--Perikope für die lass und die Palmenweihe 
hands yiaz an. — Mit der „Ankunft im Hafen, bed arme ge- 
mannten Prozesion iu der Nacht von Palmsonntag zu Montag ist 
diese Prozession nicht identisch, vielmehr scheint es sich um die 
Palmenprozession zu handeln; vpl. Fbr 2801. 

Jo.12,84. I. Für Dienstag der Karwoche (Der Menschensohn muß er- 
höht werden). 

! Die Üurgischen Has. des jakobitischen Markusklosters in Jerusalem, Or. 
Chr2 1 105 
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Jo.13, 1. "I, Gründonnerstag (Fuwaschung). 
R: für dio Zeremonlo der Fubwasehung, wie sonst (Fbr. 287). B 2: 
Sbonso, : Das ltzto Abendmahl (At. 20, &2) 

Jo.13,20. IT. Nachtoffzium des Karfreitags (Vorhersagung des Verrats). 
Jo.13,81. IT. Lesung des Testaments (?) in dor Nacht des Karfreitags 

(Abschiedsrede). 
Jo.14, 8. TI. Nachtoffizium des Karfreitags (Abschiedsrede). 
T0.14,18. I, Pfingstsonntag (Vorhorsagung des Trösters). 

B 1 u.2 0bonso. Vi hat für diesen Tag Jo, 7,97—8,8 (? hier scheint 
ein Irrtum Boissels vorzuliegen). Vgl. Pbr 255. 

Zwar handelt es sich in vorliogendem nur um ein Fragment eines 
älteren syrischen Totraorangeliums der Jakobiten, das außerdem einst- 
weilen nur mit wenigen verwandten Texten verglichen worden kann, 
doch bringt os immerhin manche interessante Angaben. Noch mehr 
aber läDt es den Mangel an genaueror Kenntnis dieser Gruppe syr. 
Bibel-Hss, empfinden; möchten bald auch jene bekannt werden, die 
‚noch unboarbeitet in Bibliotheken schlunmern! Man wird sicher aus 
ihnen wertvolle Angabon schöpfen können, einmal bezüglich der Ge- 
schichte der allmällichen Fntwickelung des Porikoponwosens eines frühe 
zeitig zur Bitte gelangten Zwoiges der oriental. Kirche; ferner wird 
die Liturgik, insbes. dio Heortologio reichen Ertrag ernten, Dann mag 
man auch einmal den Blick weiter schweifen Jason und dio Zu- 
sammenhänge mit den entsprechenden Gebieten dor anderen Kirchen- 
gemeinschaften aufdeckon — trotz aller dogmatischen Streitigkeiten hat 
doch eine ständige Bocinflussung und Wechselwirkung zwischen den 
einzelnen Kirchen stattgefunden. So wird sich das weitgreifende Pro- 
gramm vorwirklichen lassen, das einst Baumstark dor Vorsammlung 
der Görresgesellschaft in Freiburg i. B. und später in der Wissonschaftl. 
‚Beilage der Germania vom 9, Jan. 1918 einom weiteren Kreise vor- 
logto. 

‚Prof. Dr. A. Rücken, 

BESPRECHUNGEN. 

Dr. Hermann Mager, Die Peschillo zum Buche Josua. (Krei- 
burger theologische Studien 19. Heft] Freiburg 1916. 

Von den ähnlichen Arbeiten, welche die Peittha zu den alttesta- 
mentlichen Büchern untersuchen, unterscheidet sich vorliegende schon 
Andurch, dab sie wichtiges ungodrucktes Toxtmaterial vor- 
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wendet. Dem Verfasser war es nämlich noch vor Ausbruch des 
Krieges möglich, folgende Handschriften des British Museum erstmals 
zu verwerten: Add. 12 172(#), 14 439(b), 14 440(e), 17 102(0), 
14 666 (e), sowie Ma. orient. 1616, Sachau 32 (9. 

Mit ihrer Hilfe unternimmt M. zunächst die Textverhältnisse der 
Peschittha in den gedruckten Ausgaben zu untersuchen. Der Text 
von Lee folgt auch in Jos der Londoner Polyglotte, die ihrerseits 
wesentlich auf der Pariser Polyglotte ruht. Dieser westsprischen Ge- 
stalt steht die ostsyrische gegenüber, vertreten durch die Urmiaer Aus- 
gabe der Amerikanischen Mission (U) und die Mossuler Bibel der 
Dominikaner (M). Für letztere vermutet M, daß zur Herstellung die 
Urminer Edition benützt wurde. 

Diese Urteile bestätigen, was über die Textverhältnisse der Edi- 
tionen schon bekannt war. Was die Has. betrift, so hat Coraill im 
Kommentar zu Ekeckiel (Leipzig 1896) den Ambrosianus ed. Ceriani 
(A) gering gewertet. Unter allen zugänglichen Textgestalten sei A 
die schlechteste. ‘Wie W. E. Barnes, An apparatus eriticus to Chro- 
micles in the Peshita version (Cambridge 1897) XXILT. und G. Diett- 
vich, Ein Apparatus eriticus sur Peschitio zum Propheten Jesaia; 
8. Beihaft der ZA. (Gieen 905) XXX1. gelangt M. zu einem gün- 
stigeren Urteil. A steht UM näher als PWL und wird dabei von 
den oben benannten Codices des British Museum deutlich erkennbar 
unterstützt, besonders von d. Mit ihnen ist A mehr verwandt als mit, 
dem Polyglottentext. Dieses Resultat besagt gleichzeitig, daß auch 
hier die Scheidung in eine ostsyrische und westsyrische Zeugengruppe 
textkritisch geradezu nichtssagend ist. Leider hat M. außer der Ber- 
liner Hs. keinen nestorianischen Kodex vergleichen können, und diese 
einzige Ha. zeigt, daß die dogmatische Spaltung keine charakteristische 
Merkmale des Textes erzeugt hat: M. hat auch auf die Verszählung 
geachtet; sie schließt sich, ohne daß zwischen den Has. eine Gesetz- 
mäßigkeit zu sehen war, oft an die hebräisch-masoretischen > und D an. 
Väterzitate waren für die Ermittlung der Textgestaltung zu Jos nicht 
ergiebig. Doch kann M. auf zwei bedeutende Stellen des Kommentars 
von Ephrem zu Jos aufmerksam machen. Jos 13, s liest Ephrem 
zb lasios 1. Las; Jais A, 15,28 alaın 1. ausas. Zum Schlusse gibt . 
der Verfasser als textkritischen Apparat eine vollständige Liste der 
Abweichungen von L. 

Daraus erhellt, daß die verglichenen Hss. keineswegs unabhängige 
Textzeugen sind. Leider hat der Verfasser versäumt, sofort auch das 
gegenseitige Verhältnis der Has. soweit als möglich zu bestimmen und 
wie für die gedruckten Ausgaben damit festzustellen, welche Zeugen 
sekundäres Gewicht besitzen. Diese Feststellung hat M. im zweiten 
Teile seiner Arbeit in etwa nachgeholt. 



Besprechungen. 155 

Hier wird die Pesittha als Übersetzung behandelt; zuerst das 
Verhältnis des sprischen zum hebräischen Text, — Charakter der 
Übersetzung auf Grund von Lee, sodann von A (abed). 

Die Poittha folgt dem hebrlischen Text 
selon. Am athrksten tritt die Verwandtschaft 
besonders fu M und den alten Handschriften, 
Aigen Zusammenhang zit dem Judentum erweist auch der Vergleich mie dem Tar- 
sum; eine statliche Reihe von Selen macht M. namhatı, wo Peiltha mit T gegen 
M zeugt. Daß die Öbereinstimmungen bis auf den Wortlaut gehen, möchte er sch 
daraus erklären, daß P das Dargum vor slch hatte. Doch benltste or auch LRK: 
„an den meisten Stellen geht or mit LXX®, aber an einigen markanten gerade mit 
LXXA (67), während sich keine Bezichungen zum Lagardeschen Iuclan finden. 
Was nachher Uber Valgata und Peitiha ausgeführt wird, schließt mit dm Rosultat; 
„Es ist also keino Varlante derart, daß sie einen Schluß auf eine besondere Beziehung 
zwischen P und V zuließ (68)*, Aber altiateinische Texter 

Es folgt dann eine Kollation des H mit P und namentlich eine 
lchrreiche Übersicht über die Eigennamen in der Pefittha. Warum 
letztere anhangsweiso gegeben wird, ist nicht recht ersichtlich; obenso- 
wenig, weshalb in dor Kollation mit H in der Hauptsache der minder- 
wertigo L eingesotzt wird, und dio alten Zeugen nur gelegentlich or- 
scheinen. 

Alles in allem liogt eine gründliche, wertvolle Bearbeitung der 
Petittha des Buches Josua vor, die den Wunsch orwockt, daß wenn 
der Priode die Fortsotzung solcher Studien wieder ermöglicht, auch 
dio übrigen Bücher die gleiche Sorgfalt und namentlich handschrift- 
liche Nachprüfung erfahren mögen, 

Dr. A. Auorın, 

Simon Weber, $. thoologine doctor, ecelesiao metropolitanae Fri- 
burgensis canonicus, archiepiscopi a consilio. Sancti Irenaei Episcopi 
‚Lugdunensis Demonstratio Apostolicae Pracdicationis. Eis Imlduer rod 
ünoorolıxod wnobyuarog. Eu armeno verlit, prolgomenis illustravit, 
notis loeupletavit — —. Freiburg i. B. (Herder) 1917. — 8%. VIII, 
124 8. 

Der von den gelehrten armenischen Tntdeckern ihrer Ausgabe 
beigegebenen Übersetzung der neuen Irenaeus-Schrift Eis Arldsık od 
ürootohod wnpöynaros hatte 9, Weber in der Köselschen BKr. eine 
andere nicht sowohl den Zweck möglichst wortgetreuer Wiedergabe, 
als vielmehr denjenigen guter Lesbarkeit anstrebende gegenübergestellt, 
dio ihn in eine wenig orquickliche literarische Fehde mit jenen ver- 
wickelte, in welche auch W. Lüdtke eingrifl. Wurdo ihm unter völliger 
Verkennung des von ihm verfolgten Zieles ungenügende Treue, wo 
nicht ein ungengendes Verständnis des Originals zum Vorwurfe ge- 
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macht, so gab er diesen Vorwurf seinerseits mit kaum gefingerer 
Hoftigkeit, als er erhoben worden war, zurück. Seine beste Vertei- 
digung het er nunmehr dadurch geführt, daß auch er eine auf tun- 
lichste Wörtlichkeit eingestellte Übersetzung bietet. Daß für diese nicht 
die deutsche, sondern die durch ihre freiere Wortstellung, ihre Parti- 
zipial- und Infnitivkonstruktionen dem Armenischen näherstehende 
Inteinische Sprache gewählt wurde, war in hohem Grade zweckmälig, 
vor allem da doch der wiederaufgefundenen Perle altchristlichen Schrift- 
ums einmal ein Sprachgewand gegeben werden mußte, in dem sie den 
des Armenischen unkundigen Theologen jeder Nationalität gleichmäßig 
zugänglich ist. In der Tat ist es W. gelungen, einen Text zu schaffen, 
der es durchaus verdient, für alle Benützung und Zitierung der Schrift, 
bei der ein Zurückgreifen auf den Urtext derselben sich erübrigt, ge- 
meingiltig zu werden. Mit lesbarer Latinität ist Treue der Über- 
setzung in rühmlichster Weise verbunden. Was an Arbeit für Text- 
emendation und Erklärung des Büchleins in genau einem Jahrzehnt 
seit seiner Wiederentdeckung geleistet wurde, hat sorgfältige Berück- 
sichtigung erfahren. Dadurch, daß W. in Fußnoten alle dem Sinne 
nach von den seinigen abweichenden Wiedergaben einzelner Stellen 
und Worte durch die armenischen Herausgeber vermerkt, ermöglicht 
er dem Leser, von Fall zu Fall zwischen den beiderseitigen Auffassungen 
zu wählen, und man muß unbedingt anerkennen, daß durchweg die 
größere Genauigkeit auf seiner Seite ist. 

Worauf es alleräings bei einem derartigen Denkmal griechisch-orientalischer 
Übersetringeiteratur Jetrten Bades ankommt, Ist nicht nur Inteinisch oder in einer 
modernen Sprache den Sinn des orientalischen Ausäracks möglichst erschöpfend zu 
Then, sondern den demselben zugrunde liegenden griechischen wiederzugeminnen. 
Eine vollständige Rekonstraktion des vom Armenier gelesenen griechischen Textes " 

wind Sun felich mit Sicherheit kam gewagt werden können. Aber in schr vielen 
Fallen unterliegt ea doch gar keinem Zweifel, welches einzelne Wort, welche einzelne 
Wendung ihm vorgelegen hat, und es wäre wohl wünschenswert gewesen, diese zu- 
Yerlänig zu ermitieladen Elemente des originalen Wortlntes, sei es in Paronthösen, 
Ai en in Anmerkungsform, ehmtlich gebache zu schen. Immerhin hat W. wenigstens 
Gelegentich in seinen Fußaoten auch nach dieser Richtung hin ein Übrigen getan, 
Da man wird auch da ihm nur überall beipfichten können. Er hätte mitunter 
kogar saine Anschauungen über den Worlaut der griechischen Vorlage des Armeniers 
och etwas enischiedener zum Ausdruck dringen äürfen. So brauchte es wirklich 
8.25 Anm. x nicht als eine bioße Meinang eingeführt zu werden, daß Pa. 100, + 
auch für Irenaens das in der griechischen Überlieferung feststehende eis zöv dlüva, 

nicht ein eis del aufgemiesen haben dürft. Sicher zutreflend ist auch die 8. 81 
Anrık.d (erw. 8.8) vorgeiragene Vermatung über den wirklichen Sinn eines in 
Kap. 5 vom Arauenier wiedergegebenen }, Nur möchte ich nicht an blos #, sondern 
An das in dern in Betracht kommenden Sinne weitsus häufgere Fzoı denken und 
annehmen, daß in der Vorlage das zo: vor dem folgenden <5 (Ilarpös) versehentlich 
ausgefallen war. Glücklich wird ferner 8.29 Anmk.h zur Rechtfertigung der 
Satzung ‚nles a mallo oontineri patent“ auf die Wiedergabe von yaupılı durch 
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muthy in der armenischen Bibelüborsetzung von Jo. 21,25 verwiesen. Ba kaun 
lich keinerlol Zweifel unterliegen, daß Irenasus in der Tat nichts Anderes ge- 
schrieben hatte als: pövos äydpmros dv. Dann seine Formulierung des ersten 
Glaubens-xegdAsiov stimmt, was merkwürdigerweiss auch bei Schormann, Die 
allgemeine Kirchenordnung waw. 8. 1104. (bezw. 871-875) nicht vermerkt it, ab- 
gesehen von einem hinter 6 Üeög aingeschalteten 5 Marjp wörtlich mit der von 
Hormas mand. I 1 gegebenen überein: Örı eis dasıı b Bade, 5 rk mävra uelaas nal 
narapzlaus nal marfans dr toB ah Bvos ele rd elymı A mävra zul nävra Zupön, 
wövog BR äydıpneos dv. 

Die Prolagomena (9. 1—-23) handeln bestens über Überlieferung, 
Ausgabe und die bisherigen Übersetzungen des Toxtes, denen noch 
eine französische von Barthoulet in RSR, VI und VID) beizufügen 
wäre, über die Vorlago des Armeniors, für die — gewiß mit Recht — 
griechische, nicht syrische Sprache, angenommen wird; die kritische 
Beschaffenheit des überlieferten Toxtos und dio seiner Vorbesserung 
gewidmete Literatur, endlich über den Oharakter, den Zweck und dio 
Disposition der Schrift, beztiglich deren ich allordings im Anschluß 
an das unberücksichtigt geblichene Work Schermanns etwas abweichend 
urteilen möchte, ohne hier aus Ruumrticksichten sofort auf die Sacho 
eingehen zu können. Durchaus ungeniigend ist dagegen dar nicht 
einmal zwischen Trenneustoxt und Prolegomena unterscheidende Indea: 
alyhabeticus (8. 1234). Fbenso, wie zur Erleichterung der Zitation 
eino Zeilenzühlung der Toxtseiten wünschenswert gewesen wire, hätte 
bei einem so schr in breiten Strichen geradezu aus Schriftzitaton be- 
stehenden Literaturdonkmal oin Rogister der angeführten Bibelstellon 
unbedingt gegebon worden müssen. Ich erlaube mir, dies um so melır 
zu betonen, weil die Bilelzitate des Büchleins von hohem Wort sind, 
Mag nämlich auf ihro armenische Form der armenische Bibeltext 

merhin sturk eingewirkt hahn, so ist dieser in ihnen doch keinos- 
wogs vostlos durchgoftlirt worden, Es finden sich vielmehr zahlreiche 
Abweichungen von ihm, dio einen einwandfreien Schlub auf don grie- 
chischen Text wonigstens des AT zulassen, don der große Bischof 
von Lyon benützte, Da beispielsweise Ps. 109 (in Kap. 48 — 8. 741) 
vollständig angeführt wird und besonders Is. mit recht umfangreichen 
Zitaten vortreten ist, hat das keine geringe Bedeutung. 

Dr. A. Bausorank, 

Dr. Julius Kurth, Die Wandmosaiken von Ravenna. Mit vier 
farbigen und vierzig schwarzen Tafeln. Zweite Auflage. — München 
(R. Piper & Co.) 1912. — VIII, 292 8. 

Paul Olemen, Die romanische Monumentalmalerei in den Rhein- 
landen. Mit 42 Tafeln in Licht- und Farbendruck und 548 Ab- 
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Dildungen im Text. — Düsseldorf (L. Schwann, Kgl. Hof- und Verlags- 
handlung) 1916. — XXIIL, 834 8. 

Theodor Wiegand, Milet. Ergebnisse der Ausgrabungen und Unter- 
suchungen seit dem Jahre 1899. 

Band IIT. Heft 1. Der Latmos. Unter Miteirkung von Konrad Box 
Hippolythe Delehaye S. 4, Hubert Knackfuß, Friedrich Krischen, 
Karl Lyneker, Walther von M Oskar Wultt. Mit 10 Tafeln, 6 Bei- 
lagen und 127 Abbildungen im Text. — Berlin (Druck und Verlag von Georg Reiner) 
10. x, 208. 

1. Im J. 1901 hatte J. Kurth, der sich seither der japanischen 
Kunst zuwandte, sein Buch über die Moseiken, Ravennas erscheinen 
lassen. Es war als erster Band einer umfassenden Bearbeitung der 
älteren christlichen Mosaiken gedacht, zu der K. sich auf einor ersten 
Mission nach Konstentinopel, Palästina und Sizilien und als Träger 
des christlich-archäologischen Deutschen Reichsstipendiums in Daphni, 
Saloniki und dem festländischem Italien vorbereitet hatte. Indessen 
ist eine Fortsetzung leider nicht gefolgt. Dagegen erschien nach etwas 
über einem Jahrzehnt eine zweite Auflage der raennatischen Mo- 
saiken nunmehr als völlig selbständiges Buch. Bei einer kunstarchäo- 
logischen Spezialarbeit bedeutete die Möglichkeit dieser Nenauflage 
einen ungewöhnlichen Erfolg, und mit nicht geringen Erwartungen 
habe ich dieselbe zur Hand genommen. Aber ich bin bitter enttäuscht. 
worden, so bitter, daß ich es Jahre um Jahre immer wieder hinaus- 
schob, mich an dieser Stelle zu dem wohl einzigartigen Falle einer 
derartigen zweiten Auflage eines wissenschaftlichen Werkes zu äußern. 
Was wir nämlich erhalten haben, ist lediglich ein unveränderter Neu- 
druck. Nicht einmal die Literaturübersicht (8. 34—37) ist auch nur 
um eine einzige Nummer bereichert worden. Nur die Serie der Tafeln 
hat eine Erweiterung um 14 Stücke mit außerravennatischem Vergleichs- 
materiale gebracht, bei denen die Wiedergabe teilweise als eine be- 
sonders gute zu bezeichnen ist. Daneben spendet ein Vorwort (8. 
VIL£) Wulfis Bearbeitung des jetzt in Berlin befindlichen Mosaiks von 
S_Michele in Affrieiseo ein kurzes Lob, hat je einige Zeilen für die Disser- 
tationen von W. Stengel und L. Clausnitzer über die Ikonographie der 
Geistestanbe und die Hirtenbilder der altchristlichen Kunst, quittiert 
dankend für eine ausführliche Besprechung von Achelis und polemisiert, 
in seinem ganzen zweiten Teile ebenso breit und unerquicklich, als schließ- 
lich in der Sache berechtigt gegen eine Ungenanigkeit in einer solchen 
V.S(chultze)s. Mehr hat K. nicht über das „nicht allzuviel zu sagen, 
das nach seiner Meinung seit dem „ersten Erscheinen“ seiner Arbeit, 
„über dasselbe Gebiet veröffentlicht worden ist“, 

Man muß das vor allem vom Standpunkte christlich-orientalischer 
Forschung aufs lebhafteste bedauern. K.s Buch war in mancher Hin- 



Borprechungen. 189 

sicht ein so verdienstvollos, daß os einer bassoren Neuauflage wahrlich 
würdig gewesen wäre. Dio Wärme des Herzens, mit der or der d 
lichen Kunst überhaupt und seinem unmittelbaren Gegenstand goge 
übertrat, und die objektiv Klarheit und Nüchternheit des Sehens in 
Vorführung des Befundes, die Berichtigung einzelner Mißverständ- 
nisse bezüglich desselben, die vor allem stilistische Würdigung der Mo- 
numente, die in dem Versuch einer entwicklungsgeschichtlichen Schei- 
dung der verschiedenen Stile gipfelte, und die schon an Wilpert’sche 
Art heranführendo Akribie der Beobachtung, die namentlich der An- 
hang über Kleidung und Schmuck auf den Wandmosaiken von Ravenna 
(8. 257-977) bekundet, das alles waren nicht zu verkennendo Vor- 
züge, Nur in einor Bozichung vorsngte K. von vornherein. Was or 
(8. 16£) zum Kapitel des „Byzantinismus“ sagt, war schon um dio 
Jahrhundertwende so ungefähr das Dürftigste, was sich sagen lioß: 
ein Lorboerblatt für „Kraus’ hohes Verdienst“ in der Bekämpfung 
einer Überschätzung des byzantinischen Einflusses auf das Abendland; 
die in die Form einer rhetorischen Frage gehüllte billige Vermutung, 
daß „die Künstler der neuen Reichshauptstadt“ am Bosporus ziemlich 
„viel“ „aus dem Oceidont kopiort haben“ dürften; dio Feststellung, daß 
die „ontztickendon Prachtbauten des Kuppelmosniks“ von Ayus Tadpyios 
in Suloniki günzlich un,byzantinischt seien; die bis zum Schimpftone 
herabsteigende Gleichsetzung von Byzantinischem und Verfall, die vor 
Krumbachers erlösendem Auftreten die unlöbliche Gewohnheit vor 
allem der Klassischen Philologen war! Immerhin mochte eine solche 
Art, dio Dinge zu schen, im selben Jahre, in dem auch Strzygows- 

* kis Orient oder Rom erst orschien, noch notälrflig angehen. Aber 
dns alles unverändert und unvermehrt wieder abdrucken zu Tassen 
nach allem, was seitdem verhandelt wurde, ist — um denn doch auch 
ein derbes Wort zu gebrauchen — einfach polizeiwidrig. Als ob es 
heute noch um den „Byzantinismus“ des alten Schulstreites ginge und 
nicht darum, was und wioriel Byzanz selbst und das Abendland den 
frühcbristlich-hellenistischen Zentren des vorbyzantinischen Ostens und 
ihrem orientalischen Hinterlando verdanken! 

Übrigens irrt sich K. doch auch abgeschen von der orientalischen. 
Frage, wenn or ($. VII) meint, weil sein „Hauptbestreben war, den 
alten Schatz dor rayennatischen Mosaiken gewissermaßen zu inventa- 
risieren, also eine möglichst ohjoktive Beschreibung des Vorhandenen 
zu geben“, habe er sich auf den’unveränderten „Abdruck“ beschränken 
können. Oder war zu S, Vitale, wenn doch einmal beispielsweise 
(8. 110£) Die Bedeutung der Seonen des Altarraums ins Auge ge- 
Aut wird, nicht unbedingt, wenngleich im Sinne verdientester Zurück- 
weisung, eine Auseinandersotzung mit Quitt's Aufstellungen bei 
Straygowski Byzantinische Denkmäler TIL unerläßlich? Oder sind 
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für Feststellung und Deutung des Befundes bezüglich der Szenen aus 
dem Herrenleben in 8. Apollinare Nuoro meine Foststellungen über 
Imosaiei di San Apollinare Nuovo e Fantico anno liturgico ravennate . 
in der Rassegna Gregoriana IX Sp. 33—48 belanglos, die unbedingt nö- 
tigen, mit V. Schultze die Hochzeit zu Kana zu schen, wo K. (8. 1481) 
den Einzug in Jerusalem sehen möchte? Oder ist es zulässig, heute 
noch (8. 79) „zur sog. ‚Etimasie'“ kurzer Hand auf Kraus zu ver- 
weisen unter völliger Ignorierung etwa dessen, was “Wulff anläßlich 
der Koimesiskirche von Nikaia über den Gegenstand ausgeführt hat? 
Es sind das Fragen, die ihre Antwort in sich selbst tragen, und deren 
ich leicht noch eine recht lange Reihe zusammenstellen könnte, wenn 
dies nicht Zeit und Raum verschwenden hiee. 

im doch aber auch hier nicht in der unfrachtbaren Negation einer bloßen Ab- 
Ieinung stecken zu bleiben, will jch mir eine vielleicht weiter fördernde Einzel- 
bemerkung noch gestatten. Das Apsismossik von S, Apolliare in elasse möchte K. 
(8.2102) aut eine Vision der Verklärung Ohristi zurückführen, die der I. Vitali. 
in der-Pineta von Ravenna gehabt haben könnte, von der aber keine hagiographische 
Quelle ein Starbenswörtchen weiß, und merkwürdigerweise kann er sich (8. VII) 
darauf berufen, daB diese unbegrefliche Verirrung von Acheli als „eine gute Idee! 
anerkannt wurde. Nun halte man neben das rarennatlsche Mosaik das Fresko in 
det Mnken Seitenapsis des Weißen Klosters (bei Herzog Johann Georg zu 

/haen Streifrüge durch die Kirchen und Klöster Ägyptens Abb. 124). Wie dort 
zwischen Moses und Elias in der Kompoation der Verklärung, 20 Js hier zwischen, 
der Gottaumatter und Johannes in derjenigen der (u0xp3) äineis das Prachtkreuz im 
Glorienreif (den im Weißen Kloster zwei Engel halten) als Ersatz der Gestalt Christi 
eingeführt. Die Parallele is schlagend. Ya handek sich offenbar um ein und das- 
selbe ikonographische Prinzip, das in Alexandreia bodenständig sein muß, zu dessen 
hellenistischer Bukolik auch die symbolische Verkleidung der drei die Verklärung 
schauenden Apostel in Lämmergestalt chr wohl paßt. Der darunter als Orans 
stehende hi. Vitalis aber ist nach neueren Pesstellungen erst im 7. Jh. unter Zer« 
örung eines dort ursprünglich gegebenen Gottelammes eingefügt worden. Vgl. Wulff 
Altehristl. und byzant. Kunst 8. 418. Wir haben es mit einem typischen Beispiel 
sezandrinischen Rindusses auf ravennatische Kons: zu tun. Ich babe denselben per« 
Sönlich stets auch in dem Christustzp in der Apsis der zweiten unter der Dauleitung 
des Jollanus Argentarias ausgsschmückten Kirche, 8.Vitale, zu empfinden geglaubt. 

2. Wenn das von Hause aus so verdienstliche K’sche Werk leider 
auch bei seinem zweiten Hinausgehen in die Öffentlichkeit das große 
Problem des Verhältnisses von Abendland und Morgenland geradezu 
ignoriert, so hat P. Olemon in seiner Bearbeitung der romanischen 
Monumentelmalereien der Rheinlande demselben so schr den ganzen 
Ernst ehrlichster Arbeit gewidmet, daß gerade dies dem mächtigen, 
durch eine wundervolle illustrative Ausstattung ausgezeichneten Bande 
einen seiner wesentlichsten Werte verleiht. 

Das Werk war in der Reihe der Publikationen der „Gesellschaft 
für rheinische Geschichtskunde“ ursprünglich als Textband zu dem in 
ihr als Nummer XXV im J. 1905 erschienenen, Die romanischen 



Bosprechungen. 101 

Wandmalereien der Rheinlande in Auswahl vorführenden Tafelbande 
gedacht gowesen. Ts ist jedoch ungleich mehr geworden. Nicht nur 
ist der Kreis des behandelten Materials, nicht zuletzt unter Berück- 
sichtigung einer ganzen Reihe erst seither neu aufgedockter Donk- 
mäler, ungleich weiter gezogen worden. Auch dio Art der Behand- 
hung ist weit davon entfernt, sich auf das zu beschränken, was für die 
toxtliche Erläuterung einer Serie monumentalster Roproduktionen auch 
bei hochgespannten Anforderungen hätte genügen können, Das Ie- 
kundet in reichstem Maße schon ein erster, der Rinzelbesprechung 
der Denkmäler gewidmeter Spezieller Teil (8. 1640). Zum Zwecke 
einer gesicherteren Datierung derselben wurde vielfach die noch stark 
schwankende Baugeschichte der mit ihnen geschmickten Architektur- 
werke neu untersucht. Für die peinliche Verwertung des Quellen- 
materials, mit welcher dabei vorgegangen wird, ist etwa der an der 
Spitze stehende Abschnitt über Die literarische Überlieferung bezüg- 
lich des Aachener Münsters und seiner malerischen Ausschmlickung 
(8. 8-24) bezeichnend. An andorweitigen Exkursen von hervor- 
ragendstem Worte seien heispielsweise zunächst solche über Stuekver- 
gierungen im älteren abendländischen Kirchenbau (8. 48—59) und 
über Mosaiken diesseits der Alpen (8. 168183) namhaft gemacht, 
Fine Ergänzung des letzteren bildet (8. 183—197) die eingohondo Be- 
handlung eines untergogangenon französischen Monuments, der im 
6. Ih. entstandenen Mosniken der Daurado zu Toulouso nach der Bo- 
schreibung Dom Lamothes vom J. 1639. Vom Standpunkte dieser 
Zeitschrift aus verdienen sodann eine besondere Beachtung die teils 
wenigstens das Material mit Finschluß des östlichen zusammonstellon- 
den, teils an der Hand derselben eine wirkliche Skizzierung der typon- 
geschichtlichen Tentwicklung bietenden ikonographischen Digressionen 
über die apokalyptischen 24 Ältesten (9. 62-68), die Gastfreundschaft 
Abrahams und den Untergang Sodomas und Gomorlius (8, 821), das 
Ringen Jakobs mit: dem Jahwe-Engel und den ‚Jakohstraum (8. 1281), 
Die Geschichten Samsons und Davids (8. 148-167), Zur Ikonographie 
der Anastasis (8. 209—219), Zur Tkonographie Johannis des Täufers 
(8. 231-239), Zur Ikonographie der Tranzfiguration (299305), über 
Die ritterlichen Heiligen (8. 419-427) und den Madonnentypus der 
Platytere (8. 466). Für die Gründlichkeit von C.s Arbeitsweise ist es 
Anbei charakteristisch, daß zu dem zweiten der genannten Abschnitte 
sogar eine von ihm — gewiß mit Recht — verworfone Deutung der 
allerdings auch mit ihm auf die Geschichte des Tüufers schwerlich zu 
beziehenden Malereien in der Nordtonne der Peterskirche zu Werden 
auf Gn. 18£. den Anstoß gibt. Dankbar sei auch der sorgfältigen 
Literaturübersicht gedacht, welche die Behandlung jedes einzelnen 
Monuments eröffnet. 

Onssys Ounerusus. Neue Serie VIL. a 
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Bereits in diesem ersten Teile seines Werkes nimmt den C. manche 
Gelegenheit wahr, den von der rheinischen Denkmälerwelt nach dem 
Osten zurücklaufenden Fäden ehrlich gerecht zu werden, was hier 
durch einige Beispiele belegt werden mag. Anläßlich der beiden Jakob- 
szenen lesen wir (S. 130): „Natürlich liegt die erste Fixierung dieser 
Typen hier wie bei den meisten übrigen ikonographischen Themen im 
Orient.© Für den Samson- und den Davidzyklus des Fußbodenmosaiks 
von 8. Gereon in Köln wird es (S. 167) als „ganz ersichtlich“ bezeichnet, 
daß sie „auf malerischen Vorlagen“ beruhen, „die schr weit zurück- 
führen und in der orientalisch-byzantinischen Kunst wurzeln“. Von 
dem in der romanischen Apsisdekoration herrschenden Motiv des 
{hronenden Salrators zwischen den Evangelistensymbolen wird (8. 256) 
nachdrücklich betont, daß es „in der großen Kunst“ „im Osten seine 
Ausbildung gefunden hat“. Für die Verklärung von Schwarzrheindorf 
lautet (8. 305) das Endergebnis dahin, daß „die Komposition“ „im 
letzten Grunde auf der orientalisch-byzantinischen Tradition® „beruht. 
Das Nachwirken morgenländischer Allerheiligenbilder wird (8. 3541) 
am Gewölbe der Oberkirche von Schwarzrheindorf, im Hortus deli- 
Garum der Herrad von Landsberg, in der Vierung der Klosterkirche 
von Prüfening bei Regensburg und in der Neuwerkkirche zu Goslar 
erkannt. Scharf wird anläßlich der Engelgestalten von S. Gereon 
(8. 416-419) dem bodenständig abendländischen ein “zweiter wesen- 
haft byzantinischer Engeltyp der romanischen Kunst gegenübergestellt 
und unumwunden in den ritterlichen Heiligen des dortigen Hochchors 
ein gleichfalls orientalisch-byzantinischer Typ gefunden, für dessen Ver- 
mittelung höchst ansprechend die ehemaligen Goldgrundmosaiken des 
6. Jhs im Dekagon in Anspruch genommen werden. Die Platytera 
von 8. Pantaleon in Köln soll (8. 468) die am Anfang des 13. Ihs 
erfolgte „spontane Entlehnnng eines neuen ikonographischen Vorbildes 
aus dem Östen“ belegen, das allerdings „sofort“ „wieder frei in das 
Abendländische transponiert“ worden sei. Unbefangen wird an Er- 
gebnisse der auf dem Orient sich einstellenden Forschung angekntpft. 
Das gilt beispielsweise (9. 158) für Strzygowskis und meine Anschau- 
ungen über die Geschichte der orientalischen Psalterillustration oder 
(8. 18) für den sprischen Ursprung der Pilastri Acritani auf der 
Piazzetta in Venedig. Wenn, wie für die Jakobszenen (und die Brust- 
bilder) des Münsters in Essen und den Samson- und Daridzyklus von 
S.Gercon, so auch (8.219) für die Höllenfahrt der Martinskirche in Em- 
merich oder (8. 404) für die Ausmalung des Kapitelssaals in Brauweiler 
dann allerdings im Gegensatz zu dem Zugeständnis einer ursprüng- 
lichen Verankerung im Osten eine direkte Beziehung zum Orient 
abgelehnt wird, so erscheint dies als zutreffend und gut begründet. 
Auch der Ablehnung, die beispielshalber ($. 2105) Strzygowskis An- 
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kaipfung von Einzelheiten der Ansstasis-Darstellung an die demo- 
tische Erzählung vom Herabstieg dos Sotne Khamuas in die Amenti 
erfährt, vormag ich mich nur anzuschließen. 

Ich möchte os lediglich al einen Beweis des hohen Interasses betrachtet wien, 
init dem ich C.s Werk durchgoarbeitet habe, wenn ich mir erlaubo hier einige Fr- 
gänzungen oder Berichtigungen vorzubringen. — Bezüglich der 24 Ältesten wird 
5. 62 Anm. 191 fülschlich Apok. 6, + und 6 statt 5, 6 und 8 zitiert. Zu scheiden 
Wäre sodann zwischen der auf der Jetzeren Stelle beruhenden Darstellung der Ado- 
ratlon des Lammes und dor auf 4, 4-10 bozw. 11,16 zulickgehenden der Adoration. 
des Christus gleichgesotzten vabıu&vos Ent voD Dpdvon bezw. den Sitzena der Älte- 
ston um Shn. Römlach-altchristich scheint aur die erstere zu sein, uf dio auch dio 
betreffenden Vorne des Dittochaeons gehen. Die letztere, in Anchen gogebons lebt 
im Orient noch bis in koptlsche Tafelmaleroi spätester Zeit fort. Val, N. 8. VB. 245If. 
dieser Zeitschrift. Mannigfacho radimentäre und Zwitterbildungen gen dazwischen. 
‚Aber der ursprüngliche, doch wohl nuf einen solchen abendlkndischer und orlenta- 
Jischor Pasrung hinauslaufende Gegensatz bleibt doch immer erkennbar, Mohr ala 
fraglich ist os mir dagegen, ob wirklich, wie 8. #8 und #5 angenommen wird, die 
Darstallung Shre „Kronen des Lebens“ (oder Biegerkränzei) in Händen haltander 
bezw. dem Hermdarbringender Mirtyror und Apostel (ls Mürtyror)) uroprünglich 
mit der aus Apok, 4, 10 stammenden Ältestendaratllung Ingend etwas zu tun hat, 
Das „oharakteritlache Bowagungsmotiv“ dor letzteren fehlt aofort auf dem Presko, 
der Generonnkatakombe (Wilpert Malereien d. Katakomben Roms, Tat, 202, was 
8. 05 Anmk. 140 tat Garrucol zu zitieren gewesen wäre‘) 10 gründlich als mög 
Mh. Wenn os anderwärts anklingt, 10 mag das auf einer nachträglichen Booinlussung 
des einen Sujote dureh das andere barulen. Fine solche opt aber obenso in umge- 

tor Richtung vor, wenn statt do noch dm Codex anreus von St. Emmeran (Pig. +) 
so deutlich gegeben hastigen Abncohmens Ihrer Kronen, das dio Schrifistello (BaAodsı 
z0bg orep&vous) fordert, auch die Älteren dieselben nach Art der Märtyrer haltan, 
ind vollends du, wo alo wie In der Trierer Apokalypıo (Fig. 46) statt der Kronen 
Krlnze bekommen haben, — Von der Oastfrnundscha Abrahama wärs 8, 83 auch 
die Darstllung in 8, Marco zu Venedig namhaft zu machen gewesen. Vor allem 
Aber hätte die Sonderbedeutung der Szene als ouchsrisischer Typus Erwähnung 
Yerdiont. Schon fıre Darstellung im Altarraume von 8, Vitalo zu Maranı beruht 
auf derselben, obenao wie die entsprechende Tatsache, daß das Malorbuch vom Athos 
1V $ 590 (od. Konstantiniden 8.240) ei für das Innere des Bijua vorschreibt, und 
noch auf modernen ruslachen Penildertafen, wie sl in Jorunlem verkauft warden, 
(wirkt Alose Dewertung des Gegenstandes nach, wenn. or sta des Abondınahls al 
Grändonnerstagebild geboten wird, was, weil os in der Richtung der Ark 
Hiogt, anf sehr alt Tradition beruhen muß. — Die 8. 120 ausgerprochene Vermutung, 
dub das Krousgewölbo des Emporonguadrats im Wosthau den Kasenor Münstars ein 
Plngstbild enthalten habo, hätte sich durch einen Hinweis 
Verwendung stützen Iasen, lo ein solches als Kuppolfüllung hu Im orientalischen 
Kunstkreise (Hagin Sophia und Apostaikirche in Konstantinopel; 8. Marco in 
ig; Hosios Lukas) erfährt, — Die 8. 128 borührte Erootzung des Jahwo selbıt dar« 
eilenden Mannes „ohne irgendwelche weitere Konnzoichen“ durch den geflügeiten 
Engel in der Szene des Ringens Jakobs Aindet sich chen in don Fresken von &. Gio- 
Tann faorl porta Latina in Rom, dio Wilport Die /rühehristh u. mittelalterl. Mo- 
Haiken u. Malereien. Roms 11 8. 684 jetzt dem 5. odor 8. Jahr. yindizioren möchte, 
Vol ebenda 18.008, Sie hängt natürlich auf engste mit der Geschichte der Bia- 
‚gese von Gn. 32, 28f. zusammen und im Zusammenhang mit ihr würde allenfalls 
uch der Versuch einer Bestimmung dor Heimat der jüngeren Darstellungswaise zu 

ar 
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machen sein. — Neben dem $.129 nach Kondakor angeführten und auch dort keins- 
wegs aleinstehenden „späten Wandgemälde auf dem Athos“ hätte bezüglich der 
Jakobsleiter als Zeugnis für „das lange Nachleben der Überlieferung“ dis fragmentarisch 
Wshaltene Darstellung in der Kirche des Kreuzklosters bei Jerusalem beigezogen 
"werden können, ie ich MıKw. I 8.778 publiziert habe. — Durchaus zu bligen sind 
ie Bedenken, di 8. 158 gegen Daltons Ableitung des Davidzyklus schon der kypri- 
achen Süberschüsseln aus der Psalterllustration erhoben werden. Aber der Hinweis 
nut allgemeine „Bibelilustrationen“ satzt Kaum etwas Besseres an die Stelle. Viel 
mehr dürften schon dort wie bis zu dem David- und dem Samsonzyklus in &. Gereon 
in Köln letzten Endes der Josunrolle entsprechende Bilderbücher in der Form von 
„laufenden Rollen“ (ru den Büchern Samuels bezw. der Richter) nachwirken, deren 
Bedentung für die kontinaierliche Brzählungeweiss anläßlich der Malereien in der 
Poterkirche in Werden 8 #5 und 751 zutrefend betont wird. — Für eine restlor 
fruchtbare Behandlung des Ansstar-Problems hat man sich nach einer bisher all- 
gemein herrschenden Gepflogenheit sofort den Weg verschlowen, wenn man, wie os 
5. 200 geschieht, von voraherein von der „Darstellung der ävästasıs, des desconsus 
ad inferos“ als einer und derselben Sache spricht. Zwei von mir MlıKw. 1V 8.288 an- 
Jäßlich der armenischen Kunst scharf auseinander gehaltene Dinge, io erst im Laufe 
der Entwicklung in einander gefossen sind, werden da vermengt: die hellonistische 
Tepräsentative denlkomponition einer „Auferstehung“ mit wesenhaft aufsteigender und 
Ain wohl im aramälschen Osten heimische und such das Abendland behorrschende 
Daratelung des jenseitigen Vorgangen der Höllenfahrt im Sinne eines Historlenbiden 
nit ursprünglich absteigender Dominante. Starke Lücken zeigt sodnan hier auch das 
von 0. herangerogene Material. Yon monamentalen Darstellungen fchlen 8. 214 
Abgeschen von der späten Wandmalerei des Athos: an derjenigen im Oratorium 
Papst Johanns VIE.(705-707)in Alt-St. Peter (r. Grüneisen Sainte Marie Antique 
Fig, 291A dezw. 230) gerade dle älteste genau datirts, von der wir schen gute 
Kunde hatten, bevor Wilport(Die frükchrist u. mittelalerl. Moeaiken u. Malereien 
Roms 1 8.204 bezw. 391 Pig. 122) ie Szene sogar schon für den konstanischen Zyklus 
A- und N’.licher Darstellungen im Lataran und den von Pormosus restaurieren Ib 
Hanischen in Alt. Pater nachwies, jo eine weitere in 8, Maria Antigua und 5. 
imente (jetzt Wilpert a.a.0. 169, 2 bezw. 229, 2), an der schon aus Olampini 
De saeris aedifleiis Tat. I (dazu nunmehr Wilpert a.a. 0.8.211 Pig. 65) hinreichend 
bekannten der von Meistar Nicolaos Angeli für Alexander II.(1150--1161)geschatfenen 
Mosniken der ehemaligen Lateranvorhalle die ikonographisch dem Emmericher 
Fresko weitaus nächststehende, eine aolche in 8. Urbano alle Cafarelle (Wilpert 
E8. 896 Pig. 416), sowie die Wiegand Der Zatmos Tat. VIL2, IX 4 publizierten 
zweier Höhlen im Latmosgebiete. Den 8.215 genannten Kleinkänstdenkmälern 
wären aus dem im engeren Sinne byzantinischen Kreise etwa noch hinzuzufügen: 
ifenbeinskulptaren der Sammlung Bimund Yolo-Paris (Molinier Za eollelion 
Spitzer U Taf. VO), des South-Kensington-Museums (Schlumberger Z’öpopde byzan- 
ine 18. 517 = Venturi Storia dell arte Ilaliana 18. 024 Abb. 444), des Grünen 
Gewöbes zu Dresden (ZOK. XIL Tat. IV) und des Schatzes von 8, Ambrogio in Mal- 
Yand (Gori UI Taf 32. Vgl. Westwood&.60f), die drei Fstbildertafeln in Speck- 
stein des Kalsr Priedrich- Museums (Wulff AltchritZ. u. byrantin. mittlalterl. Bild- 
werke II Tat. IV), des Domschatzes in Toledo (Schlamberger 18. 405) und des Klosters Vatopedi (ebenda II 8.524), Exemplare auf Werken der Weberei wis dem Omophorion von Grottaferraa, den 10g. Sakkoi den Photios in Moskau (bei Millet in Michel Historie de Art III 8.957 Abb.545) und einem Epigenation vom J.1638 
im Natlonalmmseum zu Sofia (BSAB. II &. 18 Abb. 1) und von Minitaturen griecht- scher Has, die wenigstens in Fhotegraphien der Collection chritienne et byzantines 
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dos Beet ftades baquem zugänglich sind, aolcho zweier Totrasvangelion der Marclann. 
(0 546, 360), eines Totrasvangeliums in Vatopedi (0 192) und eines Panlters in Pan- 
tokratoros (098) und den illutrierten Gregor v. Nazianz auf dem Sinai (B 162). 
Dazu kämen die Miniatur eines 1008/00 in Monte Casino Illustrierten Broyiara 
(Bertaux L/Art dans PTlalie miridionale I Tat. VD), dio Darstellungen in der ser- 
bischen Mlustraion don Paalters und des Akathistos (Strzygowakl Tat. XI & 
XRIH 51, LIX 149) und vor allem dns von Maclor Minialures Armöniennes Pig. 25, 
199, 87, 78, 91, 199, 172 und von mir MhKw. IV Tat. 58 Abb. 4, 54 Abb. 3 vorgelegte. 
Armenische Material, Für dio koptischo Holztafel dos British Museum fehlt en Zitat 
von Dalton Catalogue Tat, XXV, für die Türe von Norgorod ein solchen von Mil- 
lot bei Michel Hisloire de PArt III 9,000. Pür Mistra hätte 8,214 Anm. 38 statt 
nut die Zufallsabbildung bei Havard Mist. et piloe des styles aut MINE Monu- 
‚ments byzantins de Mistra Pl. 118, 2, 180, 4 141, 5, für die Türe von 8. Paolo 
fuorl lo mura 8. 218 Anm. 40 satt auf die völlig ungenügende Wiedergabe bei 
WAgincourt naf dle photographische Wiogands Im Sepuudrioy Apzaumrorındv da 
Campo Santo für den römischen Kongreß für chritl, Archlologle (Rom 1900) Tat. IV 
vorwioson worden müssen und für die Ikone des Klosters Schemkomedi ebenda 
Anın. 43 nobon der rumischen Publikation Kondakovs wogen der boquemaren Zu- 
ginglichkolt auch Schlumborgor I, 120 genannt werden sollen. Von noch un- 
edlortem Material worden sich weitere Fresken in Höhlenkirchen Kappadozlens, die 
Miniatur dos Illustrierten ayrisch jakobltischen Rvangellars Nr. 8 des Markusklosters 
in Jerasalom und olne solche in dem Barliner syrischnestorlanlschen Bvangellar 
‚Sachau 004 fo. 317% ala besondars wichtig erweisen. Von Darstellungen, dio schon 
Jptzt jedermann zugknglich sind, hätten endlich am allorwonigsten dio ganz 
artige in der Mustration der Marlonfastpredigten des Jnkobos von Kokklnobaphos. 
(Sehlumborgor ILTat. VI) und dio von mir MhKw. VILL Tat. 9 Abb, 1 publizierte, 
eines silbernen Bachäeckels zu Khäk Im Für Aßdin übersehen werden dürfen. Das 
etzro sicher nicht unter abondländischem Eindaß stehende Stück mesopotamischen 
‚Kunsthandworks widerlegt durch soine mindestens teilweise auch in armenischer 
Kunst («.B. Maoler Fig, 91) wioderkohrendo Naokthelt der Yhlaraslen die 8.216 
vorgstragene Anschauung, daß os sch bei diosor um atwas spezldsch Abondländischos 
handle. Das Motiv dürfte vielmehr im Rahmen des historlichen Höllenfahrtabilden 
ursprünglich sol in Gogontatzo au dor Bokleldung der im Rahmen der idenl-ropnk- 
sontativen Annstasis nach Mt. 27, 53 lebhaft aus Ihren Gräbern nuforstchenden 
Alichen xexaupnebvor äyıcı. Auch sonst berühren sich hier die abendiinäische 
und dio syrisch-armenisehe Poriphorio aufs auffäligste miteinander gogen dns grio- 
chisch-byzantinlsche Zentrulgebiat, 80 ist die Berliner syrlsche Minlatur mit dem 
Frosko von 8. Olomenta (Fig, 107), »0 sind armenlsche Darstallungen (z, D. wieder 
Maolor Fig.01) mit dem Wandgemälde von St.Jacguos des Gwärets (Pig. 172) nächst 
vorwandt. 80 iat dem Westen mit dem nichtgriechlschen Osten die Neigung zu tier- 
gestaltiger Bildung den Hölenfürston gemeinsam. Man vergleiche unter diesem Ge- 
Michtspunkto den Buchdeckel von Khhkh oder Maclor Fig. 39 mit dem Kapitäl 
der Daurado (tig. 171) bezw. mt dom abendländiseh-nordischen Höllonrachen. Mit 
einer armonischen Miniatur (Maclor Fig, 26) berührt sich sogar in einer seltsamen 
Verballhoraung das Paliotto von Balerno (Wilpert ILS. 811 Fig. 374). Belbit die 
von C.als bezeichnendster Zug einer seit der Tahrtausondwendo einsetzenden „eigenen 
nordischen Auffassung“ in Anspruch genommene Höhle, wo nicht sogar die erst- 
‚mals in dor Ilostration dor Kxolte-Rollen anftauchenden züngelnden Höllenfammen 
kohron im syro-armenischen Kreise wieder. — Naben den 8. 2341. aufgezählten Dei- 
apielen von Fresken aus dem Leben des Täufors in den Klöstern und Klosterkirchon 
des Athos, denen aus dem 13, Jah. stammendo in der ohemaligen Tateranvorhalle 
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(vgl. Wilpert aa 0.1 8.2118) vorangingen, hätte auch das seine Geburt dar- 
stelende Gemälde in der Kreuzklosterkirche bei Jerusalem genannt werden können. 
Vgl. Mlıkw. 18.777. Besonders wäre aber 8, 234 neben dem griechischen Tetra- 
erangelion Laur. VI. 23 die hervorragende Rolle nicht zu vergessen, die der Tünfer 
in den reichen Formen des Bilderschuuckes nichtgriechlscher Erangelienbücher des 
Ostens spielt. So bringt zB. das koptische Tetrsevangelium des Michael von Da- 
miette vom I, 1179 in der Pariser Nationalbibliothek außer der Dilligerweise doch 
micht, wie 0. tut, als Johannesszene zu wertenden Jordantaufe za Mt. fol. Tr Jo- 
hannes predigend, fol 40° seine Enthauptung, zu Mk. fol 1037° Herodes beim 
Mahlo und die Übergabe des Haspten an Herodias, zu Ik. fo. 1957° die Verkün- 
gung des Zacharias und zu Jo. fol 222° Johannes auf Christus als das Lamm Gottes 
hinweisend. Wie reich der Jchamneszyklas in den Vorsatzbildern des koptischen 
Tetraovangeliums des Institut Catholigue von J. 1250 vertreten it, kann aus meinen 
Angaben N. &, dieser Zeitschr IV 8.345 und der Bestand einer dio Endtragdäle in 
fünf Szenen erzählenden Darstellung in der georgischen Mt-Illutration der Hs. von 
Jrajt ebenda Y & 144 ersahen werden. Auf armenischem Boden ist besonders reich, 
an Johanneszenen die dem Text eingefügte Evangelionllustration der späteste 
dem 14. Ih. angehörenden His. 242 der Wiener Mechitharistenbibliothek und die Band- 
lusration eines Tetraevangeliums vorm J. 1728 in Bethlehem. Das in Köln mit 
einer Aufindang des Hanptes zusammengeioseno Begräbnis beschließt die Szenen- 
folge schon in der im 11. oder 12. Jh. nach einer weit älteren Vorlage illustrierten 
‚georgischen Ha. Das 8. 233 besprochene Motiv der Axt am Baume kehrt neben dem 
Preäigenden Täafar «.B. in der koptischen Hs. vom 3. 1179 wieder, wie es hier auch 
sobon dan Werdener Kästchen zeigt. Häufig it es im Orient in die Szenerie der 
Tordantaufe übertragen, worüber Straygowski Ieonographie d. Taufe Christi 8.91 
machzuschen ist. — Im Verklärungsbilde ist das 8. 001. berührte Motiv der von 
Christus ausgehenden Strahlen auch in arinenischer Bachmalerei =. B. in einem 
Totraovangelium vom J. 1416/18 za Terasslem, ferner in der für Johannes Kantako- 
en0s hergestälten Parlsor Ha. Bibl, Nat. Gr. 1942 (Dichl Manuel dart Byzantin 
8.702 Fig. 407), dem griechischen Bvanguliar Fat. Gr. 1156 (Coll, Hi Etudes 0. 478) 
und auf einem byzantinsierenden Teiptychon des 14. Jha im Museum zu Trost 
(ebenda 0.861) zu beobachten. Die 8.801 berührte Überschneidung — nicht der „bei- 
den Apostel“ () sondern — Ans Mosca und Elias durch die kreisrande Glorie in’ der 
Parlsr Gragorh. (Pig. 214) it nichts Anderes ala eine ungeschickte Wiedergabe dos 
dei runder Glorie ziemlich häufigen Motivs, daß Mosos und Ellas mit dem Verklärten 
im ihr stehen. Ba bringen damelbo z.B. die beiden 8, 500 berührten Tviron-Har. 
(Coll Her Eiudes B #8 und 0.125) und der armenische Bvangelienbuchschmuck 
Yerhältnismäbig sehr altar wie junger Zeit (Maclor Fig. 20,87). Ungleich wichtiger 
ale derartige kleinste Nuancen ist aber die in der älteren Kunat des Ostens durchaus 
hermchende jogenäliche Darstellung des Moses, die, im Altchrislichen wurzelnd 
(val. Katakombengemälde; 8. Vitalo in Rarenna), im ayro-armenjschen Kreise be- 
sonders zäh. d. b. Dis ins 18. Jh. hinein festgehalten wird. Vgl. MhKw. IV &. 254. 
Daß sie in Schwarzrheindorf fehlt, ist wohl die bemerkenswertest spezifisch abend- 
Yändische Abwandlung, die der orientalische Bilätyp hier erfahren hat. Treuer gibt 
diesen hier das Wanägemälde von I Pay on Valay (Fig. 22) wieder, wo der Jagend- 
liche zur Linken Christi d. h. am kanonischen Platz des Moses bloß irrtümlich als 
lies bezeichnet ist. — Die Kompaeition einer Verehrung der Goftssmutter Anrch 
die verschiedenen Heligenchörs, für die &. 354 neben einer Miniatar der Ilustration 
des Jakoboe von Kokkinodapbos (unklar zitiert als griechische Homillenha. Fat. Gr. 1162) nur qhtere „byzantinlsche Ikonen“ angeführt werden, wird vor alem im 
Malerbuch 11 $ 839 (ed. Konstantinides 8. 18041) unter dem Namen des ’Erl zol 
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alpeı als Thema monumentaler Wandmalorei beschrieben, von dessen Ausführung 
din fragmentarisches Yxemplar auch die Kreuzklosterkirche bei Jerusalem auf- 

Val. MhKw. 8.7804. — Neben den 8.4204. genannten komunt als eines der 
testen orhaltonen Beispiele des kriegerischen oldatenhelligetypus der orienalisch“ 
byzantinischen Kunst dor von mir RQs 1009 8, 29 (des kgeschlehtl. Tele) signal“ 
siorte Georg dos Berliner syrischen Homilers Sachau 220 In Betracht, in dem um 
die Wende vom &. zum 9. Jh. der Bilderschmuck einer älteren Hl. kopiort wurde. — 
8. 490 Anm. 3 fohlt in der Literatur Aber Kosmas und Damlanıs Ale her jetzt maß- 
gebliche Arbeit von L. Deubner Kosmas und Damian. Tezt und Einleitung. 
eipzig.-Barlin 1017. — Nicht minder als die Platytra erweist sch in 8, Pantaleon In 
"Köln als eine Anlelho beim Osten die 8.4501. besprochene thronende Madonna zwischen 
awoi Eogoln (Taf. XXX), deren byzantinische Züge orst an einer spiteren Kelle 
(8.774) eine Würdigung erfahren. Als die von Michael und Gabriel ankierte Mjienp 
Beoö # üynhoripa sr olpayöv wird ale im Malerbuche IV $ 820 (ed. Konatanti 
niden 8. 248) für dio Hauptapals vorgusehen, die sie auch zu Mistra in dor Panta- 
nasse füllt (Millot PL 187. 4), während der Dom von Messina die Komposition in 
doın Mosaik der nördlichen Belenapsis nufwlen (Co Ätuden C. 148 L). Unvor- 
Andere oder mit Umsotzung sei os aller dral Gestalten, se &u nur der Madonna ins 
Brustbild 1ebt dor ikonographliche yp als ein besonders beliebter In der koptich- 
übossintschen Sphäre bi in die Gegenwart fort: Vgl. N, 8. V 8,297 dieser Zellschrift 
und das koptlsche Teiptychon bei Johann Georg Morzog zu Sacllsen Streifzge 
durch d. Kirchen u. Klöster Ägyptens 8,103 Abb.222, Eine einschlügige literarische 
Nachricht bringen die an kunstgeschlehtlch wertvollen Angaben reichen abe 
nischen Annalen des Könlgs Inu (übersetzt von Guidi = OSCD, Soript, Aethiop 
Serien Altera. Tom. VI) 8. 101%. 101. In Köln hat von der byzantinischen Anı- 
stattung der himmlischen Archistrategen der eine der beiden Engel das Szopter, der 
Andere Aus Pomum bewahrt, — Für die 8. 467 durch die Bronzetünen von Novgerod 
und durch griechlsche und runlsche Ikonen belegte Spllart der Pntylara In Hald- 
figur dveds xöxAoo wäre vor allem auf ihre im Malerbuche IV $ 580 (ed. Konatanti- 
ides 8.240) vorgeschene kanonlache Vorwendungals Koppeldokoration hinzuweisen, für 
die Misten Beispiele bietet (Millet Pl. 182.2, 148. 1). — Dar „bartlose jugendliche 
Prophet! in 8. Marla-Lyakltchen $n Köln, für den 8, 694 zwelfelnd der Name Danlel 
genannt wird, It nlbatverstkndlich nich er, sondern wie Aurchwog boi den Pro- 
Photen- und Hailigenbillern dieser Gowölbedekoration der Autor des Texten auf dem 
von ihn gehaltenen Spruchbande d.h, da on alh um ein Zitat von I, 57. 1 handelt, 
Tania, was allerdings dem Maler nicht bewußt zu son brauchte und offenbar tat 
eächlich nicht bewußt war, da r Ihn mit dem In 7.14 tragenden Sprachband ander, 
kmlich bärtg gegeben hat, 

In ihrer ganzen Stärke bekundet die weit über eine Publikation 
der rheinischen Denkmiller, auf eine möglichst allseitige Verarbeitung 
derselben im Gesamtrahmen der mittelalterlichen Kunstgeschichte 
gehende Eigenart des O’schen Werkes vollends dessen zweiter All- 
gemeiner Teil (8.641817). Eine mit solchen über Technik und Stil 
(8. 649650), Das dekorative System (8. 651-662) und das Problem 
‚der Außenbemalung (8. 663-669) einsetzende Reihe zusammenhängender 
Untersuchungen gipfelt hier (9.740--817) in dom glänzend durchgeführten 
Unternehmen, über Die rheinische Monumentalmalerei, ihre Grundlagen 
und Parallelen einen entwicklungsgeschichtlichen Gesamtüberblick zu 
‚geben. Das Problem ihres Vorhältnisses zum Osten steht dazwischen 

. 
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Eigengut und entwicklungsgeschichtliches Verdienst zu retten, was 
irgend zu retten ist. Die Präsumption steht grundsätzlich für den 
Westen, und die antiabendländische Lehre bleibt, wenn sie auch längst 
nicht mehr als glatte Häresie gilt, doch immer suspekt und verpflichtet, 
von Fall zu Fall ihr Recht immer wieder aufs strikteste zu beweisen. 
Man braucht als entschlossener Vertreter jener Lehre den Gewinn, 
den für eine möglichst gesicherte Erkenntnis der Wahrheit hier wie 
so oft eine weitgehende Skepsis zeitigen dürfte, und damit deren me- 
thodischen Wert keineswegs grundsätzlich zu verkennen, Aber eino 
andere Frage ist es, wie weit bestimmte Einzelanschauungen, dio sich 
auf dem Boden solcher Skepsis ergeben, als berechtigt anerkannt wer- 
den können. 

©. hat schon in der Vorbemerkung seines Werken (&. XVI) als sein Ziel die 
Gewinnung eines „tunlichst breiten und sicheren Fundaments* bezeichnet, auf dem 
„üie Frage nach dem Verhältnis der abendländischen Kunst zum orientalischen 
Kunstkreis® weitergefürdert werden könnte. Auf eine „einheitliche Pormelt bewußt 
werzichtend, will er „das Material ganz unvoreingenommen zu prüfen“ versuchen. Bis 
geht ihm „um die gewissenhafte Untersuchung von Abhängigkeit und Selbständig« 
keit in jedem Einzelfalo und um die Zeriegung des Anschaaungs- und Formen- 
Achatzes joner primitiven Zeitalter in ihr einzelnen Faktoren“, wobei or „auch vor 
einem non Hiquet ala dam Endergebnis“ „sich nicht scheuen“ zu sollen glaubt, Er 
betont (8. 6701.) daß schon die extrem romzenirische Konstruktion der christlichen 
Kunstgeschichte eine Reaktion gegen eine „Überschätzung vielmehr ds Byzanti- 
nischen“ darstellte. Jener üteren Periode angehörenden französischen Forschern wie, 
Tongpärier und Verneltb, vor allem aber Loais Courajod und seinen 1887-1890 an 
der Boolo du Lonvro gehaltenen Vorlesungen mißt er die eigentlich bahnbrechende 
Bedeutung für eine dem Orient gerscht werdende tiefere Erfamung der Wurzeln 
Abendländischer Kunst bei. Diese laute Anerkennang gerade französischer Verdienste 
mitten unter dem Geschütsdonner des Weltkrigges berührt als Zeichen unerschüttar- 
licher wistenschaftlicher Rabe und Sachlichkeit doppelt syıpathisch, wenn man sie 
nik dar gehkssigen Verketzerung und Schmähung vergleicht, der gleich deutscher 
Religlositat auch deutsche Wissenschaft — und deutsche Kunst — durch französische 
Kriegaleidenschaft sich preisgegeben gesehen hat. Aber man muß sich doth fragen, ob 
daneben das Verdienst des jedenfalls auf dem deutschen Sprachgebiete hier mab- 
geblichen Pfadfinders voll gewürdigt ist, wenn (8. 6721) Siraygowki zwar eine 
dankbare Verbengung dafür empfängt, „mit einer seltenen und bewunderangswerten. 
Energie für seine These mit Einsatz immer neuen Materials durch so Jange Zeit ge- 
worden zu haben“, im gleichen Atamzage sich dann aber den Vorwurf gemacht hört, 
daB seine Kampfesweise schon „an und für sich ja vieleicht mehr im Sinne einer 
polischen Propaganda als einer wimenschaftlichen Auseinandersetzung“ gelegen 
habe und jedenfalls zu ihrer „einseitigen und prononzierten Fassung des Themas“ 
heute „loget kein Anstoß mehr“ bestehe. C. möge einmal sorgfältig mit seinen 
eigenen Gedanken über dio Herkunft des ikonographischen Thermenschatzes mittl- 
Altrlicher bildender Kunst die in einem Standwerke wie Wilperts Römischen Mo- 
saiken und Malereien vorgetragenen vergleichen. Br wird dann vielleicht sich 
drüber klarer werden, ob die Dinge wirklich schon soweit geäichen sind, als er sie 
geliehen glaubt, dab man Strzygowaki des Windmühlenkampfes gegen einen bloßen 
„Popanz des absoluten Römertums“ zeihen dürfte, der „heute nirgend* mehr zexis- 
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ort“, Er verlangt ($, 079), daß man die „einzelnen Kooffienten, ans denen sich 
dio abendländische Kunst zusammensetzt“ "„neben einander zu stellen, ihren Anteil 
gegen einander abzumessen versuche“, and sell diesen gewiß höchst empfahlens- 
worte Vorfahren in Gegensatz zu „großen Schlagworten“ und „einfachen Formeln“, 
mit denen von anderer Beite dus Problom abgetan werde. Ist or aber selbet ohne 
dio Aufstellung eines neuen Schlagworten, einer neuen Formel ausgekomnien, wenn 
er (8.874) „gun gewiß eine neue, eine zweite Reichskunst“ der römischen Pro- 
Vinzen, „in der der orlentalish-hellenistische Binschaß schen anfgenogen und. vor- 
arbeitet war“, den „Boden“ sein MD}, „auf dem sich die Entwicklung vom 5. bis in 
das 8, Ih. vollzieht“? Br bezeichnet cs (obende) als „eins methodische Selbstrer- 
ständlichkeit“, dad, ‚won daselbo Blomont aus der Nachbarschaft, aus dm eigenen 
Boden und aus dar Forne entlchnt worden kannt, en „dns Wahrscheinlichere und 
Nüherliogende“ sei, „daß en ans der orsten Quell geschöpft wurd‘. Indesson oin- 
mal 1äßt sich der oft genag © ganz und gar nicht der Wahracheinlichkelt ant- 
sprechende Flaß geschiohtlshen Lebens durch. eine derartige „rolbstvorständliche 
Voraukseisung etkanntnistheoretischer Natur“ nicht meistern. Selnen schlechterdinge 
nur. empirisch faßbaren Zickzucklinlen gegenüber wide eine Anwendung solcher 
proristischer Rogeln vielmehr In bedenklicher Walt eine „Untersuchung“ bedeuten, 
„do von fonten Axiomen ausgeht“, wie ale 0, slbet (8, 681) mit oben 10 viel Recht 
Als ntschlodenheit ablehnt. Dann abor ist os doch oln altsamon Messen mit awoler« 
ei Mad, dub jenes Postulat zu Ounsten des Abendlandos Geltung haben soll, hin- 
gogen vollständig vergessen zu rein scheint, wenn (8. 093) bezüglich der Bautyp 
den Aachener Oktogons und des griechischen Kreuzes von Germigny«los-Prös unter 
völliger Außerachtlaasung der zur Brklkrung der verwandten Erscheinungen dst- 
Jichen Kirchenbauos doch wahrlich näherliogenden, wonn auch leider noch so un- 
genügend bokannten ontollenlstischon Großstadtkunst damit gerschnet wird: enmel 
ein dort im Pantheon, hier im Mausoloam der Galla Placläia gegebener „Urtypas“ 
„aus Knlion nach dem Osten gewandert“, wo ar seine „reiche Ausgestaltung und 
kompliziert Glisderung“ gefunden habe. 

Rckhaltin it dem Sntze (8. 6741) zuzustimmen, daß wir uns gegenüber den 
„schwierigen Fragen der Ableitung und Abhängigkeit oiner ganzen künstlerischen 
Kultar“ „des Votes unserer Forschungamöglichkeiten® „lichtsinnig. begeben“ 
würden, „wenn wir die Möglichkeit niche nteen, Immer wieder slbat bei acheinbar 
exakt gofandenem Remultat dio Probe auf dus Exampal wiederhelten und in jnder 
Periode die ganze Kunatwolt in allen ihren Äußerungen befragten“. Dabal 
Ant duun aber zunkchet der Begrif? dor Kunat im weitenten Sinne zu fasıon und vorab 
such die Musik nicht unberücksichtigt zu Iasıon. Minen Boitonblick auf sie hat be- 
züglich den karolinglachen Zoitlters und der ihn voranliogendon Jahrhunderts denn 
auch C. (8. 0908) geworfen. Ob or jedoch die Dinge wicht in einem werentlich 
falschen Lichte zeigt, darüber worden uns in Ihrem walteren Vorlauf wohl die »0 
vorheißungeroll insetzendon Porschungen von. Wellosz belehren. Vorlkufg möchte 
ieh nur aussprechen, daß man bai Inanspruchnahme des gregorianlschen Kirchen“ 
gerangs als einer echt „römischen Schöpfung“ schon den Kinschlag von Über- 
zungen grischischer Liedstrophen nicht übersohen solle, dio das Textmatarial der 

Cboralbücher Roms wie derjenigen Mailands aufweist, Ich hof, auf die schon 
mehrfach berührte Sache demnächst in dieser Zeitschrift bei Besprechung eines 
griechisch, koptisch und lateinisch überlioforten Theotokions erneut zurückrukommen. 
Die aufgeelte Forderung ist aodann, wie wiederum C. nlbıt (8. 677) on tut, über 
dns Gebiet der Kunst hinaus auf „äas ganze geistige Leben“ aussudehnen, „ron dem 
ie künstlerische Kultur doch nur eine Äußerung und Ausdrucksmöglichkeit dar- 
Mall, Hier betont er nun vor allem die Tatsache, dab die karolingische Kalkar 
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sich selbst mit aller Entschiedenheit ala „eine Intinische Renaissance“ bekomnt, „die 
mach Rom und Italien gerichtet ist, in Rom ihr Vorbild sucht.“ Ihr Gewicht iat 
sicherlich nicht zu unterschätzen. Nur gib* jenen Selbstbokonntnis keine Gewähr 
ünfür, daß auch alles echt römisch war, was man als römisch bewertete, Ich denke 
zum Vergleich etwa daran, wie wenig der Junge Goathe bei seiner Bewunderung des 
Straßburger Minsters oder die Romantik bei ihrem s0 wesentlich auf die deutsch- 
nationale Note gestimmten Verhältnis zur gotischen Kunst sich über deren wurzel- 
haft französischen Oharakter klar war. Gowiß wird weiterhin (8. 677) mit Recht 
die Dedentung „der Sprachgemeinschaf® „als den stürksten und dnuorhaftesten Pan- 
damentas einer wirklichen Gemeinschaft der Kultur“ betont Doch darf selbst sie 
uch wieder nicht überschätzt worden. Das griechisch und das aramälsch rodende 
Fümfsche Syrien waren beispielsweise unsrelig zu einor fosten Kulturgemeinschaft. 
zutammengeschlossen, deren werenhaftem Holnlsmus gegenüber eine neue orien- 
tnlische Kulturwolt nicht schon jenseits der Spraohgeenzo, sondern orat jenseits der 
politischen Grenze des Sassanidenreiches einsetzt. Als „üle strkste Bindung einer 
Kulturgemeinschaft neben der Sprache“ wird weiterhin „das Recht“ hervorgehoban. 
Aber, was dann hlor an Tatsachen zur Beurtallung des Charaktars der karolinglchen 
Kultar angeführt wird, batrift ausschließlich das profane Recht. Das Schaffen der 
frühmittelalerlichen Kunst des Abendlandes gehört demgegenüber nach Zweck- 
dostimmung und Inhalt seiner Erzeugnisse ganz vorwiegend der Sphlre kirchlicher 
Kultur an, und auf dem Gebiete kiroblichen Rechts liogen dio Verhältnisse doch anders, 
'wio mich ».B, die Sphäre der Boßdücher anlangonde Mitteilungen Horm Profanor 
3..@dllors belehren. Auch die „Dildung“ der „karolioglschen Zeit“, die (8. 0781) 
ein an sich zweifellos einwandtreles Tatsachenmatoria ala „eine ganz Inteinische“ 
erweisen acl, ist oben durchaus die profane, wobei doch auch das immer wiader sich 
bokundendo merkwürdige „Sehnen dor ganzen Zeit“ „nach der griechischen Sprache, 
ala der Vermitlerin einer geheimnisvollen Wissens“ nicht zu geriag angeschlagen 
werden daf. Es bekundet sich in ihm doch ein nicht bloß ahnendes Empfinden der 
kulturellen Üborlegenheit des Ostens. Der einsetig Intiniache Charakter, den die 
karolinglsche Renaissance in Iiterarischer Doziehung zur Schau trägt, int letzten 
Endes durch das rein nogntivo Moinont einer immer größeren Beltenhalt griechlacher 
Sprachkenntnis bedingt, und auch Alone ihrerseit beweist nicht allzuviel für al 
wirkliche kulturolo Unabhängigkeit vom Osten. Ich ziche nochmals vorgleichsw 
yrinche Verhältnisse heran. Das theologische und profanwissenschnftiche Geiste 
Naben. im Schoßo der nyrischen Nationalkirchen hat nicht aufgehört ein wosenhaft 
griechischen in aramllschem Sprachkleide zu sein, als lingss griechische Sprach“ 
konntals in ihnen ühnlich selten geworden war wie im Reiche Karls d. Gr. Wenn 
vollends (8. 679) die „Vorliebe des Kaisers für Mavenna“ einen Dewols für die un- 
grischische geistige Atmosphkre seines Hofes abgebon al, #0 Sat dien der Tatsache 
gegenüber, AaD C. slbet (8 700) in Ravenna trefand ‚mur eine Pille des Ostens“ 
erblickt, kaum noch zu verstehen. Nun soll allerdings (8. 079) auch auf einem der 
hervorragendsten und vor allem dem der Kunst am nüchsten liegenden Gebiete kirch- 
Jichen Tebens, auf demjenigen des Gottesdienstes, die wesenhaft römische Orien- 
torung der karolingischen Kultor sich in der Übertragung der römischen Liturgie 
nach dem Prankenreiche beknnden. Aber glate Übertragung hat tatsächlich keines- wegs stattgefunden. Der Alkulnsche Anlınng zum Gregorinnischen Snkmmentar legt beredtes Zeugnis ab, in wie gewaltigen Umfang der bisherige, allerdings schon. 
eine Mischung römischer und gullikanischer Elemente darstellende iturgische Brauch für eich und seine Texte Boden behauptete. Ja, was so in ihrem neuen Geltungt- bereiche der römischen Liturgie an Fremdem sich. beimischte, ist auch. übor die Alpen getragen worden, um auch hier Bürgerrechtzu gewinnen. Fine neue fränkisch- 
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HOmische Mischiturgie, die auf Kosten der altstadtrömischen allmählich bis in die 
Basiliken der Ewigen Stadt selbst vordrang, nicht oine einfache Romanisierung des 
Gottesdienstes diesseits der Alpen ist dns Endergebnis der Liturgiepolitik Pippins 
und Karls d. Gr. gewesen. Und nicht nur Vieles und Bedeutsamstes, was ihrem von 
Haure sus stark orientalischen Oharakfor entsprechend. der älteren gallisch-frän- 
kischen Liturgie mit dem Brauche des Ostens gemeinsam, Rom abor fremd war, int 
in jene neue Mischliturgie übergegangen. Man denke eiwa an die Rezitation den 
Glnubonsbekenntnisses in der Messe, den Kreis unveränderlicher Ofertorkumsgebote, 
den Hymnengesang im kirchlichen Tagzeitengebet, Palmenweihe und Palmenpro- 

ion am Sonntag vor Ostern usw. Hs hat vielmehr gerade in der karolinglschen 
Zeit sogar eine neue und direkte Beeinflussung der fränkischen Liturgie auch von 
griechischer Seito her statigefunden. Ludwig d. Promme lieb vor sich durch gre 
Shische Priester die heiligen Geheimniaso in ihrer Sprache und nach ihrem Ritus 
feiern, und Sakrnmentarbas, aus St-Dänys, Troyes, Salzburg und Fulda, dio noch 
selbst der späteren kurolinglschen Zeit entstammen oder doch den Brauch derselben. 
wiedergeben, sind reich an Zeichen jones orientalischen Kinflassr, wobei besonders 
Gebote der in Jerusalem heimischen sog, Jakobuliturgie im Vordergrunde stehen, 
Man vergleiche darüber Brightman Ziturgies Eastern and Western 8. LIV und 
meine Besprechung von Richter-Schönfoldor Saeramentarium Fuldense saeculiN, 
in RO. V 8. 170-182. 

Scheint mir somit der allgemeine „Hintergrund, auf den sich das Bild der 
künstlerischen Kultur unter den ersten Karolingern aufbauen mußt, von €. doch 
‚nicht in aller wogen richtig gesehen zu sein, »0 vormag ich gewisse Bedenken auch 
gegen seine Ausführungen über Anchen und Germigny-demPris nicht zu unter- 
drticken, Zwar, dnß für den Bautyp des ersteren und seine Herkunft die drol bowag- 
lichen Binzeisticke Därln, Eifoubeinreiefa vom Abo Heinrichs IE und Artischoeke 
naturgemäß völlig belanglos sind, hat or (8. 100-708) gegan Strzygomskl mit Recht 
dargotan, Aber ebenso wenig beweist hlor schließlich det von ihm (8. 7074) betonte 
Hömische St dor allenfalls mit der schola palatina in Verbindung zu bringende 
Miniaturenlss, Bel dem Versuche oinor Ableltung jones Bantyps aus abendlkndischer 
Tradition kommt or günstigsten Palla — mit seinen eigenen Worten (8.700) geredet — 
über sine „Pülle von Möglichkeiten“ nicht hinaus, von denen keine sich zur Wahr- 
scheinliohkit erheben Jäßt. Auf noch heute erhaltene Bauten der Umgebung Boma 
nd auf die Aufnahmen untergegangener stadtrömlscher in Skizzenbüchern der Italio- 
nischen Architakten der Renaissance wird zwar (8. 080) ala nuf Urkunden hinge- 
wiesen, an doron Hand sich eine Bntwicklungalinio vom Pantheon nach dein Aachener 
Oktogon ziehen ließo, aber ein Versuch, diese Linie nun wirklich zu ziehen, wird 
nicht gemacht. Wenn (8.0951) nicht wenige „reichgegliederte bauliche Organlamen 
von einer Form, die in dem italienischen Schema nicht aufgeht“, aus der Altaren 
gallisch-fränkischen Kunstwelt vorgeführt werden, »0 ist für keine dieser Anlagen 
ine positive Vorwandtschaft mit Anchen nachweisbar. Dasselbe gilt von den in 
(esem Zusammenhang (& 098) berührten angelsichsischen Bauten, berüglich 
deren ohnehin die — vor allem wohl durch den Pilgorvorkehr aufrecht erhaltenen — 
Ännigen Beziehungen gerade der britischen Inseln zum Onten nicht außer Acht ge- 
Yassen werden Alten. Gar nichts will natürlich vollends (8. 09) die Heranziebung 
der Nachbildung besagen, die das Anchener Oktgoon durch Karl d. Kahlen in 
Oompiögne gefunden hat, 8. Vitale in Ravenna bleibt sicher „der nkclste Ver- 
wandte‘, aber C. set muß (8. 092) zugeben, „Anß die konstruktiven Probleme“ 
dort „ganz andere waren als in Anchen, daß die Lösung mit ganz anderen tach- 
nischen Mitteln vorsucht ward“. Dem allem gegenüber fehlen untar den (&. 080) 
kurzerhand abgewiesenen Oalichen Parallelen zwei konstantinische, also in jedem 
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Falle auch noch vor dem (8. 694) entwicklungsgeschichtlich 10 hoch bewerteten. 
8. Lorenzo in Mailand liegende Bauten, für dio das Bntscheidende, nämlich die Ver- 
bindung einer inneren Stützenstellung mit zugänglichen Emporen schlechthin sicher 
bezeugt it: die Anastasisrotunde in Jerusnlom und das Oktagon der Kathedrale von 
Antloohela. Und indem man slo nennt, wird man sich auch der von 0. slisamer- 
weise gleichfalls nicht berührten Bozichungen des großen Franken zu Jerusalem, des 
karelingischen Hospizes am Moitan und. des commeneratorium de casis Dei zu 
eriunern haben. — Was Gormigny-dos-Prös Dotri, vo ind (8. 7181) di unmitel- 
bare Hineinsellung des Daues in den Kreis vorwandter „auf spanischem Boden“ 
liegender Erscheinungen dos 6.—10, Js und (. 710) dio’Anknüpfung des in das 
sassanldische Porsien und das alto Asıyrion woisenden Tebensbaummotirs in der 
Mosaiktüllung der oberen Triforien an dio großo Moschee von Cordova höchst an- 
Aprochend. Zutrefond ist (8. 7174) dio Boobnchtung, dab die Stuckdekoration nach 
ihrer technlsch-silsischen Seite mit Cividsle-Broscia-Disentis gogen die islamische 
Kunstübung zusammongehe, unstrelig beachtenswort auch (9, 7231) der Hinweis 
auf die sllstische Verwandtschaft dos Agürlichen Mosnike mit den Mosniken Pa- 
schalle I in Rom. Abor dio ($ 714) bei Seite goschobene Frag des Verhältnisses 
zu Workon der armenischen Architektur wird wohl erst richtig in Pluß kommen, 
wenn Aus von Strzygowakl zu erwartende neue armenlsche Material vorgelogt sen 
wird. Inzwischen möchte jch nicht unterlasen, bolläufg darauf hinzuweisen, daß 
&is hior und am Grabo Theodorichs in Ravanns zu beobachtende Berührung von 
armenlscher und Gotenkunst olne gelogentliche Parallele in dem Vorhkltnin des lt- 
armenischen Mythus zur Sagsnwolt der Bädn Andet. An dem figblichen Mosaik von 
Germigny ist sodann doch das woltaus Merkwürdigsto dio dominierende Stllung dos 
Alichen Motien der Bundoslade, der gegenüber (8. 721) dor Vergleich eulger Dar- 
stellungen derselben in minlaturengeschmückten Has. der Zeit VON versagt. Bio 
ist — gleich dem einseitigen Vorwalten der Kngelwelt —- jedenfalls durch und durch 
wnrömlsch, allerdings aber auch in byzantinischer Kunst ohno Judo Parallele. Man 
könnte versucht sen, an oinen Binfuß Palistinas zu denken, wo in Kirjath Jaarim 
an 2.Jull sogar cin Lokalfst zu Ehren der Bundeslado gefeiort wurde, und da 
würde der Blick dann wieder auf Armenien gerichtet, denen Kirche jenes Post im 
Gesamtrahmen des altpalistinonsischen Kirchenkalonders, übernommen hat (rl. 
Conybenre Rituale Arnenorum 8. 26). Oder man könnte an in von den Want 
goten in ihre kathollsche Zeit mit herübergenommenes ursprünglich arlanisches 
Motiv denken, Ans dann wohl aus Aloxandrola stammen müßte und hier mit dar De- 
Iration der von Philon und in der Tosoptä (Sakk. IV 6) wegen ihrer Größe und. 
Hornlichkeit gopriosonen jüdischen Basilika im Zusammenhang stehen könnte, 
wisse Parallelen könnten allanflls in dom Fußbodenmoraik der Synagogenraine von 
HarmamLäf in Nordafrika (REN. KIT 8, 464) gefundon worden. 

Um diese Besprechung nicht us schlechthin Uferlose anwachsen zu lassen, 
muß ich hier abörechen. Nur zwei Einzebomerkungen len noch gestattet. Das 
durch den Titulus des Rhabanus Maurus greifbar wordende Apslsmosaik der Pe 
kirche in Fulda, zu dem von C. ($. 740) nuf ein Frauke von Bawit verwiesen wird, zaigte in seiner seltsamen Verschmelzung von Himmelfahrts- und Püngetdarsellung 
sine wesentliche Identität mit der Komposition der Monzeser Ampulle Garrucot 
434.8, di in der dem vordyzantinisch-hievosolyuitanischen Kultus eigentlimlichen. Verlegung der liturgischen Himmelfahrtfeior erst auf den Abend des Püngatsonn- tage Ihre Erklärung findet, Eine recht gotrene Wiedergabe des Oberteile jenes Mosaik dürfte übrigens in dem Titelbild zum zweiten Teile dos alten Puldact Sa- kramentats vorliggen (Bol 1907? der Göttinger Ha. Code. 231 = Richten 
Sohönfelder Tat 88). Scheint hier der Wag direkt nach frühchrislich-palästinen- 
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Bischor Kunst sich zu öffnen, +0 wird wohl auch „das noch ganz aus der Perne nach- 
'kondo byzantinische Vorbild“, mit dem (8. 606) für die Gwölbenusmalung von 

St. Mario-Lyskirehen gerechnet wird, mit der Zeit noch zu einer erheblich Zadbareren. 
Größe genuaoht werden können. Das hochbedentendo Kölner Werk, dessen „Manle- 
Hlamus und spätromanlches Barock! auch stlstisch stark an nenere orthodoxe Kost 
ildertafoln erinnert, zeigt nicht mar bestimmte ikonographlsche Kinzeleüge, de un- 
verkennbar nach dem Orten weisen. Es ist vielmehr vor allem dio Auswahl seiner 
MTlichen Sronen und Spruchbändertexte im allgemeinen aus orientalische Ilrrglo. 
(weit bessor verständlich zu machen als aus römlsch-abendländischer, 

Tch schließe mit einer doppelten Feststellung: derjenigen des durch- 
aus vornehmen und streng sachlichen Tones, den O. bei der Erörterung 
der Probleme wahrt, und derjenigen einer reichen Anregung, die man 
von ihm fast immer auch da empfängt, wo man seiner Lösung der 
Probleme sich nicht glaubt anschließen zu sollen. Arbeit wie die von 
ihm güleistete bedeutet in jodem Fallo eino dankonswerte Förderung 
auf dem Wege zu deren endgültiger Bewältigung. Nichts könnte einer 
Verständigung in der Frage: Orient oder Rom? dienlicher sein, als 
wenn der Geist, in welchem er sie geleistet hat, möglichst allgemein 
vorbildlich würde, 

3. Es beruht auf oinem Zugestündnis an das persönliche Interesse, 
welches ich demselben ontgogenbringe, wenn ich gerade in diesem Zu- 
sammenhange — mit einer Verspätung, fr die ich nicht angelogont- 
lich genug um Entschuldigung zu bitten vermag, — das Werk Theodor 
Wiegands und seiner Mitarbeiter über die Klosterwelt dos Latmos 
zur Anzeige bringe. Denn dieser stattliche und erstklassig illustrierte 
Band_ dor Veröffontlichungen der Königlichen Musoon in Berlin bringt 
ungleich mehr als nur cinen wertvollen Beitrag zur Konntnis der by- 
zantinischen Monumentalmalerei und ihrer Geschichte, Zum ersten 
Malo wird hier einem chrwürdigen Zentrum orientalischen Mönchs- 
lebens gegenüber unter topographischem, archlologischem, hagiogra- 
phischem, historischem und kunstwissenschaftlichem Gesichtspunkte 
‚ganze Arbeit getan. Dabei zeigt die Publikation in typischer Weise, 
wie zur Bewältigung derartiger Aufgaben joweils ein Kreis berufoner 
Spezialisten sich vereinigen sollte. Wo wilrden wir stehen, wonn erst 
einmal für dio Klöster der nitrischen Wüste oder der Thebals, für die 
Umgebung Bdossas oder den Ar ‘Aßdin entsprechende Varöffent- 
lichungen vorliegen sollten! 

Was hier aus seinem monumentalen und Ilerarlschen Nachlaß zu neuem Leben 
erwockt wird, steht hinter jenen Altesten, und alles Oberragenden Heimstätten 
morgenländischen Arketentums an Bedeutung noch sehr erheblich zurück. Der 
Siegeszug des Ilam hat in der ersten IIfte des 7. Js Müchtige Einsedler und 
Mönche von der Sinalhabinsel nach der vorödeten Umgepend des Iydlschen Hora- 
Mein geführt, Doch sind die menen Anıfedelungen, die ala hlar Im Aöhlanreichen 
Derglande gründeten, zunkehst bald wieder den Überfälle der selbst bis gegen dle 
Meinasintische Küsto vordringenden Barazenen zum Opfer gelallen. Erst in der 
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zweiten Hälfte des 6, und im 9. Jhs, als hier byzantinische Waftengewalt sich wieder 
gegen die arabische Sturmft behauptete, erfolgte die Gründung von Klöstern, 
denen eine höhere Blüte beschieden war. Von denselben scheinen Kapba und 
Kendıßäpuv dio ältesten gewesen zu sein. Im ganzen kennen wir die Namen von 
Qxeizohn Klosteranlagen, die sich in der Folgezeit im Gebiote des Tatmosgobirgen 
erhoben. Die wichtigste wurde das auf stailster Höhe in der großartigen Wildnis 
unterhalb des höchsten Gipfels gelegene Zröhas-Kloster, das der hl. Paulos „der 
Jüngere“ (f 956) gründete. Nur rund ein und einviertel Jahrhundert rabigen De- 

m beschieden gowoson. Schon im 3. 1079 haben io 
oroouten Kriegestrm. \lschukische Eroberung Kleinasions mit slch 
rachte, und das Versagen seiner eigenen Körperkraft den niet dem Sifter bo- 
rühmtesten Abt des Klosters, den hl, Christodulos, veranlaßt, für ach und die groß 
Masse der Brüder auf der Insel Patmos eine neue Heimat zu suchen, während die 
Bibliothek desselben über Moor nach Konstantinopel geflüchtet wurde. Die wechseln. 
den Geschicke der Gegend haben dann noch otwa bis gegen die Mitte des 13. Ihe 
ein immer bescheideneros Nachleben des Latmosmönchtams gestatet. Darauf trat 
der völlige Vorfall seinar Wohn- und Kirchenbanten, die endgilige Verddung seiner 
Höhlen ein 

Don klassischen Archäologen W. hat, schon während or in Prione ausgrub, der 
Yatıos sunlicht al dio ltberühmte „Stätte des Endymionkultes“ gelockt. Im 1. 1003 
fund er bei einer Sogelfahrt auf dem Seo von Horaklofa die Reste dos Goktenmutter- 
klosters auf der Inselgruppe Ikis-Ada; Von seinen milesischen Ausgrabungen weg. 
hab or alaiann Im Herbst 1006 mit Knackfuß zusammen die entscheidende Ent- 
deckungefshrt ins Gebirge durchgeführt. Die erschöpfende Aufnahme der gemachten 
Funde wurde darch eine kalseliche Bewilligung aus dem Allerhöchsten Dirpostions- 
fonds ermöglicht. Die für dus weitere Studium grundlegenden kartographjschen 
‚Aufnahmen wurden dabei von den Ceneralstabroffzieren v. Marten und Tyncker ge- 
nacht. Die architektonlschen Aufnahmen hat Knackfuß begonnen und Krischen 
weitergeführt. Aufgenommen warden nüchst den Dofestigungen des byzantinishen 
Herakloia ( 73--70) und einigen weiteren Bofsstigungebanten (8. 60-87) an den 
‚Küsten und nuf Inseln des Seos von Heraklela vier befestigte Klosteranlagen mit 
ihren Kirchen (auf einer Insel bel Horakleia selbst, 8. 18-24; Ikia-Ada, 8. 0415 
am Stdafor dei Kalwb-Astar-Adassl Und bel Marsinet, 6. 42-50 bezw. SI-56) und 
die Kirche und zwoi Kapellen eines byzantinischen Dorfes (suf der Insel Mewet- 
Adasıl, 8, 60-50) und im Gebirge das befotigte Kloster Jadller (9. 271) und das 
Stylon-Klorter (8. 61-72), während sich hier Klosterruinen in der Schlucht Zgri-Dore 
(8. 50) durch ihren schlechten Erhaltungszustand einer eigentlichen Aufnahme ent- 
zogen. Von neun ursprünglich ausgemalt gewesenen Eremitenhöhlen dos Geb 
zeigten wonigstens vier gut orhaltene Reste ihres Agürlichen Gemäldeschmucken, die 
nicht nur photographiort, sondern durch die sachkundigen Künstlerhände von Böse 
und Wolfrfeld in Parbo kopiert wurdan. 

In einem lebensvollen geographischen Gesamtüberblick wird von 
W. zunächst (8. 1-14) Das Latmosgebirge und der latmische Golf 
als Landschaftsganzes vorgeführt, woran sich (9. 15ft) der durch 
Martes erstattete Bericht über die topographische Aufnahme des Lat- 
mosgebirges Herbst 1906 anschliebt. Nün ergreift W. wiederum das 
Wort, um (8. 18-72 bezw. 73-87) einen begleitenden Text zu 
dem reichen Materiale von Plänen, Grundrissen, Aufrissn und 
Photographien zu geben, in dem uns Die Klöster und Byzantinische 



« Besprechungen. im 

‚Festungen und Wachithürmie im Lätmosgebiete ontgegentröten und end- 
lich, ohme der späteren ikonographischen Würdigung ihrer Gemälde 
vorzugreifen, (9. 73—96) Die Höhlen der Bremiten zu besprechen ‚und 
deren Inschriften mitzuteilen. Als Monumenta Latrensia hagiographica 
bietet sodann Delehaye (8. 97189) mit einer lateinisch geschric- 
benen Einleitung in einer go vorzüglichen Fdition, wie man sie von 
seiner Meisterschaft erwarte konnte, das gesamte zur Geschichte des 
Latmosmönchtums dienliche hagiographische Textematerial: die rund 
zwei Jahrzehnte nach dessen Tode von einem seiner Jünger varfabte 
Biographio des Il. Paulos, die er noch nach einer etwas kleineren 
Zahl von Hss, erstmals AB. XI 8. 19-74, 136—181 herausgegeben 
hatte, ein hier. erstmals ‚zum Drucke gelangendes Enkomium desselben, 
die. Lobonsheschreibunge zweier weiterer Heroon des Iatmischen 
Askotentums, des 'hl. Nikophoros, früheren Bischofs von Milet, und 
des hl. Athanasios und Auszüge aus der Mönchsregel und der Bio- 
graphie des hl., Christodulos, dem ihm gewidmeten, Fukomium des 
Patriarchen Athanasios von Antiocheia und aus der Biographie des 
Patriarchen Athanasios von Konstantinopel, der vor seiner ersten Er= 
hebung auf den ökumenischen Thron (im J, 1289) vorübergehend auf 
dem Latmos goweilt hatte, Historisch-topographische Nachrichten, dio 
W. alsdann (8. 177-189) zu einer Gesamtskizze der Geschichte des 
Latmosmötichtums zusammenfügt, haben noben diesen hagiographischen 
Texten die schon seit dem J. 1890 von Miklosich-Müller in den 
‚Diplomata monasteriorum et ecclesiarum orientis publizierten Urkunden 
aus den archivalischon Bestünden des Johannesklosters auf Patmos 
zur Quelle, Nur don krönenden Abschluß des Ganzen bildet, was 
nun Wulft ($. 190-298) über Die Malereien der Asketenhöhlen des 

führt, 
tosto und ikonograplisch Bodeutsumste bietet wohl noch 

aus dem 7. oder 8. Ih. die von W. nach dem bosterhaltenen Teile 
dieses malerischen Schmuckes so benannte Pantokratorhöhle in der 
Nähe von Herakleia (8. 191—202) an einor von zwei Engeln getra- 
‚genen, von den Evangelistensymbolon und den Darstellungen von 
Sonne und Mond umgebenen Maiestas Domini, die man, ohne ihre 
Herkunft zu kennen, aweifellos’für ein Work romanischer Malerei des 
Abendlandes halten würde (Taf. I), und einer stillenden Gottesmutter 
auf dem Throne — der Takaxtorpogoisa spiltbyzantinisch gesprochen 
— zwischen zehn stehenden Heiligen, von denen drei oder vier als 
Thekla, Hermogenes(?), der Apostel Andreas und ein ll. Theodor 
durch Beischrift bezeugt sind. Was uns hier ontgegentritt, entspricht 
vollkommen dem ursprünglichen Zusammenhang des latmischen mit 
dem Sinaimönchtum. Es ist, wie Wf. (9.193200) treffend ausführt, 
wosenhaft sprisch-palästinensisch Kunst, deren Typen in der kopti- 

Onuuxs Cnmisrianun, Neue Serie VIL. 2 
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schen wiederkehron, von der hochbyzantinischen aber mehr oder we- 
niger vermieden, wo nicht bowußt abgelehnt wurden, um erst in die 
spätbyzantinische einen siegreichen Einzug zu halten. Die Malereien 
der übrigen Höhlen reden durchweg eine ikonographische Sprache der 
nachikonoklastischen Zeit. Am reichsten ist eino Höhle des Stylos- 
Klosters ausgestattet, deren Bilderschmuck zugleich ihre Bezeichnung 
als „Pauloshöhle“ in dem Sinne rechtfertigt, dad in ihr mit Bestimmt- 
heit die einst von dessen Stifter bewohnte wiederzuerkennen sein dürfte 
(8.202215; Taf, IT). Als Fürbittender ist dieser niimlich zur Rechten 
der thronenden Gottesmutter dargestellt (Taf. III 1), und zwischen 
Vollgestelten und Brusthildern. heilige Märtyrer, Hierarchen und 
Asketon (Taf, V 24) steht weiterhin eine auf sein Lebensende bo- 
zügliche Szone (Taf. V 1), Dazu kommen dann noch von einem um- 
fassondon Festbilderzyklus die Szenen der elabdıa zfc Deozönon mit 
Binschluß der wunderbaren Ernährung der gottgeweihten Tompel- 
jungfrau durch einen Tingel, der Geburtsdarstellung, Jordantaufo und 
Verklärung und der Erzengel Gabriel einer Verkündigung (Taf. IIT 
3£. IV). Reste jo eines Festbilderzyklus zeigen eine zweite Höhle bei 
Herakleia (9.915229) und eino solche beim Jediler-Kloster (9.929997). 
Geburt, Taufe, Krouzigung und Anastasis (Taf. VIf) sind in der 
ersteren neben Brustbildern heiliger Hierarchen (gl. Taf. VILT 3) 
gegeben, Taufe, Verklärung und mehr oder weniger große Bruchstilcke 
von Darstellung, Auforweckung dos Lazarus, Kreuzigung, Boweinung 
und Anastasis (Taf. VILT 1f, 4, IX) in der letzteren erhalten. Wf. 
erkennt dort den stark koloristisch wirksamen Stil des 19, hior denjenigen. 
des 13. Jhs, während or mit den Fresken der Pauloshöhle, in denen. 
„ein naiver Naturalismus“ schlichte Schöpfungen „einer verwilderten, 
sehr derben Mönchskunst“ anzichend belebt, bis um die Mitte des 
11. Ihs hinaufzugchen geneigt ist 

Joh möchte uch hier nicht dem Verdienste zu nahe zu trten scheinen, das 
sich Wi. als Brläutrer dlosr nicht zu unterschltzenden Denkmkler christlich-olen« 
(alischer Malrel erworben hat, wann ich im einzelnen einige Bedenken gegen seine 
Ausführungen glaubo geltend machen oder lewelben erglinzen zu sollen. Ich ber 
zwolle zunkchst stark dio Richteit der von ihm 8, 1007 adoptlerten „Ableitung der Msjestas von der Himmelfahrtsdarsellung“, Ich glaube, dad vielmehr umgekehrt 
dei der almählichen Schaftung der kanonlschen Porm für letztere eine Raihe schon. 
früher al slbıtändige Apsilendokorationen ausgebildete Tdenlkompositionen des er- 
öhten Christus mit der von dem Historlenilde geforderten Unterzone der Apostel 
(mit oder ohne Marin bezw. die beiden Engel von Apg, 1, 11) verbunden wurden. 
Bine derselben erblicke ich In dem auf den spokalyptischen {ga thronenden be 
Yon ihnen umgebenen Pantokrator der Latmoshöhle, wobei dann wloder der hier 
gegebene Typus mit Dürtigem und der in der koptlichen Kunst vorwaltende mit 
Jagendlich barlosem Christus ech als eine orientalische und eine hellenistische 
Spielart gegenübertraten. Den orstaren von der romanischen Kunst des Wartens 
Übernommenen hält übrigens Im Morgenlande noch die armenische Brangellenbuch- 
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nalerei in einem abgekürzten Weltgerichtabilde fest. Val. MhKw.IV 8.258, Tat. 53, 6; 
Macler Miniatures Armöniennes Fig, 9,98. Die adorierenden bezw. die Mandorla 
fragenden Engel mußten hier den aus dem Schama der (uixpä) Binsis stammenden 
Gestalten der Gottosmutter und des Tänfers weichen, womit aich ein Ahnlicher Typıs 
ergab, wie ihn dio rheinische Malerei in der Pfarrkirche von Niedeggen (Olemen 
Tat, XLN) übernommen zeigt. Doch bleibt en für dio armenische Kunst gegen das 
Tatmostresko und seine koptischen und romanischen Gegenbeispiele bezeichnend, 
Anß sie streng dns Motiv eines Thronens' nuf den (fa forthält. — Schr zu bogrüßen 
ist der neue Beleg, welchen nach &. 196f. durch den sich bezüglich der Tadaxzo- 
Spogoßoa ergebenden Sachverhalt irekte_ serbisch-pallseinensische Kunst- 
zusammenhang erfährt, Auch dio 8, 109 Anınk, 2 barührte Hüufgkelt das Motive 
im italo-byzantinischen Kreise beruht auf dessen Konstantinopel umgehender Be- 
zührung mit dem frühchristlichen Palkstins, die vorläufig noch leichter alı in der 
Kunst sich in Liturgie und Nburgischer Pobtio dartan ließe. Neben den von Wi. ge- 
nannten Ikonen wäre hior otwa such das Fassadenmosnik von 8. Maria in Trastavore 
namlnfe zu machen. — Sehr fraglich ist mir, ob die 8. 2061. ontwickelte Doutung 
von Tat. V 1 auf die Basogqulon — wie os statt des ganz unsinnigen „Seslonmosse“ 
(8. 20%) mindestens heißen müßte — dos hl. Paulos zu Recht bestehen kann. Gewiß 
int der Heilige schon als verstorben dargestellt. Aber das Gleiche it, wie WI. slbıt. 
8. 207 botont, auch bei der Gottasmutter in der Kolna1s-Komposition der Fall, die 
Iaut Beischrift vom Orient selbst immor alı eine solche d.h. als eine Darstallu 
dos Sterbens empfunden wurde. Und noch erheblich schworor zu ertragen als die 
Vorwochrelung von Sterbendem und Totem unten wäre doch die von Wi. angenom- 
mone zwoimalige Darstellung dos zur Beligkeit Bingehonden obon: als puppenartige 
kindliche Gostalt in den Armen dos Engels und ala greise Porträtägur, die „in Pror- 
kynese vor der Jungfrau oder Christus gedacht“ sein und zugleich. die der Mönchı- 

‚meinde vorlichene Kloserrogel als „Proibrief für den Himmel“ vor sich halten 
Moll. Von entscheidender Bodontung dürfte os nun soin, daß en der Toilnchmer an 
dor dargestellten liturgischen Handlang abguuchen von dem yon Wi. tichtig or- 
kannten Diakon gerado nioben sind und daß sie grundsätzlich jo eino Korze halten. 
Boidon tif: nämlich zu auf dis änokouDla 100 Aylev alu Jahkoniwm ind intk 
ieptws, wie schon der Titel des Suücken Im griechischen Ruchologion besagt: die 
Spondung den Snkraments der letzten Ölung, abendlkndlsch gueprochen, Nichts 
Anderos als dioso vermag ich dargestellt zu schen. Das von einem dor seven g0- 
haitene pfannonartige Gorkte, das von W£. als Rauchfaß gedeutet wird, it alıdann 
das Gofäß des — mit Woin oder Wasser vormlachten — heiligen Ölen, das in der 
Iiturgischen Sprache als xavBfha (‚Lampe‘) bezeichnet wird. In dem Mönche aut 
der Kelsonhöhle 1. oben abor erkenne ich einen der „zwol Brüder“, durch welche 
der Brorbende mach Kap. 48 ds Blog (6. 120 2. S0M. Yalı 8. 188) sich sein 
Brangelionbuch aus seiner Eromitenhöhle holen ließ, in dem von jenem Mönche ge- 
haltonen Gogenstand dieses Buch selbst, — Vorfohlt ist die 8. 211 vorgetragene An- 
achauung, dad die Prophetin Anna orst im 10. Jh. in das Darsellungebild elabezogen. 
und sogar orat im 11. die Anordnung desselben so getroffen worden sei, And Maria 
und Josoph 1, Simson und Anna r. vom Altaro zu stchen kommen. In beiden B 
zichungen vortritt nämlich den in der Pauloshöhle gegebenen Typ schen das so gut 
als sicher bereits durch Papst Berglus I, (887701) wieder aufgefandene Emalikrenz 
des Sanota Sanstorum-Schatzes und ein armonisches Erangelienbuch in Euschmindein 
(ecler Fig 19), domen im , 1051 ungaiich roh auge Mer auf wi 

gibt, And es für dio Ge- 
ha Oacles ig 1) Mefrle Kompeston beat welche Ih N-B.HLB. 120-106 
dieser Zeitschrift al hinter den Miniaturen des Barliner ayrischen Homiliarı Sachau 

0 
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220 stchend und schen von Romanos poltich‘phraphrasirt erwiesen habe. Dagegen 
ira hier beidomal alerdinge das Kind moch von Maria gehälten, was speziell die. 
Armenischo Kunst gelegentlich noch ziemlich spät bring, 10 ,D. in der nach meiner 
Aufnahme bei Kohırer Die heiligen drei Könige IE 8. 06 (Abb. 90) publizierten AM 
Miatur vom J. 1415, die auch noch die umgekehrte Anordnung der Gestalten um den 
Altar vertit, —- Bezüglich der Ansstasis begeht 8, 219%. auch Wi. den Fehler nicht 
on vornherein zwischen den beiden Typen einer Hölenfahrt und einor Auferstehung 
ZU scheiden. Ja, er It positiv den letzteren ach aus dem ersteren erst, allmählich 
entwickeln und eine in der Höhle bei Heraklein (at. VI 2) vorliegende kanönische 
Gestalt nicht vor dem 11,/18. Ih, finden, Allein eino der letzteren mindestens sehr 
ahestehendo scheint schon dem unbekannten Autor einer unter dio Schriften der 
Johannes von Damnskos geratenen Apologie der Bilderverehrung an Konstantines 
Kopronyınos (140.775) geläufig gewesen zu sin. Vgl. Migne BG. KOV Sp-510, 925. 
Aueh sie ataht weiterhin wohl schon hinter der betreffenden Mat des Btschmiad« 
ziner armenischen Tetraovangellums vom J. 1087 Maclor Tip. 2), wurde In Rom 
bereits unter Paschals I. (117--924) in der Zeno-Kapolle bel 8, Prasuede in Mossik. 
ausgeführt und Atefte wiederum eine poßtlsche Paraphrass bralta in inam der at- 
Shrwürdigsten Stücke grischscher Oneniturgle, dem Troparlon Npiztöe ävkaen, ger 
funden habe, 

Einen bosonderen Wert verleiht der Publikation der Tntmos- 
freskon der Umstand, dad sie auf Grund der Kopien von Böse und 
Wolfsfeld in’ Farbon wiedergegeben werden, was erst ein Urteil auch 
über ihre koloristische Seito ermöglicht. Allerdings haben in jenen 
Kopien gowisso Rrgänzungen stattgefunden. Es ist daher in hohem 
Grade zu begrüßen, daß wonigstens für einen Teil des Materials die 
Wiodorgabo auch photographischer Aufnahmen eine Nachprüfung or- 
möglicht, Es wäre vielleicht sogar wünschenswert gewesen, daß durch- 
wog eine Gegenüberstellung von Photographie und farbiger Kopie 
stattgefunden hätte, obgleich WE. eine solche „Veröffentlichung des 
gesamten Bildstofles in doppelter Wiedergabe“ (8. 191) als „zwocklos“ 
bezeichnet, weil „der Gewinn darans unerheblich“ gewesen sein würde, 
Lobhaft zu bedauern ist eb aber in jedem Falle, daß das Buch außer 
einem sorgfältigen Namenverzeichhis zu den hapiographischen Texten 
(8. 9991) kein alphabetisches Register aufreist. Mindestens für den 
Beitrag Wis wäre bei dessen reichem Inhalt ein solches der angezo- 
genen Monumente dringend erwünscht gewesen. 

Dr. A. Bavustanx. 

_ Dr. Bernhard Walde, Priester der Diözese Passau, Christliche 
Hebraisten Deutschlands am Ausgang des Mittelalters: Alttestamentliche 
Abhandlungen. Herausgegeben von J. Nickel, VI.Bd. 2. und 3. Heft. 
Münster i. W. 1916, XVI + 230. - 
Die Geschichte des Studiums orientalischer Sprachen im christ: 
lichen Abendland erfährt Aurch vorliegendas Buch eine dankenswertd 
‚Bereicherung. Zur Beschäftigung mit der hebräischen Sprache führten 
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theologische Gründe. Der erste Theologe dör Iateinischen Kirche, der 
sich eingehend mit dem hebräischen Text des A. T. befaßte, war der 
hl. Hieronymus. Seine Kenntnisse bildeten die Quelle, aus der fast 
alle ‚späteren schöpften. Doch gehen auch Beispiele von Gelehrten 
nebenher, die eigene Kenntnisse erworben haben, besonders seit das 
Konzil von Vienne 1811 im Interesso der Judenmission am Sitz der 
päpstlichen Kurio und der Universitäten Paris, Oxford, Bologna und 
Salamanka die Aufstellung von je zwei Lehrern für Hebräisch, Ara- 
bisch und Ohaldäisch gefordert hatte, 

Walde hat sich nun dio lohnende Aufgabe gestellt, den Anfängen 
des hebräischen Sprachstudiums in Deutschland, wo solche Lehrstühle 
nicht ins Augo gefaßt waren und auch in dem ergänzenden Beschluß 
des Basler Konzils von 1489 nicht vorgeschen wurden, an der Hand 
grodenteils. unveröffontlicher Dexto nachzugehen, Vom Ende des 
15. Jahrhunderts ab ist die Entwicklung durch L. Goigers Schrift: 
Das Studium der hebrlischen Sprache in Deutschland vom Ende des 
XV. bis zur Mitte des XVI. Jahrhunderts (Breslau 1870), E. Nostle, 
Nigri, Böhm und Pelikan: Marginalien und Materialien (Tübingen 
1693), H. Silberstein, Konrad Pellicanus. (Berlin 1900) u. A, zim- 
lich klangestelt. Walde bietet viel Neues. Seine Forschung beginnt 
mit Heinrich Hoynbuch von Langenstein (Heinricus do Hassin) 
+ 1397, der 1388 eino in Brfurt handschriftlich als od. Q 185 auf- 
bowahrte Abhandlung de ‚Idiomate 'hebraico verfaßte. Im ersten Teil 
wird die Schrift und Formenlehre dargelegt, ein zweiter spricht von 
Mysterion des Alphahets. Reicher ist die Überlieferung über Stephan 
Bodeker, Bischof von Brandenburg (} 1459); aus seiner Bibliothek 
stammt eine hebräische Bibel in drei Bänden = Ms. Or. Fol. 6-7, 
Teilo der hebräischen Bibal == Ms, Or. Fol, 123, Berlin, eine Abschrift 
des hebräischen Wörterbuchs von Menahom b.Baruk = Ms. Or. Fol. 190, 
Berlin, sowio mehrere Schriften gegen dio ‚uden = Cod. lat. theol. 
fol. 306, Berlin. Diese Worko tragen zahlreiche Glosson Stephans. 
Er selbst ist Urheber einer Alhandlung adversus Judacoe: iu Cod. lat. 
Yeol. fol. 118, Berlin. Sio gibt zunächst Anweisungen über dio Judon- 
mission und lAßt dann eino Erklärung der Schriftzeichen sowie einiger 
Wörter folgen. Tin Zeitgenosse Bodckers ist Sifrid_Pi i 
Weihbischof von Mainz + 1473, aus dessen Nachlab Pollikan eine 
hebräische Bibel s. XIII €) erwarb; jetzt fs. 378 der Mainzer Stadt- 
bibliothek mit vielen älteren und jüngeren erläuternden Randnoten, 
Nur aus fremden Zeugnissen ist hebräsche Sprachkenntnis bekannt 
von Wienand von Stegen, Pfarrer in Bacherach (1440), Johannes 
Agen (1470). Als bedeutendster Hobraist tritt in dieser Zeit Petrus 
Nigri aus Kaaden in Böhmen entgegen, der als Dominikaner zu 
Salamanka das Hebriische von Judenkindern erlernte und zuerst in 
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‚Regensburg als Judenmissionar einen Ruf erlangte und von da ab bei 
Judenprozessen mitwirkte; 1481 erhielt er, u. a. die Erlaubnis, die 
hebräische Sprache an Hochschulen (Freiburg?) zu lehren. Durch 
Nigris Tätigkeit erhielt der Dominikaner- Konvent zu Regensburg 
1476 zweiundvierzig hebräisch-aramfische Handschriften von Horzog 
Albrecht IV. geschenkt, zu denen Nigri einen Katalog verfaßte, den 
Walde 8, 774. mitteilt. Von drei größeren Werken gibt er ausführ- 
liche Inhaltsangaben: Tractatus contra Judaeos, Tblingen 1475, Der 
Stern des Messias, dom eino hebräische Grammatik, die Fibel, bei- 
gegeben ist, eine Gloss auf dem Psalter = Cod. lat. 23818 München, 
Nigri hat auf die Pfloge des Hobräischen nachhaltig gewirkt, wie 
schon aus don Subskriptionen der erhaltenen Werke erschen werden 
kann, welche die Namen bekannter Humanisten z. B. von Eck, Sum- 
menhart tragen. Auch zitiert ihn Reuchlin oft. Als letzten Vertreter 
hebräischer Sprachkunde, von dem Nüheres bekannt ist, führt Walde 
den Benediktinerprior von Ebersberg, Stephan Septemius (+ nach 
1519) an, der während seines Studienaufonthaltes in Wien (1497— 
1509) mit dem Hobräischen bekannt wurde. Cm 6046 = Rudimenta 
hebraica betrachtet Walde als sein Werk; da Reuchlins Grammatik 
nicht erwihnt ist, dürfte die Schrift vor 1506 entstanden sein. Auch 
zwei Blätter in Cod. hebr. 153, 6 München, nimmt Walde für Stephan 
Soptemius in Anspruch, worin jedoch Reuchlins udimenta schon 
vorausgesetzt werden. Schwache Spuren hebräischer Kenntnisse be- 
gognen auch bei Johannes Kock von Tegernsee (+ 1450), Johannes 
Sach, Ulrich von Landau (+ 1506). Bine Reihe von Schriften der- 
selben Zeit, sind endlich anonym überliefert, und mehrere Humanisten 
darf der Historiker wenigstens als Förderer des Hebräischen buchen, 
wonn auch ihr Wissen gering war. Dahin zählen z.B, Wossch, Agrie 
cola, Celtes, Trithemius, Hartmann. Schedel und Johann Böhm, 
Zwischen üblicher Ruhmredigkeit und objektiven Angaben ist die 
Grenze in dieser Periode schwer zu ziehen. Walde war bemüht, die 
Überlieferung möglichst vollständig zu sammeln. 

Diese knappe Übersicht mag eine Vorstellung von dem reichen 
Inhalt der Arbeit W.s geben. Im Anschluß daran möchte ich mir 
einige ergänzende Bemerkungen erlauben, 

Angesichts der Fülle des Matorals mußte sich W, vielfach eine verstindliche 
auferlogen und nicht deutsche Hebraisten zurücktreten Iassen. Wo 

ie Lehrer der Deutschen geworden sind, wäre ca im Interesse der hito- 
Fischen Erkenntnis gelegen doch mehr zu sagen. Ka wäre wünschenswert gewesen, 
wonn W. Ale zerstrouten Bemorkungen dieser Art zu einer Übersicht über den pri. 
'vaten und schulmäßigen Betrieb des Hebräischen im Mittelalter zusammengefaßt und 
der Geschichte der Wirkungen der Beuchlüsse der Konzilien von Vienne und Basel 
mehr nachgegangen wäre. Dio bisherige Erforschung des mitellterlichen Bildungı- werons bietet freilich wenig Einsicht, 00 daß W. hier auf viel Neuland stoßen würde. 
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Immorhin ist einiges bekannt, was ihm entgengen ist. Besondere Beachtang vor- 
ienten dio ehemaligen Juden in den Klöstern. Über die Beziehungen der Scholastik 
ds 18. Jahrhunderts zum Judentum und zur jüdischen Literatur vgl. das gleich- namige Buch von J. Gutmann (Breslau 1902). Dumenhart nennt als Lehrer einen 
Tealiener Wilhelmus Raymundus Mithridaten. Dieser wurde 1484 in Köln immatri- 
kuliert; vgl. Jansson, Geschichte des deutschen Volkes 172. Über die orientalischen 
Studien in der Familie Potken ist mohr bekannt, als was W. 8. 184 mitteilt; vg. 
=D. A.Mors, Historia artis grammaticae apud Syror, Leipzig 1880, 209. Für 
Frankreich wäre nachzutragen . Soury, Des äuden Mbraigues et ertgiligus au 
moyen-üge chez les chrätiens doceident, Paris 1867; für England E, Nolan and 
8.A. Hirsch, The greck granmar of Roger Bacon, Cambrläge 1002. Darin wird 
LXIN-LXV über das Studium dos Hebräischen in England zur Zeit von Roger Bacon 
gehandelt, 

Zu den Bibliotheken mit hebräischen Hasachktzen gehört auch die Grob- 
herzogliche Hof- und Landesbibliothek Karlaruhe, die bekanntlich das 
rbo Reuchlius Deutz, außerdem aber aus dan Archiven der Schwarzwald und 
Bodensooklöster viel Wertvolles empfangen hat: W. Brambach, Geschichte und 
Bestand der Sammlung: Die Handschriften der Grofh. Bad. Hof- und Lander- 
bibl, in Karlorube 1. Karlruhe 1801. Dio Interpretationen Hebraicorum nominum 
ind in 8 Reichenanor Codd, des 13/14. Jh. vortreten. Außerdem enthalten sie noch 
maucherlel, was dio Aufmerksamkeit des Hebraisten orrogt; a. jtzt die sorgfältige 
Aufnahme von A. Holder (beipzig 1900). Bo tragen die Juterpreiationes in Cod. 
XXVIE m. 1495 die Subakription: Inte Über eat iagistro Jolannt Spenlin. 

W. wird seino Arbeiten in Anschluß an das von Groving geplante 
Corpus Ontholicorum fortsetzen. 

Dr. A. Ausonmen, 

D) LITERATURBERICHT. 

(Ai freundlicher Unterstützung dor Herren Bibliothokar Dr, W. Lüdtke In Kiel, 
Privatdozent Dr, B. Wollonz in Wien und (foand. phil. E. Beisor In Freiburg IB). 

Bearbeitet vom Herausgeber. 
ASA. = American Journal of Archaoology. — ARGd. = Archiv für Rassen- und 

Gesellschafts-Biologie. — AWIO, = Archiv für Wirtschaftsforschung im Orient. — 
BALAC. = Bulletin d’anclenne Iittkraturo ot Warchbologie chrötiennes. — BbZ m 
Biblische Zeitschrift. — Dr. = Bibliothek der Kirchenräter. — FgK, = Kortgabe 
Knöpflor. — H, = Horaaı. — Hib, = Historisches Jahrbuch. — HL. = Das Heilige 
Land. —— HpB. = Historisch politische Blitzer für das kathalische Deutschland. 
HZ. = Historische Zeitschrift, — Tal. = Der Islam. — JhÖAL. = Tahreshofto der 
Österreichischen archäologischen Instituts. — JQR. = Jewish quarterly Review, — 
KK. = Dor Katholik, — KR. = Koloniale Rundschau. — LYT.= Länder und Völker 
der Türkei. — MD. = Musica Divina. — MS. = Musica Saora. — MaG WI. = Monnta- 
schrift für Geschichte und Wissenschaft des Judentums. — NGWO. = Nachrichten 
der Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, — NESt. m Noderland. Kath. 
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Stommen. — NKZ, = Neue Kirchliche Zeitschrift. — NNM, = Neueste Nachrichten. 
aus dem Morgenlande, — NO. = Dor Nous Orient. — ÖNSO, = Österreichische 
Monatsschrift für den Orient. — Pb]. = Protastantenblatt. — PEF. = Palestine Ex- 
poration Fand. Quarteriy Statement. — Pjb. = Paltstinsjainbuch, — Pröb. = 
Preußische Jahrbücher. — PTR. = The Princeton theological Reviow. — RKw. = 
Repertorium für Kunstwissenschaft, — RSR, = Recherches des scienaes religieusen, 
—SBAWW. = Sitzungaberichte der Kaiser), Akademie der Wissenschaften in Wien. — 
SBPAW. = Sitzungsberichte der Kgl. Preußischen Akademie der Wissenschaften 
in Berlin. — SchwKz, = Schwoizer Kirchonzeltung. + 7G. = Theologie und Glaube. — 
Tip. = Theologischen Literaturblatt. — TPMs, = Theologsch praktische Monnts- 
schrift. — DQs = Theologische Quartalschrift. — TIEK. = Theologische Studien und 
Kritiken. — TuU.= Texte und Untersuchungen zur Geschichte der altchristlichen 
Literatur, — WZEM. = Wioner Zeitschrift für dio Kunde des Morgenlandes, — 
ZDMG, = Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. — ZDPY. = 
Zeitschrift des Doutschen Palistinnvoreins, — ZNIW. = Zeitschrift für die nontesta- 
mentliche Wissonschaft, — ZÖG, = Zeitschrift für die Österreichischen Gymnasien. 

‚Römische Zahlen bezeichnen die Binde, vor denselben stehende arabische die 
Sarien von Zeitschriften. Bei Büchern wird das Erscheinungsjahr nur vermerkt, 
wenn es von dom Jahre 1017 verschieden ist, auf welches sich disior Bericht b 
schränkt. Eine Brgünzung für das Jahr 1018 soll or im nächsten Bando finden. — 
Von den Zeitschriften, mit welchen der O0. bei Ausbruch des Krieges in einem 
Tauschrerhältsis stand, sind nurmehr BVZ, ZDMG., ZDPY, ZNEW. regelmäßig beim 
Herausgeber elngelanfen. Da diesem außerdem die Bonützung größerer Bibliotheken 
durch dio Wohlage erschwert ist und die Zeitschriften des feindlichen Auslandes 
auch auf volchen naturgemäß nicht welter eingingen, war eino noch immer stärkere 
Lückenhaftigkeit des Berichtes 1ldor unvormeidlich. Zusendung von Soparatabzügen 
in unsor Intoressongebiat olnschlagender Veröffenichungen aus anderen, namentlich 
aus weniger vorbreiteten und aus solchen Zeitschriften, dio nur aumahmsweise 
‚jenes Gebiot berühren, wäre unter den obwaltenden Umstünden in bosonders hohem 
Grade erwünscht und wird an die Adrome des Horausgebers in Sasbach, Amt 
Achern (Grlgt. Baden), Villa Rosn im Dienste der Sache dringend erbeten. Auf 
solchen wollo der Titel dr botreffenden Zeitschrift, sowio die Dand-, Tahres- und 
Seitenzahl jowoll gütiget vormarkt sein. 

I. Sprachwissenschaft, — Somitische Sprachen: Die Entstehung des 
‚semitischen Sprachtypus behandelt Ein Beitrag zum Problem der Ent- 
stehung der Sprache von Torczynor, ein grohangelegtes Werk, dessen. 
I. Band (Wien 1916. — XXIIL 300 8) in einem nasal auslautonden 
af, das beispielsweise dem Dual und dem Akkusativ zugrundeliegende: 
treibende Element der Sprachentwicklung zu erweisen sucht. Fischer 
deutet ZDMG. LXXI 445f. seine Anschauungen über’, ’el-iläh, 
"Yäh, "la usw. an, während er ebenda 446 eing Annahme von Flüster- 
vokalen im Semitischen ablehnt. — Biblische und frühchritliche Gräsitkt: 
‚Die im AT’ üblichen Ausdrücke für die Sündenvergebung und ihre Ent- 
sprechungen in der Septuaginta-und Vulgata sind von Pberharter 
'BbZ. XIV 298-300 sorgfältig zusammengestellt. In den Zusammön- 
hang der N’Tlichen Sprache mit derjenigen hellenistischer, Religion 
und Frömmigkeit führt ZNEW. XVILL 49-63 ein Versuch. Wetters 
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hinein, ine gnostische Formel im 4. Evangelium Hachziweisen. Egck 
untersucht hier 84—108 dagegen .die Rechtswörter und Rechtsbilder in 
den paulinischen Briefen. Allgeior deutet BhZ. XIV 338—343 
Eroridtew Lk. 1,95 im Gegensatze zu Hehn auf Grund der Ver- 
wendung des Verburis in der LXX als eine der Vogelwelt entnommene 
bildliche Redeweise, wobei auch die syrische Bezeichnung des litur- 
gischen Moments der. Epiklose vergleichsweise beigezogen wird. Von 
Fiebig wird das Mt. 5, 41. 27,2 und Mk. 15,21 gebrauchte dyyagedo 
ZNtW. XVIII 6472 unter reichlicher Verwertung dor rabbinischen 
Literatur als technischer Ausdruck für Requisitionen erwiesen und 
erläutert. Bei Strothmann Die Märtyrer, TLb. KXXVIL 337343. 
363—357 wird Bin Bericht über neuo Untersuchungen sur Geschichte 
des Wortes: und der. Anschauung erstattet, denen sich als eine weitere 
die. von Holl H. LII 801-307 mit Rücksicht auf I Kor. 15, 15 ver- 
trotene Erklärung von VETAOMAPTYE als „angeblicher Zeuge“ an- 
reiht, — Slavische Sprachen: Eine Bulgarische Grammatik von Weigand 
hat eine 2. vermehrte und verbesserte Auflage (Leipzig. — VI 207 8) 
erlebt, 

II. Orts- und Völkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — Reic- 
beschreibungen, Geographische Schilderungen: Fine von Athen Zur Sao nach 
Nauplia unternommene Fahrt hat ein Suebimontanus HpB, OLVILL 
413—423, OLIX 152—166. 300—313. 683—644 mit breiter Ausführ- 
lichkeit zu schildern. begonnen. „Bilder aus Anatolien wurden von 
Bierbaum (Düsseldorf. — 56 8), Bilder aus Palaestina von Trietsch 
(Berlin 1916. — 159 8) gezeichnet. Fin Palästina gewidmoter popu- 
Nürer Abriß von Endros (Leipzig. —— 30 9. - LVT. Hoft IT) hat 
Volk und Landschaft gleichmäßig zum Gegenstand. Seine Schilde- 
rung von Kriegsfahrten im Lande der Bibel hat E. T. HL. LX 
215—225. LXI 42—53 fortgesetzt. Bin Sommerritt im Lande Ephraim 
wird Pjb. XII 97-121 durch Linder, Ein Auglug in die Wüste Sin 
HL. LX 180-183 durch Spargel beschrieben. Am Nahr dl-Kolb 
(Hunägfluf) bei Beirut weilen wir ebenda LXT 34—42 mit A, Schmitz, 
‚Notes on Damascus bietet Newton PER. 1916. 33—87. Über Maso- 
‚Yotamien hat Uhlig (Berlin. — 76 8) zusummenfassend gehandelt. 
‚Die Kriegsschauplätzo auf der Balkanhalbinsel erfahren durch Krebs 
und Braun (Leipzig 1916. — 101 8) sachkundigste Behandlung. 
Ferner ist Le Monde balkanique Gegenstand eines Buches von Muzet 
(Paris. -— 314 8). Über Bulgarien bietet Kabner (Leipzig 1916. — 
XIV 136 8) eino sich auf Land und Leute erstreckende vorzügliche 
Orientierung. Urahrisliche Stätten der Gegenwart beginnt mit Thessa- 
Tonich Böhlig Pbl. 1916. 615-618 vorzuführen. — Physikalische Geo- 
graphie, Klora und Fauna: Zum Kampf in der Wüste am Sinai und Nil 
enthält ein Schriftchen von Walter (Leipzig 1916.— 65) Beobach- 
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tungen und Erldnisse, von denen die ersteren der Geologie der be- 
treffenden Gebiete zugute kommen. Blankenhorn bietet ZDPY, 
XL 1041. tabellarische Zusammenstellungen über Regenfall im Winter 
1915/16 auf 7 Beobachtungsstatiomen des DPV in Palästina und 2521. 
solche über ‚Regenfall im Winter 1916/17 auf ö Beobachtungsstationen 
des DPV in Palästina. Der Johannisbrolbaum im Heiligen Lande wird 
HL. LX 171 ff. Aurch E. Schmitz besprochen, der ebenda 2311. über 
Weidmannsheil am See Genezaretl, 233-236 über Wildschweinjagd am 
‚See Tiberias und LXI 54 f, über Büffelzucht am See Genezareth handelt, 
Umfassendere Ergänzungen und Berichtigungen erfährt ZDPV. XL 235 
—242 durch Aharoni Zum Vorkommen der Säugetiere in Paliistina und 
‚Syrien ein Aufsatz von Nehring aus dem J. 1909. — Wirtschaftleben und 
Verkehr: Yon Ruppin wurde Syrien als Wirtschaftsgebiet (Berlin. — X, 
419 8), von K.H. Muller Die wirtschaftliche Bedeutung der Bagdadbahn 
(Hamburg. — VI, 128 $) gewürdigt. Über Die Pflansungen der 
‚Fromdenkolonien Palüstinas während des Krieges hat Schulmann 
AWIO. I 7892 berichtet. Trietsch bespricht KR. 1916. 876-386 
die Baumkulturen in Syrien und Palüstina und obenda 1917. 20-39, 
114-124 Sperialkulturen in Syrien, und Palästina, Löwinger NO, 
181%. Das lvantinische Eaporigeschäft in Orangen und. Zitron: 
Bemerkungen zum Metallkunstgewerbe in Damaskus hat Junge AWIO. 
1509 # gemacht und ebenda IT 100-132 Schulmann Zur Seiden- 
industrie Syriens und Littmann IL 1-18 Zur Frage der Wieder- 
besiedelung syrischer Ruinenstütten das Wort ergriffen. Über Postein- 
richtungen in Palästina. einst und jetet verbreitet sich Saad a. a. O. 
1499-504, während Guthe ZDPV. XL 243-248 Zwei Reisen von 
Jerusalem nach Konstantinopel in den Jahren 1915 und 1916 in ihrem 
Verlaufe skizziert und damit einen Einblick darein vermittelt, wie sich 
während der Kriogszeit die Verkohrsverhältnisso in Syrien und Klein- 
asien gestaltet haben. — Palistian und die heiligen Stätten: Yon Smith 
wurde ein Atlas of the historieal goography of the Holy Land (London 
1915. — 60 Karten, 22 8) bearbeitet. Suggestions af the Survey party 
regarding Biblical sites von Davis PTR. XIV 414—447 bringen nicht 
wenige wohlbegründete Bedenken zur Geltung. Die jüngste Fort- 
setzung von Schumacher Unsere Arbeiten im Ostjordanland. ZDPY. 
XL 143-170 interessiert vom Standpunkte unserer Zeitschrift aus 
vor allem durch die Beschreibung der Felsnsiedelungen einer alten 
Höblen-Lawra im Jarmuk-Gebiete. Yon Dalman wurde Pjb. XIT 
58—-75 Der Ölberg zur Himmelfahrtszeit zum Gegenstand einer Unter- 
suchung gemacht. Beiträge Zur Geographie Palästinas in der Zeit der 
Mischna. bietet Klein MsG-Wy. 1917. 133-149. Hasak hat HL. 
LX 188-144, 193—198 seine Ausführungen über Die Auffindung der 
Heiligen Stätten und des Heiligen Kreuees zu Jerusalem vervollständigt. 
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Unter dem Titel Areulf. Bines Pilyers Reise nach dem heiligen Lande 
(um 670) wurde von Mickley die Schrift des Adamnanus gut Aus 
dem Lateinischen übersetzt und erklärt (Leipzig. — 429, 64 8. — Das 
Land der Bibel II. 2 und 3). Heidet verfolgt HL. LX 129--138. 
203— 215, LXT 12—15. 65-88. 199-150 weiter seino Revision einer 
alten Streitfrage: Ist das Heiligtum der Steinigung des hl. Stephanus 
echt? Nach CHisler ebenda LXT 16—21 wäre Das Grab des Il. Erz- 
märlyrers Biplanın vor 439 möglicherweise, ja fast wahrscheinlich 
bei Bit 'emäl stidöstlich von Jerusalem gezeigt worden. Über 
Emmaus ei Taneienne tradition locale handelt Buzy RSR. V 395418. 
Auf den Ruinen Bethsaidas steht der Lesor mit B. Schmitz HL. 
X 1834, Derselbo Verfasser spricht abenda 164-173. 225-831 über 
Tabgha und seine biblischen Brinnerungen, wobei or hier das biblische 
‚Bethsnida, die erste wunderbare Brotvermehrung, die Jo. 21 erzählte 
Erscheinung des Auforstandenen und den Ort der Bergpredigt lokali- 
siert. Don lotzteron sucht Heidot im Gogensatz zu ihm nicht am 
nördlichen, sondern am östlichen Eindo der Ebene, indem er a. a. O, 
LXI 88-105 gleichfalls Zabgha als heilige Stätte würdigt, — Historische 
Topographie außerhalb Palästinas: Tu einem Buche über Konstantinopel 
berücksichtigt Schrader Vergangenheit und Gogonvart (Tübingen. — 
IV, 246 8). Pfoilschifter hat FgK. 248264 über Oxyrhynehos, 
Seine Kirchen und Küster auf Grund der Papyrusfunde gehandalt, 
Horz Pascha erweist Is. VIII 1—14 in sorgfältigem Verhör der 
Quellen über die arabische Eroberung Ägyptens die Identität von 
‚Babylon und Qagr e-Sam‘, — Ethnographie, Kulturgeschichte: Von Ti 
theli wurden Rassen- und Kulturprobleme des Kaukasus (Berlin 1916. 
— 32,8) dom deutschen Publikum näher gebracht. Über Die syrische 
Frau verbreitet sich Auerbach ARG). XIT 151-161. Die Griechen 
‚von heute lißt Drerup (M-Gladbach. — 97, 24 8) uns aus der Ge- 
schicht Griechenlands seit 1821, einer Skizze ihrer völkischen und 
kulturellen Art und dar Verfolgung der Rolle Griochenlands im Welt- 
kriege entgegentroten Die Bulgaron anlangend verfolgt Buschun Her- 
kunft und Geschichte, Eigenschaften, Volksglaube, Sitten und Gebräuche 
(Stuttgart. — 71 8, 12 Tat). Christlich-orientalisches Kulturgut der 
Türken wird durch Dioterich (Leipzig. -- 39 8, = LYT. Heft 3) 
aufgezeigt. Baldensporgor hat PER. 1916. 19-96. 11-7. 16172 
seine Ausführungen über Te Immovable Hast, Meistorman und Ma- 
calistor haben ebenda 11-19. 64--71. 196-137. 173-178 ihre Ooca- 
sional Papers on the modern Inhabitants af Palestine fortgeführt. 
B. Schmitz schildert HL. LX 174-178 Erlebnisse und Eindrücke in 
orientalischen Schulen und berichtet ebenda LXT 53 f. über Christliche 
Friedhife in Damaskus. — Folklore: Kulturwissonschaftliche Beiträge 
zur Volkskunde von Montenegro, Albanien und Serbien von Haber- 
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landt stellen die Ergebnisse einer Forschungsreise in den von den 
. u. h Truppen beseleten Gebieten im Sommer 1916 dar (Wien. — 
VIII, 187 8, 19. Taf). Albanische Sprüche und Redensarten gesammelt 
und übersetzt von Rotta, wurden von Pokmezi (Wien.1914.— 56 8) 
herausgegeben. Die bulgarischen Festbräuche führt Arnaudoff 
(Leipzig. — VII, 82 8) vor. Über Die Blutrache in Palästina bei 
der mohammedanischen wie der einheimischen christlichen Bevölkerung 
macht Hadand ZDPY. XL 995-935 wertvolle Mitteilungen. 

II. Geschichte. — Quellonkunde: Zes certificate de sarrifice pain 
sous Dice on 250 hat Leclereg BALAO. IV 126-140 zusammen- 
zustellen und zu orklären begonnen, Neben weiteren libelli libellati- 
corum der Decianischen Verfolgung aus Theodelpheia im Fajjum sind 
einige frühchristliche Briefe, vor allem der aus dem 3. Jh. stammende 
eines Soldaten Athenodoros an seine Schwester hervorzuheben bei 
Moyor Griechische Texte aus Ägypten, herausgegeben und. erklärt. 
1. Papyri des neutestamentlichen Seminars der Universität Berlin. 
2. Ostraka der Sammlung Deifmann (Berlin 1916. — 233 8, 4 Taf) 
Les documents de la Vila Constantini bespricht Batiffol BALAC. IV 
81-95 mit einem für ihren geschichtlichen Wert negativen Rrgebnis, 
Flemming hat die Akten der ephesinischen Synode vom J. 449. 
‚Syrisch mit @. Hoffmanns deutscher Überseteung und seinen Anmer- 
kungen herausgegeben (Berlin. — VIL, 188 8), eine letzte schöne 
Arbeit des verdienten Forschers, die orst nach dessen Tod zur Vor- 
öffentlichung gelangte. Die naturgemäße Rinseitigkeit polemischer 
Kriogestimmung verraten die beiden Urkundenzusammenstellungen 
The Treatment of Armenians in the Ottoman ‚Empire. Documents 
presented to V* Grey of Fallodon, Seoretary of State for Foreign Afairs. 
With @ pref. by V* Bryco (London 1916. — XLIT, 684 8) und 
Germany, Turkey and Armenia. A seletion of documentary evidence 
relating to the Armenian atrocities from German and. other sources 
(London. — 127 8). — Profangeschichte: Über Krölestwo Jerozolimskie 
(Das Königreich Jerusalem) handelt als Nr. 5 einer polnischen „Ge- 
schichtlichen Bibliothek“ ein Schriftchen von Baranowski (Warschau. 
— 36 8). Unter dom Titel Bulgarien vom Beginn seines staatlichen 
Bestehens bis auf unsere Tage <679—-19175 bietet Antonoff Eine 
Amappe Darstellung der geschichtlichen Entwicldung des bulgarischen 
Volkes und dessen politischer Bedeutung (Berlin. -— 75 8). — Kirchen- 
geschichte: Weiß bohandelt TPMs. XXVII 421-438. 547554. Die 
erste Christenverfolgung in Jerusalem nach Apg 3, 14,37. Hock- 
rodt hat Die Kanones von Sardika aus der Kirchengeschichte erläutert 
(Bonn. — X, 198 8). Martin I und Maximus Confessor batreflon 
HJb. 1917. 218—236, 499458 Beiträge zur Geschichte des Monothe- 

Vetenstreites in den Jahren 645-668. von Poitz. Tine orientierende 
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Skizze von Rogge über Die kafholischo Kirche in Ruminien HpB. 
OLVIIT 894-401 geht bis. auf die Anfänge des Christentums im 
Dacien zurück, Über Bulgarien und die katholische Kirche verbreitet 
sich Leitner MPMs. XXVIL 119-129. — Gegenwart: Nachrichten 
aus dem Heiligen Lande gibt HL. LX 184-190. 239-247 E. 
Schmitz und LXT 56-60 A. Dunkel. Hoppos allgemeine Aus- 
führungen über Palästina und der Weltkrieg NNM. LX 96-102. 
129-131 wurden ebenda 2-17. 80-95 durch solche über: Unsere 
‚Feinde und ihre Missionen in Palästina, 105118 durch solche über 
‚Die deutschen Missionen in Palästina im Kriege und 197—145 durch 
eine Mitteilung über Alerlei Kriegerisches aus Belhlehem ergänzt, 
während Rubenau, 26-29 Jafa im Krisge schildert. Über Christen- 
tum und Kirche in Rufland. und dem Orient ist in Schrifichen von 
Mulort (Tübingen 1916. — 79 8) anzuzeigen. Die Krise in der 
russischen Kirche, die durch dio russische Revolution hervorgerufen 
wurde, beleuchtet ein J—1 HpB, OLIX 741-748, Über L’Armenia, 
gli Armeni 0 l loro domani handelte Ghislori (Bergamo 1916. —). 
Denselben Gegenstand betriflt Hacobian Armenia and the War. An 
Armenian’s point of view with an appeul to Britain and te coming 
‚peace conference (London. — XX, 200 8). 

IY. Dogina, Legende, Kultus und Disziplin. — Verhältnis zu Nicht- 
‚christlichem: Über den Ursprung der Formel „Glaube, Liebe, Hoffnung“ 
vortritt v. Harnack PrJb, OLXIY 1—14 die Anschauung, dab dei- 
selbe nicht in hellenischer Mystik zu suchen sei. Demgegenüber leitet 
Reitzenstoin HZ.OXVI184—208 Die Entstehung der Formel ‚Glaube, 
Liebe, Hoffnung“ erneut auf diese zurück und führt NGWG. 1917. 
130-151 unter dem Titel Die Formel Glaube, Liebe, Hofinung bei 
‚Paulus. Ein Nachwort die temporamentvollo Auscinandersotzung mit 
dom großen theologischen Gegner auf Grund der Isis-Litanei eines 
Oxyrhynchos-Papyrus und der Oracula Chaldaica fort. — Lehre und 
Lebrentwieklung, Härsien: Untersuchungen über die Vergöttlichungslchre 
in der Theologie der griechischen Vüter hat Baur As. 1916. 407 
491 auzustellon bogonnen. Holzhey verfolgt FgK. 177-187 Das Bild 
der Erde bei den Kirchenvätern. Ein holllindischer Aufsatz von Lampen 
NKSt. 1917. 50-56 hat St. Ignatius van Antiochiö en de Bucharistio 
zum Gegenstand. Cladder sucht BbZ. XIV 317—332 in einer Unter- 
suchung über Cerinth und unsere Evangelien nachzuweisen, dab und 
wie dieser Häretiker sich für seine, Christologie auf Mk. berufen 
habe und habe berufen können, bezw. eine Korrektur dieses Vor- 
gehens durch Jo. erfahren habe, — Legende: Meißner macht Das 
Mürchen vom weißen Achigar (Leipzig. — 32 8. = Der alte Orient 
16. 3) weiteren Kreisen zugünglich. Hilka und Meyer aus Speyer 
handeln NGWG. 1917. 80--95 Über die neu-aramlische Placidas- 
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Wundergeschichte und deren beide durch Lidzbarski veröffentlichte Re- 
zensionen, nachdem Meyer ebenda 1916. 745-800 Die älteste latei- 
nische Fassung der Placidas-Eustachius-Logende erschlossen hatte, 
Über Hippolytos und Thekla hat Radermachor Studien sur Geschichte 
von Legende und Kultus (Wien 1916. — 1388. — SbAWW. OLXXXIT 
Abb. 3) Untersuchungen angestellt, die in umsichtiger Weise die Legende 
der Erzmartyrin mit dem Mythos des antiken Heros vergleichen. — 
Liturgie: Boussot hat NGWG. 1915. 435-489 überzeugend Eine 
‚jüdische Gebelssammlung im siebten Buche der apostolischen Konstitu- 
tionen nachgewiesen und im Anschluß daran auch die liturgischen 
Texte des achten auf einen Zusammenhang mit jüdisch-hellenistischer 
Gebetsliteratur untersucht, Frühchristliche Vorbereitungsgebeto zur Taufe 
möchte Schermann (München, — VI, 32 8.) aus dem Berliner Pa- 
pyrus Nr. 18415 gewinnen. Arabische Berichte über das Wunder des 
heiligen Feuers, in. dem dio orthodoxe Oster-, bezw. Karsamstageliturgio 
Jerusalems gipfelt, hat Hartmann Pjb. XIT 76-94 gesammelt und 
verarbeitet, während Wiedemann ergänzend ZDPV. XL 248251 
Zum Wunder des heiligen Fouers besonders noch auf die Lebens- 
geschichte des Arztes Abt Sahl al-Maslht (+ 1009/10) hinw 
Heortologie: Der Ursprung des Epiphaniefestes und dessen geschichtliche. 
Tntwicklung wurde von Holl," SbPAW. 1917. 409-437 eingehend, 
wonn auch nicht unter Beiziebung aller in Betracht kommender litur- 
gischer Texte, behandelt und erstorer mit einem in Ägypten in der 
Nacht vom 5. zum 6. Januar begangenen Feste der Geburt des Aldy 
durch die Ilapdivos und einom dort in jener Nacht üblichen Schöpfen 
des wunderkräftigen Nilwassers d. h, letzten Tindos mit dem Osiris 
kulte in Zusammenhang gebracht. — Kirchenmusik: Wellesz beschäftigt 
sich MD. V ALft. 103-109 in Studien über den orientalischen Kirchen- 
‚9esang in allgemein oriontiernder Weise mit dessen Wesen, Ursprung 
und Ausbreitung und gibt ZÜG. 1917. 6-38 in einem schon tiefer 
schürfenden Aufsatz über Die Erforschung des byzantinischen Hymnen- 
gesanges ein anschauliches Bild von deren Wichtigkeit und gegen- 
wärtigem Stande, Endlich bilden Der serbische Okteichos und die 
Kirchentöne MS. L, 17. den Gogenstand einer vorläufigen Mitteilung, 
durch die er auf den Zusammenhang der orsteron mit Syrien aufmerksam 
macht. In diesem Zusammenhang ist auch auf zwei von der Phono- 
gramms-Archivs-Kommission der Kais. Akademie der Wissenschaften 
in Wien gemachte wertvolle Veröffentlichungen hinzuweisen. Als 35. 
Mitteilung erschienen von Idelsohn Phonagraphierte Gesänge und 
Ausspracheproben des Hebrüischen der jemenätischen, persischen und 
ayrischen Juden (Wien 1917. — 119 8). Der musikwissenschaft- 
liche Teil der Arbeit enthält im Abschnitt über Bibelvortrag einen 
schr wertsollen Beitrag zur Frage der Akzente; ferner werden 

ET TER SET 
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die Vortragsweisen der Bibel einer Analyso des melodischen Aufhaues 
unterzogen, wobei als Konstruktionsprinzip wie bei der arabischen 
Musik das Vorkommen ständiger Tonformeln (Magamen) angesehen 
wird. Als 46. Mitteilung bringt ein Vorläufiger Bericht über die im 
Auftrage der K. Ak. d. W. erfolgte Aufnahme der Gesänge russischer 
Kriegegefangener im August und September 1916 (Wien 1918. — 62 8.) 
die bei dieser von Lach gewonnenen interessanten Ergebnisse, Er 
hat 398 Gesänge von Kaukasusvölkern und 317 von ural-altaischen 
aufgenommen, von denen eine kleine Ausloso der Veröffentlichung bei- 
‚gegeben ist, während die Verarbeitung des gesamten Materials in zwei 
umfangreichen Bänden erfolgen soll. Prinzipielle Fragen berührt forner 
Lach WZKM. XXIX (1915) in einem Artikel über Orientalistik und 
vergleichende Musikwissenschaft, — Nacht: Beiträge sum Rechte der, 
griechisch-orthodezen Kirche im allgemeinen und demjenigen in Rumänien, 
Bulgarien und Griechenland im besonderen hat Schling NKZ. 1916. 
843—880 erbracht Fritzlar lehrt in einer Berliner Dissertation 
‚Die sog. Kürchenordnung Jaroslaus als ein Denkmal russisch-germanischen 
‚Rechts konnen (Kirchhain. — 508) L. Zeller hohandelte Das Sec- 
recht in den Assisen von Jerusalem nach der Handschrift Venedig, 
R. Bidlioteca nazionale di 8. Marco, Cod. Franc. App. VI in einer 
Veröffentlichung durch die ein Diplomatischer Abäruck mit teil 
weiser deutscher Übersetsung, Einleitung, ergänzenden Glossaren und 
einer Handschriftenprobe geboten wird (Heidelberg 1916. — 97 8, 
1 Taf), 

Y. Die Literaturen. — Literatungeschichte: Untersuchungen zu 
Nilus dem Askoten von Houssi (Leipzig. — 172 8. = TuU. XLII 2) 
zwingen, mit äußerster Peinlichkeit geführt, vor allm durch den Nach- 
weis der Unechtheit der Erzählung über don Überfall der Mönche am 
Sinai zu einer völlig neuen Inangriflnahme aller Probleme, dio mit 
dem unter seinem Namen überlieferten literarischen Gute verknüpft 
sind. — Bibeltexte: Bei Goodspeod The Bisby Gospels. Historical and 
Uinguistio studies in literature related to the NT. I. Ser. Vol. II Part 4 
(Chicago 1915) erhielten wir eine Kollation der vom Athos stammen- 
den griechischen Rvangelienhs. Gregory 703 des 11. Jhs. Eine wert- 
volle Gabe aus dem Nachlaß des frühverowigten Schäfers (Freiburg 
i. B. — IV, 538), bringt dio mit mustergiltiger Sorgfalt durchgeführte 
Untersuchung der Evangelienzitate in Ephrüms des Syrers Kommentar 
zu den Paulinischen Schriften und ihrer Bedeutung für die Toxt- 
geschichte des Diatessarons. Den Einfluß des letzteren hat Vogels 
BbZ. XIV 34-40 zu Mk 9,15 in der Velus Latina nachgewisen. 
Die Urausgabe der Apostelgeschichte des Lucas, die er mit Blad an- 
nimmt, suchte Zahn (Leipzig 1916. — VI, 400 8. = Forschungen zur 
Geschichte d. neutestamentl. Kanons u. d. altkirehl, Literatur IX. Teil) 
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Auf Grund des zuerst gewonnenen ältesten lateinischen Textes und des 
Kodex D zu rekonstruieren, wogegen Leipoldt TLb. XXXVI 441 
—444 Die Herausgabe der Apostelgeschichte betreffend der These einer 
Doppeledition skeptisch gegenübersteht, im einzelnen aber manche der 
‘von Zahn für die Urausgabe in Anspruch genommenen Lesarten tat- 
sächlich auf Lukas zurückzuführen geneigt ist. Zur LXX-Forschung 
bietet Thackoray von The leiter of Aristeas cine Traduchon with 
appendia. of ancient evidence on the origin of the Septuagint (London, 
— 1178). Dis Jahrwochen Daniels nach LXX aulangend führte 
Herzog SchwKz. 1916. 48 und 400 don vorliegenden Test auf einen 
jüdischen Redaktor der Zeit nach 70 zurück, Mingana orientiert 
'IQR. 2. VI 385-398 über die Syriae versions af the O, 1", von denen 
‚er die PelittA einer durch Beispiele aus Gin. 1—13 begründeten hohen 
Wortschitzung würdigt und dio von 9. Lowis in Studia Sinaltica XL 
edierten ‚Fragmente chronologisch zwischen Philoxeniana und Syro- 
Hexaplaris einoränet, Herklotz betont BbZ. XIV 289-292 in einor 
Erörterung von Kleinigkeiten zur georgischen und. armenischen Bibel- 
übersetzung auf Grund einiger HI.Stellen den Mischtext-Oharakter der 
letzteren. =, Apokryphen: Von .Tiha Book of. jubilees; or, The Little 
Genesis bietet Oharlos eine Translation from the Ethiopie text (Lon- 
don. — 294 8). Boussot weist ZNEW. XVILL 1-39 überzeugend 
Manichäsches_ in den Thomasakten nach und führt diesen Einschlag 
auf eino nachträgliche manichäische Beeinflussung Altorer, ursprünglich 
selbständiger Binzel-rpäfes des Apostels zurück, die ihrerseits Ohristia- 
nisierungen noräbuddhistischer Legenden gewason wären. Bei Bockor 
Das Reich der Irmaeliten im Roptischen Danielbuh NGWG. 1916. 
7-57 wird mit historischer Deutung der arabische Urtext des be: 
treffenden schon Araber und Türken berücksichtigenden jungen kop- 
tischen Sttckes odiert und übersetzt. — Theologie: Webers lateinische 

etzung von Sanchi Irenaei Episcopi Lugdunensis Demonstratio 
Apostolicae ‚Praedicationis (Rreiburg i. B: — VIIT, 124 8) wurde be- 
reits oben .&, 155fl. besprochen. Ein französisches Seitenstück findet 
seine Arbeit, RSR, VI/VIT 185-211 an Tixeront 8. Irtute. Intro- 
duction 4 la Demonstration de la Prödication apostolique bezw. Bar- 
thoulot 8. Irnde: Traduction intigrale de la Dimonstration de lu 
‚Prödication apostoligue ebenda 358—432. Don literarischen Nachlaß des 
Methodius hat Bonwetsch im 97. Band der Berliner Griech. chris, 
Schriftsteller der drei ersten Jahrhunderte (Leipzig. — XLIT, 5188) vor- 
gelegt." Von Des heiligen Athanasius ausgewählte Schriften aus dem Grie- 
chischen übersetzt enthält Band 2 Gegen die Heiden, Über die Mensch- 
werdung. Leben des hl. Antonius. Mit einem Anhang: Leben des h. 
‚Pachgmius (München-Kempten. — 156, 101, 123 8. — BKv. 31). Nach 
umfänglichen ‚Untersuchungen von Stegmann (Würzburg. — XIL, 
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214 8,) ist Die pseudoathanasianische „IV. Rede gegen die Arianer“ als 
„ward ’dgsuenöv Aöyos“ ein Apollinarisgul. ‚Von St. Gregory of Nyssa 
hat Srawley dio Catechelical oration in einer englischen Traduction 
(London. — 193 8) herausgegoben. Auf Drei unbekannte bilderfeind- 
liche Schriften des h. Epiphanius ging nach Holl. HJb. 1917. 632-835 
nunmehr auch Wilpert ein. Auf dem Gebiete speziell des exege- 
tischen Schrifttums ist zunächst ein Text der Zpistula 8. Athanasii 
giscopi ad Marcellinum in interprotationem psalmorum nachzutragen, 
in dem sie von Brehm In psallentium usum e „Bibl. ascetieae“ tomo VI 
separatim edita (Regensburg 1913. — 448) vorliegt. Zu 1Kor 7, 30. 
zieht sodann Horklotz XIV 3441. den armenisch erhaltenen Paulus- 
kommentar Agröms heran. Übersehones, worauf Wellmann H. LIT 125— 
135 aufinerkanm macht, findet sich im Hexatmeronkommentar des Fusta- 
{hios an Bonüitzungen Philons und des Achilles Tatios, wonach nun- 
mehr die Nachricht des Suidas, daß letzterer Christ und Bischof ge- 
worden sei, an Glaubwürdigkeit gewinnt. Die pseudoeustalhianische 
Homilie über Jo 12, 1-8, von der eine Übersetzung und Oharakteri- 
sierung geboten wird, datiert Zin Beitrag zur Geschichte der christ- 
lichen Predigt von Zoopfl TPMs. XXVIT 11-93 ins 5. Jh. Als 
Supplementum Psalterii Bononiensis hat Jagi6 eino Incerti aucoris 
erplanatio psalmorum gracce, Ad fidem oodieum herausgegeben (Wien. — 
XI, 320 8). — Hagiographie: Zur Krklärung des Polykarpmartyriums. 
hat Renning (Darmstadt. — XI, 49 8) einen neuen Beitrag ge- 
liofort. Oyprian der Magier ist NGWG. 1917. 38-79 Gogenstand 

‚er umfassenden Forschung von Reitzenstein, die zu der entschie- 
denen Annahme der Priorität der griechischen Überlieferung gegen- 
übor dem syrischen Text der Legende gelangt. Anrichs großes Werk 
Hagios Nikolaos. Der heil. Nikolaos in der griechischen Kirche. Texte 
und Untersuchungen wird nunmehr in tunlichster Bilde ausführlich 
besprochen werden, nachdem auch dor Prolegomena. Untersuchungen, 
‚Indices onthaltende 2. Band (Leipzig. — XII, 592 )) erschionen ist, — 
Geschichtschreibung: Nach Gooth als Ze Pseudo-Joetphe (Antiquitts X VLLT 
$$ 63-84, Milanges Chistoire du christianisme IV (Brüssel 1914) 49 
wäre dioso Stelle in ihrer jetzigen Gestalt auf Euschios zurückzuführen. 
Über die in der Weltgeschichte des Agapius von Menbig erwähnten 
‚Sonnenfinsternisse hat Vandonhoff ZDMG. LXXI 299-819 mit 
großer Gelchrsamkeit gehandelt. — Poisie und rhetorische Bros: Üer 
dio von Prokop beschricbene Kunstuhr von Gasa handelt Diehl Mit 
‚einem Anhang enthaltend Tect und Übersetzung der "Exgpgaoız' ögoko- 
ylov des Prokopios von Gaza (Berlin. — 39 8), 

VI. Die Denkmäler. — Örtliche Denkmälerkreise: Für Aquileia e 

Grado liegt eine Guida storico-artistiea von Costantini con prefarione 
di Ojetti (Mailand 1916. — 169 8) vor. Die 2te Auflage von 

Onzexs Onzisruxus, Noue Serie VIL 1 
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Thomsens trefflichem Palästina und seino Kultur in fünf Jahrtausen- 
den (Leipzig-Berlin. — IV, 121 8) berührt 8. 108-113 die altchrist- 
lichen und byzantinischen Denkmäler des Landes. Über Ruinenstätten 
und Schriftdenkmäler Syriens hat Littmann (Leipzig. — 42 8. — 
LYT. Hoft 9), über Seleucia und Ktesiphon Strock (Leipzig. — 648. 
Der alte Orient 16.3/4) iu gemeinverständlicher Darstellung gehandelt. — 
Kunstgeschichte: H. Koch erörtert mit bedenklicher Außerachtlassung der 
monumentalen Tatsachen Die altchristiche Bilderfrage nach den üite- 
rarischen Quellen (Göttingen. — 108 8). — Architektur: Bine Geschichte 
des Treppenhauses der Babylonier und Assyrier, Ägypter, Perser und, 
Griechen hat Gersbach (Straßburg. — VIT, 107 8) unternommen, 
‚Der Breit- und Langhausbau in Syrien wurde von Glück Auf kultur- 
‚geographischer Grundlage bearbeitet (Heidelberg 1916. — 94 8), wobei 
sich die Wahrscheinlichkeit einer altarabischen Beeinflussung des früh- 
Christlich-syrischen Kirchenbaues orgibt. Die Himmelfahrtskirche auf 
dem Ölberg hat Hasak HL. LXI 91-34, Die Begrübnisstütte des 
Kaisers Konstantin Egger JhÖAI. XVI 212-230 behandelt, wobei 
für letzteren ihr Verhältnis zu ihrem kunstgoschichtlichen Vorgänger, 
dem Diokletiansgrabe in Spalato und die Art ihrer organischen Ver- 
bindung mit der Apostelkirche im Vordergrunde des Tnterosses steht. — 
Mosaik und Malerei: Kunstgeschichtliche Untersuchungen zur Eulalios- 
Frage und dem Mosaikschmuck der Apostelkirche ru Konstantinopel 
von Beös wurden RK. XI, 59-77 mit besonderer Borticksichtigung 
der Rollo des Stifterporträts in der byzantinischen Monumentalmalorei 
zu Ende geführt. Die Miniaturenhandschriften der Nationalbibliothek 
in Athen führt Bubort (Wien. — 27 8. 39 T.) vor. — Ikonographio: 
Als eine auch auf der feindlichen Seite unter den Schrecknissen des 
Weltkrioges herausgebrachte Glanzleistung sind die lange erwarteten 
‚Rocherches eur Viconographie de ’Xwangile aus XIV‘, XV* et XVIe 
süöcdes dapr?s les monuments de Mistre, de la Mackdoine et du Mont- 
Athos von Millet (Paris 1916. — LXIV, 809 8) kaum rühmend 
‚genug hervorzuheben. — Kunstgewerbe: Bisen erstattote Add. XX 
426-497 einen Preliminary ‚Report on the Great Calice of Antioch 
containing the Barliest Portraits of Christ and iho Apostles, der im 
J. 1910 gefunden wurde und möglicherweise dem Besitzo dor konstan- 
nischen weydAn äuxhnela entstammen soll. — Epigraphik: Eine aus- 
giebigste Berücksichtigung des Orients gibt nicht zuletzt einem Hand- 
buch der. altchristlichen Epigraphik (Breiburg i. B.— XVI, 514 8) 
Gepräge und Wert, durch das Kaufmann sich ein neues hervor- 
ragendes Verdienst auf dem Gebiete frühchristlicher Denkmäler- 
forschung erworben’ hat. Thomsen hat ZDPY. XL 1103 mit 
Bienenfleiß Die römischen Meilensteine der Provinzen Syria, Arabia 
und Palaestina und deren Inschriften zusammengestellt, ein reiches. 
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Material, yon’ dem jedoch nur einige wenige Nummern auf die Zeit 
der christlichen Kaiser ontfallen, 

VIL. Geschichte der orientalischen Studien. — Littmann orion- 
tiert ÖMO. XLIL 120-128 kurz über die Abessinische Philologie, 
deren Gegenstände und Leistungen im allgemeinen. Über Nissel und 
‚Petracus ihre ütliopischen Tertausgaben und Typen handelt Ralılfs 
NGWG. 1917. 268-848. Gottlich Siegfried Bayer <1094-1728> ist 
Ein Beitrag zur Geschichte der morgenländischen Studien im 18. Ihe 
'von Babinger (Leipzig 1916. — 85 8) gewidmet. Rackel würdigt 
K.4. XIV 38-45. 107-115 Die Hehtheit der Briefe des Il, Ignatius 
als Das Inde eines jahrhundertelangen Streites, indem er zu zeigen 
unternimmt, welchen Gründen die Bestreitung dergheute allgemein 
anerkannten entsprungen sol. Paul Drews’ theologische Arbeit, die in 
ihrem dor Liturgiegoschichte gewidmoten Teile sich mit dem christlich 
orientalischen Studiengebiote berührte, ist Gogenstand eines nicht zu- 
letzt dio einschlägigen Vordienste des am 1. August 1919 vorstorbenen 
Gelehrten würdigenden Überblick von Eger TSIK, 1917. 1-30, 
Aus dem Württemberg. Nehrolog für d, Jahr 1918 ist der Artikel Nesie, 
Eberhard, Ephorus des evangel-iheolog. Seminars zu Maulbronn, Orien- 
talist und Bibelforscher (50-79) hervorzuheben, in dem Holzinger 
Ans Tobensbild des hochvordienten Toten gleichfalls durch ein Bild 
seiner wissonschaftlich Zebmmahei ‚Einem frühvollendeten 
an Ba a ) Potors Ev 787-799 den Nachruf 

gewidmet, 
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